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Vom Observanten zu Reformierten
Der Weg ZUTr Retormation d der Siıcht des früheren
Franziskaners Konrad Pellikan

Konrad eilllkan (1  3-1  )1 Wrlr der hbedeutendste humanıstische (ie-
lehrte Uuntier den damalıgen franziskanischen COhbservanten der hber-
deutschen Proviınz (Stra  urger Proviınz emanıla) elllıkan gINg eınen
oher bedachtsamen un zögerlichen Weg ZUT Reformation. Noch als
formatorischer Dozent Zürich zeichnete ß seiInem Lebensabend ah
1544 n autobiografischen Schilderungen“ eın subjektives, aber hbemer-
kenswert unpolemisches Bıld VOo der Entwicklung ZUT Reformation un
VOo selIner Dersönlichen Verwicklung n diesen großen Umbruch des
aubens und Denkens Beginn des Jahrhunderts

zu Konrad elliıkan vgl Siegfried Raeder, ellikan (eigt!. Kürsner), Konrad, ebralst, geboren
Rufach /Elsals 14/83, gestorben Zürich 12556, n exikon für Theologie und Kirche, Auf-

lage LTAKS) 1999), 15; rIC Wenneker, eilikan, Konrad, n Brographisch-Bibliographi-
sches Kıiırchenlexikon BBKE| 1994), 160-163; Walter RÖlL, ellikan (Kürsner, Peilicanus),
Konrad, n Deutscher Humanısmus O-7 Verfasserlexikon 2013), 477 -4534; Michael Bihl,
Tahbulge Capıtulares 47 Observantium Argentinensium; Catalogus Scriptorum SEr-
vantıum Argentinae O-T7. n Nalectfa Francıscana AFr' 1946), /44 Nota 1/ /60U; O26-628.
In der CcChweIz Ird Konrad ellikan als einer der Zürcher Reformatoren gewürdigt, der
u  FYC!| winglis Theologenschule In Zürich Griechisch, Hebräisch und Ites Jlestament PIS

seinem Tod dozierte und eın reiches (Fuvre hinterlielß; vgl Hans Ulrıch achto eilikan,
Konrad, n Historisches exikon der SCHhWEeIZ HLS$) 9/ Basel 207 O/ 600-607 mıt Portrat auf Haolz
Vo Hans sper AUS der Serie Vo Bildnissen der Zürcher Reformatoren Vo Hans sper m
re 1550; Museum Allerheiligen In SC  ffhausen Der HLS-Artikel verwelst uch auf Hel-
vetia Sacra (Franziıskusorden) V/1, ern 197/83, 133-1395, aallı dem Beltrag Vo Brigitte Degler-
pengler.
zu den Aufzeichnungen Pellikans, ıe CT seılt 1544 ım Iter Vo 66 Jahren für selInen Sohn und
seIinen Neffen verfaßte, vgl [)as Chronicon des Konrad eillikan Zur vierten Säkufarfelier der
Universität übingen herausgegeben UTC. ernnarfı Riggenbach, Basel 18/7/ ım Folgenden
zıtiert: ellikan, hronicon| Davon entstanden UÜbersetzungen In moderne prachen. Vgl
ETwa: Die Hauschronik Conrad Peilikans V,  an Ruftfach Hin Lebensbitld AU S der Reformationszeit,
deutsch hg Vo Theodor ulpinus Renaud), Stralßsburg 1892 Erschlienen sind 1ICeuUeTle Jla-
schenbuchausgaben 2012 und 2014 Yel Nabu rress, Charleston/South Carolina USA, ıe NIC
unumstritten SINa Vgl uch The Chronicie Of Conrad eiflican, translated and provide ıth

introduction and nNOTes DV Frederick Christian Ahrens, Annn Abor, M } 1996.
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Johannes Karl Schlageter OFM

Vom Observanten zum Reformierten.  
Der Weg zur Reformation aus der Sicht des früheren 
Franziskaners Konrad Pellikan

Konrad Pellikan (1478-1556)1 war der bedeutendste humanistische Ge-
lehrte unter den damaligen franziskanischen Observanten der Ober-
deutschen Provinz (Straßburger Provinz - Alemania). Pellikan ging einen 
eher bedachtsamen und zögerlichen Weg zur Reformation. Noch als re-
formatorischer Dozent zu Zürich zeichnete er an seinem Lebensabend ab 
1544 in autobiografischen Schilderungen2 ein subjektives, aber bemer-
kenswert unpolemisches Bild von der Entwicklung zur Reformation und 
von seiner persönlichen Verwicklung in diesen großen Umbruch des 
Glaubens und Denkens zu Beginn des 16. Jahrhunderts. 

1	 Zu Konrad Pellikan vgl. Siegfried Raeder, Pellikan (eigtl. Kürsner), Konrad, Hebraist, geboren 
zu Rufach /Elsaß 1478, gestorben zu Zürich 1556, in: Lexikon für Theologie und Kirche, 3. Auf-
lage [= LThK³] 8 (1999), 15; Erich Wenneker, Pellikan, Konrad, in: Biographisch-Bibliographi-
sches Kirchenlexikon [= BBKL] 7 (1994), 180-183; Walter Röll, Pellikan (Kürsner, Pellicanus), 
Konrad, in: Deutscher Humanismus 1480-1520: Verfasserlexikon 2 (2013), 421-434; Michael Bihl, 
Tabulae Capitulares 1454-1574 Observantium Argentinensium; Catalogus Scriptorum Obser-
vantium Argentinae 1440-1587, in: Analecta Franciscana [= AFr] 8 (1946), 749 Nota 1; 760; 826-828. 
In der Schweiz wird Konrad Pellikan als einer der Zürcher Reformatoren gewürdigt, der an 
Huldrych Zwinglis Theologenschule in Zürich Griechisch, Hebräisch und Altes Testament bis 
zu seinem Tod dozierte und ein reiches Œuvre hinterließ; vgl. Hans Ulrich Bächtold, Pellikan, 
Konrad, in: Historisches Lexikon der Schweiz (= HLS) 9, Basel 2010, 600-601 (mit Porträt auf Holz 
von Hans Asper aus der Serie von Bildnissen der Zürcher Reformatoren von Hans Asper im 
Jahre 1550; Museum zu Allerheiligen in Schaffhausen). Der HLS-Artikel verweist auch auf Hel-
vetia Sacra (Franziskusorden) V/1, Bern 1978, 133-135, mit dem Beitrag von Brigitte Degler-
Spengler.

2	 Zu den Aufzeichnungen Pellikans, die er seit 1544 im Alter von 66 Jahren für seinen Sohn und 
seinen Neffen verfaßte, vgl. Das Chronicon des Konrad Pellikan. Zur vierten Säkularfeier der 
Universität Tübingen herausgegeben durch Bernhard Riggenbach, Basel 1877 [im Folgenden 
zitiert: Pellikan, Chronicon]. Davon entstanden Übersetzungen in moderne Sprachen. Vgl. 
etwa: Die Hauschronik Conrad Pellikans von Rufach: Ein Lebensbild aus der Reformationszeit, 
deutsch hg. von Theodor Vulpinus (Renaud), Straßburg 1892. Erschienen sind neuere Ta-
schenbuchausgaben 2012 und 2014 bei Nabu Press, Charleston/South Carolina USA, die nicht 
unumstritten sind. Vgl. auch The Chronicle of Conrad Pellican, translated and provided with 
an introduction and notes by Frederick Christian Ahrens, Ann Abor, MI, 1996.
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Das re/igiöÖse iMa Oraben der Reformation 4duUus der IC
Konrad Peiflikans

Bereıts Konrad Pellikans nkel Odokus Gallus Jost Hahn 459-151 7, der
Jüngere Bruder selIner Mutter Elisabeth —1 AU S Ruftfach (Rouffach)
1m Oberelsaß un 1m damaligen Bıstum Basel, erreichte, gefördert VOo

observanten Franzıiıskanern selIner Heimatstadt un Heidelberg, eıne
akademische un kırchliche Karriere.* Von ihm wurde der Junge Konrad
nach seiınem celt 14584 erfolgreichen Schulbesuch Rufach mMı Jahren

()stern 1491 ZU tudium nach Heidelberg eingeladen, odokus
Gallus damals der Unıiversıtat lehrte. Weiıl Konrad dort aber den Erwar-
tungen SEeINES (O)nkels NIC entsprach, mußßte elllıkan zurück n seIne
Heimatstadt, n der ß sich als Hilfslehrer der städtischen Schule nutz-
lıch machte. Langeweille un Bildungshunger ührten den Jungen Leh-
rersgehilfen häufig ZU Uulacher Franzıskanerkonvent un n dessen
Bıbliothek IDa die Brüder dort siıch hbesonders selInen Ordenseimntritt
bemühten, stimmte Konrad ihnen schließlich mıt 15 Jahren 1493 Z  / denn
nach spaterer Erinnerung cah ß der Armut der Eltern un infolge
des damaligen <sehr großen Aberglaubens; keine andere religiös-kirchli-
che iIldungs- un Aufstiegschance.” Immerhin wehrte hereits der Fran-
ziskanernovIize das Ansınnen SeINEeSs Onkels odokus (Giallus ab, den
en verlassen un mIıt dessen ilfe eınen anderen Lebensweg eIn-
zuschlagen. elllıkan studierte nach selner Ordensprofe 1494 zunächst

bayerischen Konventsstudium andsAnu Von dort wurde der viel-
versprechende Ordensbruder 1495 das angesehene tudium der
oberdeutschen Observantenvikarie übingen abgeordnet. Dessen he-
deutendster Lehrer Wrlr damals der Franzıskaner Paulus Scriptoris AU S

We!Il der Stadt® als «ein sehr scharfsinniger Scotist, vorher Hörer des Dok-

1e eorg Biundo: Gaflus, Jodokus (8)5 a  N} Humanıst (um 1459-7577), n Neue eut-
sche Briographie NDB|] (1964), 55

ellikan, Chronicon, 4-6

Ebd - 1

1e Roltf Decot, ScCrHptorIis, Paufus au Schreiber) (IFM (um 1462-15'  )/ n 1THAKS 2000),
35/ BIhl, Catalogus Scriptorum, n AFr 946), 0.30-0359
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1. � Das religiöse Klima am Vorabend der Reformation aus der Sicht 
Konrad Pellikans

Bereits Konrad Pellikans Onkel Jodokus Gallus [Jost Hahn] 1459-1517,3 der 
jüngere Bruder seiner Mutter Elisabeth 1456-1528, aus Rufach (Rouffach) 
im Oberelsaß und im damaligen Bistum Basel, erreichte, gefördert von 
observanten Franziskanern seiner Heimatstadt und zu Heidelberg, eine 
akademische und kirchliche Karriere.4 Von ihm wurde der junge Konrad 
nach seinem seit 1484 erfolgreichen Schulbesuch zu Rufach mit 13 Jahren 
um Ostern 1491 zum Studium nach Heidelberg eingeladen, wo Jodokus 
Gallus damals an der Universität lehrte. Weil Konrad dort aber den Erwar-
tungen seines Onkels nicht entsprach, mußte Pellikan zurück in seine 
Heimatstadt, in der er sich als Hilfslehrer an der städtischen Schule nütz-
lich machte. Langeweile und Bildungshunger führten den jungen Leh-
rersgehilfen häufig zum Rufacher Franziskanerkonvent und in dessen 
Bibliothek. Da die Brüder dort sich besonders um seinen Ordenseintritt 
bemühten, stimmte Konrad ihnen schließlich mit 15 Jahren 1493 zu; denn 
nach späterer Erinnerung sah er wegen der Armut der Eltern und infolge 
des damaligen ‹sehr großen Aberglaubens› keine andere religiös-kirchli-
che Bildungs- und Aufstiegschance.5 Immerhin wehrte bereits der Fran-
ziskanernovize das Ansinnen seines Onkels Jodokus Gallus ab, den  
Orden zu verlassen und mit dessen Hilfe einen anderen Lebensweg ein-
zuschlagen. Pellikan studierte nach seiner Ordensprofeß 1494 zunächst 
am bayerischen Konventsstudium zu Landshut. Von dort wurde der viel-
versprechende Ordensbruder 1495 an das angesehene Studium der 
oberdeutschen Observantenvikarie zu Tübingen abgeordnet. Dessen be-
deutendster Lehrer war damals der Franziskaner Paulus Scriptoris aus 
Weil der Stadt6 als «ein sehr scharfsinniger Scotist, vorher Hörer des Dok-

3	 Siehe Georg Biundo: Gallus, Jodokus (Jost Hahn), Humanist (um 1459-1517), in: Neue Deut-
sche Biographie [= NDB] 6 (1964), 55.

4	 Pellikan, Chronicon, 4-6.

5	 Ebd. 8-10.

6	 Siehe Rolf Decot, Scriptoris, Paulus (Paul Schreiber) OFM (um 1462-1505), in: LThK³ 9 (2000), 
357 f.; Bihl, Catalogus Scriptorum, in: AFr 8 (1946), 838-839. 
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Abb3 Konrad elllikan 1478 1556) OopIeE Radierung PAL IK!  ® (OFM) gemäl Martın (jer-
ITI AcHT [Die reformierte Sttftsbibliothek Grofßmünster Fürich 7T6 Jahrhundert und dre NTan-
SC der neuzetiichen Bibfrographie, 1eshaden 1994 IST 111e Radierung Vo Jeirıc ever
1572 1658) DIe 4 Provinzarchiv Schweizer Kapuzıner Luzern überlieferte opIe lÄässt vermuten
ass das riginal auf Buch aufgeklebt WAar

15
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Abb. 1:  Konrad Pellikan (1478-1556), Kopie einer Radierung (PAL IKO OFM); gemäß Martin Ger-
mann, Die reformierte Stiftsbibliothek am Großmünster Zürich im 16. Jahrhundert und die Anfän-
ge der neuzeitlichen Bibliographie, Wiesbaden 1994, 3, ist es eine Radierung von Dietrich Meyer 
(1572-1658). Die im Provinzarchiv Schweizer Kapuziner Luzern überlieferte Kopie lässt vermuten, 
dass das Original auf einem Buch aufgeklebt war. 
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{OS VOo  >> Parıs Stephan rulefer» . DIe Vorlesungen VOo Paulus ScriptorIis
hbesuchten un schätzten selhst OkKkliloren der Universität, hbesonders
aber Tübinger Augustinereremiten, Uuntier ihnen Johann VOo Staupiıtz,“ der
spatere ere un Mentor Martın utners Kirchenkritische Predigten
VOo Paulus ScriptorIis ührten jedoch 1501 selner Absetzung als Lektor
(akademischer Lehrer 1m rden) un als Uardıan Oberer) des übinger
Konvents. / uvor erhielt Konrad elllıkan noch die Möglichkeit, selInen
Lehrer 1499 als «XSOCIUS efährte)» auf eıner Reise In Isa dem cisal-
binen Generalvikar der COhbhservanten Franzıskus 5Sagarra'“ SOWIE el auf
hrer gemeInsamen Welterreise uUurc den Westen der Oberdeutschen
Observantenvikarie begleiten." DIiese Reise sollte entscheidend WOOl-

den für Pellikans ünftige Karriere als eDraıs un Exeget. Denn obwohl
ß siıch angesichts VOo Interpretationsproblemen, hbesonders des Iten
JTestaments, früh für dessen hebräische riginalsprache Interessierte,
fand der Junge tudent keinen Zugang dazu, his eilllkan zwischen Durk-
heim/Pfalz un Worms n seIner Keisegruppe m it dem Franzıskaner un

ellikan, Chronicon, «ACUTSSIMUS scotista, um audıtor tephanı ruhfhfer, Parıstiensis
doctoris.» zu Stephan ruletier (IFM siehe ıe UTr Knappen Hinwelse el erıber Holzapfel
OFM, an  UC, der Geschichte des Franziskanerordens, reiburg .Brg. 1909, 222, 256 2971;
SOWIE el Lazaro rlarte OFMCap, Der Franzıskusorden. an  UC: der franzıskanıschen (Jr-
densgeschichte, Altötting 1954, 109 Wichtiger sInd ıe Uumfassenderen Angaben Yel Dominti-
KUS Crammer OFMConv, rufefer, Stephan, eologe, n Wetzer Uund '"eltes Kıiırchenlexikon
1883), 1355 CGeboren St-Malo/Bretagne, {rat ruletier In seIner Hermat Dınan In den
franzıskanischen en eın Ausgebildet und u Doktor promaovilert wurde CT unter Wiil-
helm Vorillon ()FMConvan der Universität zu Parıs, CT den Lehrstuhl für scotistische Theo-
logie erhlelt. 5Spater gıng ruleier den franzıskanıiıschen ()bservanten und wurde deren
angesehener Lehrer den Ordensstudien MaiIlnz (ab 1469 und etz (ab 1490 Von IIVvI-
CT alllard, mehrmals CGeneralvikar der Cisalpinen Observanten, erhlielt ruletifer den Auftrag,
dıe ründung eINes (O)bservantenklosters In St-Brieux In der retagne erreichen. Danach
ZUE CT siıch In den einsamen KOnNnvent bernon der hretonischen Atlantikküste zurück,
ruleier 498/99 starb. zu Stephan ruleier vgl uch BIhl, Catalogus Scriptorum, n AFr

946), /69-/90; L UCAS Wadding OFM, Scriptores (O)rdinis Minorum, KOomae 1650, 320; aralea,
lohannes Hyacınthus aralea OFMConv, uppfementum ET Castigatio äd Scrhptores HIU
Ordimum Franciıscr addingo afısve descriptos, EdIitio 1T1OVd, Editor AÄAnıceto hlappını OFM,
lom I]., KOomae 19536, 109-110.

1e ern Hamm, Staupitz, Johann(es) VOr}, G6-T7. n Theofogische RealenzyKIopä-
dre TRE| 32 2001), 119-127, hlier 120; Markus riedt, StaupItZ, Johann FSA (VOr (ISB5
(1T522), n 1THAKS 2000), Y4(}

Vgl ellikan, Chronicon, 11 hlier 17 taupiıtz: «DOSTEa Doctor ET DroviNCIafis
[utherL»

10 zu Franziskus 5agarra OFM, CGeneralvikar der Vo Deutschland AUS gesehen cCisalpınen
()bservanten 6-1 vgl ern Schmies/Kirsten Rakemann, 5Spuren franzıskanıscher (je-
ScChichte Chronologischer ADbrIiss der Geschichte der Sächsischen Franziskanerprovinzen V,  an
ihren nfängen HIS A£UT Gegenwart, hrg Vo Dieter berg Saxonla Franciscana Sonderband)
Werl/WestfT. 1999, 35 ım Folgenden zıtlert: Schmies/Rakemann, Spuren].

11 ellikan, Chronicon, 15

16
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tors von Paris Stephan Brulefer».7 Die Vorlesungen von Paulus Scriptoris 
besuchten und schätzten selbst Doktoren der Universität, besonders 
aber Tübinger Augustinereremiten, unter ihnen Johann von Staupitz,8 der 
spätere Obere und Mentor Martin Luthers.9 Kirchenkritische Predigten 
von Paulus Scriptoris führten jedoch 1501 zu seiner Absetzung als Lektor 
(akademischer Lehrer im Orden) und als Guardian (Oberer) des Tübinger 
Konvents. Zuvor erhielt Konrad Pellikan noch die Möglichkeit, seinen 
Lehrer 1499 als «socius (Gefährte)» auf einer Reise ins Elsaß zu dem cisal-
pinen Generalvikar der Observanten Franziskus Sagarra10 sowie beide auf 
ihrer gemeinsamen Weiterreise durch den Westen der Oberdeutschen 
Observantenvikarie zu begleiten.11 Diese Reise sollte entscheidend wer-
den für Pellikans künftige Karriere als Hebraist und Exeget. Denn obwohl 
er sich angesichts von Interpretationsproblemen, besonders des Alten 
Testaments, früh für dessen hebräische Originalsprache interessierte, 
fand der junge Student keinen Zugang dazu, bis Pellikan zwischen Dürk-
heim/Pfalz und Worms in seiner Reisegruppe mit dem Franziskaner und 

7	 Pellikan, Chronicon, 12: «acutissimus scotista, dudum auditor Stephani Prulifer, Parisiensis 
doctoris.» Zu Stephan Brulefer OFM siehe die nur knappen Hinweise bei Heribert Holzapfel 
OFM, Handbuch der Geschichte des Franziskanerordens, Freiburg i.Brg. 1909, 222, 286 u. 291; 
sowie bei Lázaro Iriarte OFMCap, Der Franziskusorden. Handbuch der franziskanischen Or-
densgeschichte, Altötting 1984, 109. Wichtiger sind die umfassenderen Angaben bei Domini-
kus Grammer OFMConv, Brulefer, Stephan, Theologe, in: Wetzer und Weltes Kirchenlexikon 2 
(1883), 1355 f.: Geboren zu St-Malo/Bretagne, trat Brulefer in seiner Heimat zu Dinan in den 
franziskanischen Orden ein. Ausgebildet und zum Doktor promoviert wurde er unter Wil-
helm Vorillon OFMConv an der Universität zu Paris, wo er den Lehrstuhl für scotistische Theo-
logie erhielt. Später ging Brulefer zu den franziskanischen Observanten und wurde deren 
angesehener Lehrer an den Ordensstudien zu Mainz (ab 1469) und Metz (ab 1490). Von Olivi-
er Maillard, mehrmals Generalvikar der cisalpinen Observanten, erhielt Brulefer den Auftrag, 
die Gründung eines Observantenklosters in St-Brieux in der Bretagne zu erreichen. Danach 
zog er sich in den einsamen Konvent zu Bernon an der bretonischen Atlantikküste zurück, wo 
Brulefer 1498/99 starb. Zu Stephan Brulefer vgl. auch Bihl, Catalogus Scriptorum, in: AFr 8 
(1946), 789-790; Lucas Wadding OFM, Scriptores Ordinis Minorum, Romae 1650, 320; Sbaralea, 
Iohannes Hyacinthus Sbaralea OFMConv, Supplementum et Castigatio ad Scriptores trium 
ordinum S. Francisci a Waddingo aliisve descriptos, Editio nova, Editor Aniceto Chiappini OFM, 
Tom. III., Romae 1936, 109-110. 

8	 Siehe Bernd Hamm, Staupitz, Johann(es) von, ca. 1468-1524, in: Theologische Realenzyklopä-
die [= TRE] 32 (2001), 119-127, hier 120; Markus Wriedt, Staupitz, Johann OESA (vor 1490), OSB 
(1522), in: LThK³ 9 (2000), 940 f.

9	 Vgl. Pellikan, Chronicon, 11 f., hier 12 zu Staupitz: «postea Doctor et maecenas, provincialis 
Lutheri.» 

10	 Zu Franziskus Sagarra OFM, Generalvikar der - von Deutschland aus gesehen - cisalpinen 
Observanten 1496-1499, vgl. Bernd Schmies/Kirsten Rakemann, Spuren franziskanischer Ge-
schichte. Chronologischer Abriss der Geschichte der Sächsischen Franziskanerprovinzen von 
ihren Anfängen bis zur Gegenwart, hrg. von Dieter Berg (Saxonia Franciscana Sonderband). 
Werl/Westf. 1999, 215 [im Folgenden zitiert: Schmies/Rakemann, Spuren].

11	 Pellikan, Chronicon, 13 f.
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Jüdischen Konvertiten Paul Pfeddersheimer‘! In espräc kamı.)> Denn
Pf{feddersheimer versprach ihm AaU S dem Nachlals SEeINES Vaters MaIınz
hebräische Kodizes eiliger Schriften, die eilllkan erst den instieg n
seın Hebräisch-Studium ermöglichten.'* Au dem Provinzkapitel OrZ-
heim 1501, abgehalten mIıt dem eın Mal ewählten Generalvikar der
Cisalpınen CObservanten ()livier Malllard, wurde elllıkan ZUT Priester-
weıhe n Basel 1500 zugelassen. Danach begann ß als Lektor Kon-
ventsstudium Basel lehren. Dort kam hereits Pellikans firuchtbare
Zusammenarbeit mıt Basler Druckern un ıtoren n Gang, ® zunächst
mIıt merbach!” un Frobenius. 8 Ausführlic hbeschrieh elllıkan seın WEeI-
eres Engagement für die Reform des ()rdens un der COrdensstudien
WIEe seIne ersten Zweifel tradıtionellen Lehren der Kirche, die angeb-
lıch hereits dieser /Zeıt entstanden. MX eiınem espräc mIıt dem
aldiıgen Basler Münsterprediger un spateren Stra  urger Reformator

17 zu Paulus Pfeddersheimer (IFM vgl BIhl, Catalogus Scriptorum, n AFr 946), O206-029; Peter
Dbrowe Die Judenmission HN Mittelalter Uund dre Papste (Misceflanea Historiae Pontitficrae 6)/
KOomae 19/3, 209, 3471

15 ellikan, Chronicon, 141 Da der Herausgeber ernhnar: Riggenbach jedoch Paul Pfe:  ershel-
ITNelTr aallı dem konventualen Franziskaner-Prediger Johannes Pauli, dem hekannten Autor Vo

«Schimpf Uund Ernst», dentifizierte ebd 14 Nota 2)/ Walr CT auf eiıner alschen 5Spur. nteres-
Sanl Ist übrigens Pellikans Bemerkung, ass CT bisher hebrälische Jexte 1Ur In Pergamentein-
handen Vo üchern finden konnte. Das zeigt, WIE ıe x«BbBeute» hebrälischer Handschriften AUS

Jüdischem Besıtz damals oft kiırchlich-klösterlich zverramscht>» wurde.

14 Äus seIner Erinnerung gab ellikan SseInNne Antwort Paul Pfeddersheimer wieder: «SI mMihı 1
OS UujJusmod! Sal OS tradideris, SCIO CO MOdum, GJU4O eOsdum /'eosdem] Ine mMartfe
Onfido alıquando am lfegendos GÜa Iinterpretandos.» Vgl ellikan, Chronicon, elliıkan
erzählte danach, WIE SseIın Lehrer Paulus ScCrptorIis auf seinen Schultern dıe schwere Hand-
chrift eINEes ells der hebrätischen Ibel PIS ach übingen rug ebd.) elliıkan selbst kam aallı
ılfe Jüdischer und christlicher Gelehrter rasch und erfolgreich el selInen tudien der eDra-
schen Sprache ebd 16-21), ass der Junge Franziskaner hereıts 1501 SseInNne hebräl-
sche rammatık fertigstellen konnte ebd 22)

15 1e Wıilhelm Forster OFM, arHarı  p (Ilivier CIFM (um 1430-7502), n 1THAKS 995), 1266. Vgl
uch Schmies/Rakemann, 5Spuren, 21/-225; Bihl, Tahbufage Capiıtulares; Catalogus Scriptorum,
n AFr 1946) /15 G,19-820

16 1e insgesamt ellikan, Chronicon, 26-28

Zum Basler Drucker Johann merbac| und dessen Söhnen Brungo, Basılius und Bonifatius vgl
Peter Walter, n 1993) 500

18 Zum Basler Drucker Johannes Frobenius und dessen Sohn Hieronymus vgl Peter Walter, n
1THAKS 1995), 163
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jüdischen Konvertiten Paul Pfeddersheimer12 ins Gespräch kam.13 Denn 
Pfeddersheimer versprach ihm aus dem Nachlaß seines Vaters zu Mainz 
hebräische Kodizes Heiliger Schriften, die Pellikan erst den Einstieg in 
sein Hebräisch-Studium ermöglichten.14 Auf dem Provinzkapitel zu Pforz-
heim 1501, abgehalten mit dem ein 3. Mal gewählten Generalvikar der 
cisalpinen Observanten Olivier Maillard,15 wurde Pellikan zur Priester-
weihe in Basel 1502 zugelassen. Danach begann er als Lektor am Kon-
ventsstudium zu Basel zu lehren. Dort kam bereits Pellikans fruchtbare 
Zusammenarbeit mit Basler Druckern und Editoren in Gang,16 zunächst 
mit Amerbach17 und Frobenius.18 Ausführlich beschrieb Pellikan sein wei-
teres Engagement für die Reform des Ordens und der Ordensstudien so-
wie seine ersten Zweifel an traditionellen Lehren der Kirche, die angeb-
lich bereits zu dieser Zeit entstanden. Bei einem Gespräch mit dem 
baldigen Basler Münsterprediger und späteren Straßburger Reformator

12	 Zu Paulus Pfeddersheimer OFM vgl. Bihl, Catalogus Scriptorum, in: AFr 8 (1946), 828-829; Peter 
Browe SJ: Die Judenmission im Mittelalter und die Päpste (Miscellanea Historiae Pontificiae 6), 
Romae 1973, 209, 341.

13	 Pellikan, Chronicon, 14 f. Da der Herausgeber Bernhard Riggenbach jedoch Paul Pfeddershei-
mer mit dem konventualen Franziskaner-Prediger Johannes Pauli, dem bekannten Autor von 
«Schimpf und Ernst», identifizierte (ebd. 14 Nota 2), war er auf einer falschen Spur. - Interes-
sant ist übrigens Pellikans Bemerkung, dass er bisher hebräische Texte nur in Pergamentein-
bänden von Büchern finden konnte. Das zeigt, wie die «Beute» hebräischer Handschriften aus 
jüdischem Besitz damals oft kirchlich-klösterlich «verramscht» wurde. 

14	 Aus seiner Erinnerung gab Pellikan seine Antwort an Paul Pfeddersheimer wieder: «si mihi li-
bros hujusmodi sacros tradideris, scio ego modum, quo eosdum [!eosdem] meo marte me 
confido aliquando tam legendos quam interpretandos.» Vgl. Pellikan, Chronicon, 16. Pellikan 
erzählte danach, wie sein Lehrer Paulus Scriptoris auf seinen Schultern die schwere Hand-
schrift eines Teils der hebräischen Bibel bis nach Tübingen trug (ebd.). Pellikan selbst kam mit 
Hilfe jüdischer und christlicher Gelehrter rasch und erfolgreich bei seinen Studien der hebrä-
ischen Sprache voran (ebd. 16-21), so dass der junge Franziskaner bereits 1501 seine hebräi-
sche Grammatik fertigstellen konnte (ebd. 22).

15	 Siehe Wilhelm Forster OFM, Maillard, Olivier OFM (um 1430-1502), in: LThK³ 6 (1995), 1266. Vgl. 
auch Schmies/Rakemann, Spuren, 217-225; Bihl, Tabulae Capitulares; Catalogus Scriptorum,  
in: AFr 8 (1946) 713 u. 819-820.

16	 Siehe insgesamt Pellikan, Chronicon, 26-28. 

17	 Zum Basler Drucker Johann Amerbach und dessen Söhnen Bruno, Basilius und Bonifatius vgl. 
Peter Walter, in: LThK³ 1 (1993) 500.

18	 Zum Basler Drucker Johannes Frobenius und dessen Sohn Hieronymus vgl. Peter Walter, in: 
LThK³ 4 (1995), 163. 
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Vom Observanten ZU Keformierten

Wolfgang apıto” n ruchsa kamen Zweiıfel ZUT Sprache, die hereits auf
die spatere reformatorische, SCHAUCT zwinglianische, re hindeuten:?0
«Im Jahr 1572 17 ()ktober ging ich INa ach Speyer n einer acı
des Konventes [Pforzheim], Her aC. n TUucAsa als ast eim rediger
Wolfgang Capito, Bakkalaurear der Theologie. Fr ahm mich Deiseite und
fragte insgeheim, VVdS ich Der das Sakrament der Fucharistie und Der
den Leib CHristi empfände. Ich antwortete, unwillig dächte ich Her die
Meinungen der Lehrer n dieser aC.  E, VOo  >> Seriten des Johannes Scotus H7

Buch Her die Sentenzen aufgeregt der rel zitierten Meiırnun-

Abb In der Barfüßer-Konven aallı Kırche und em C'hor (siehe Hınwels 11) AUS «TOPO-
graphia Heivetice, Rhatiae ET Valesiaex» Vo aus Merlan 1642, gedruc In rankfu al a.M 1654
(©) Brung Fäh OFMCap, U-A' Produktion)

19 Vgl einric Grimm, Capito, Wolfgang Fabricrus, Reformationstheologe (1478-7547), n NTIB
1957), 157 1e uch Marc 1enhar: Capıito, Olfgang, n IRF7T7 1981), 636-640. Wolfgang

Capıto, den elliıkan vermutlich als Studenten Base]l kennen gelernt hatte, Walr 3188 rediger
In der Bruchsaler esidenz des ISCHOTS Vo 5Speyver, damals des PAINDD Vo Rosenberg, der
aallı elllikan hefreundet WAaAl. Vgl ellikan, Chronicon, 471 «is QU MUuftum amarıt ET FratriDus
MeIs gratigosus fuerit ET EefeMOSINIS benefecerit, ET inter 5SU05, UT dicebat, fratres computarıt.»
elliıkan hestimmte 1858 nämlıich vorher heim Provinzkapite| der ()bservanten 1511 In Basel
u uardlıan des KONvents In Pforzheim, eiıner In a  en, dıe ZUT peyerer DIOZese
gehörte und In der elllikan Yel der Bellegung eINEes Konflikts zwischen dem Stadtpfarrer und
Ordensleuten mithelfen konnte.

ellikan, Chronicon, 4} «ANNnNO 15772 UnNndecıma ICTODFIS descend! 5Spiram m COM UEST-

[US, hospes HCF nociem m ruxella, apud concionNnatorem Wolffgangum Capıtonem, Baccalau-
PFEUuTT Theologiae. IS SEOFrSUTT aCCIpIENS, Secretfo QuaeSiVIit, quid sentirem de eucharıistiae
SacramentfOo ET de COPFDOFC CHristt, respond!: INVITUM de Doctorum OpINIONIDUS CIrCa HOC
cCoOgitare, SscCandalfızatus Joanne Scot/! [ m sentenciarum, 218 Ires OPIMNIONES rectıtatas. EgO
DFIONM GUdF} ertiae Hbentius inhaeream, intelligens ET VINum 556 Sa”Pltide rel, idem (1 U-
CIHHXI COFrDOFIS ET effus! SanNgumıs Sacramentum, Le Sa UT SI8NUmM, ET 55€ INVISIDIHIS (ivinae
gratige m Christo visıbHem formam ET nutrıimentum anımae spirituale ET PCE em, ET F
QEQUIVOCE HCI Sacramentum de eucharıistia ET AafIs SECX sacramentIis. quod SCcCOtus
contendit, UT DUtO, INVITUS. Audiens AecC Capıto respondit, H, AHU SII vidert, vel
intelligere. Haec HDL chariıssıme fl Samuel ET Conrade 794  F scribo, LT inteiligatis, Qquamdalıu
de hac ET DapIsticO articulo UDIiItfare COAaCTIUS SIM CONTfra conscientiam, GÜa Papa tenehat
Capfam., In ET AafIs GUOUGUC UIC SIMMIDUS articulis, UT Fat de confessione AäuUficUIarN OMMNIUM
PECCALOFUM, nNecessaria äd safutem, Qura m AatfıDus sanctıs AuUugustino ET Hieronimo etam
Chrisostomo, GUOS egeram P H, tale inveneram, (L, ESSEeNT ET merıto haberentur
catholicae doctrimnae antesignanı HIUSTFMSSIMI ET Maxıme authoritatiıs ET el, CONTfra GUOS ET
berengarium, IS assentientem, Romanı ET Parısienses eolog! Lantopere mifitarunt, äd Jactu-
d ]! ET cConNscIientIarum cauteriatos DeXUS.»

19
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Wolfgang Capito19 in Bruchsal kamen Zweifel zur Sprache, die bereits auf 
die spätere reformatorische, genauer zwinglianische, Lehre hindeuten:20 
«Im Jahr 1512 am 11. Oktober ging ich hinab nach Speyer in einer Sache 
des Konventes [Pforzheim], über Nacht in Bruchsal als Gast beim Prediger 
Wolfgang Capito, Bakkalaurear der Theologie. Er nahm mich beiseite und 
fragte insgeheim, was ich über das Sakrament der Eucharistie und über 
den Leib Christi empfände. Ich antwortete, unwillig dächte ich über die 
Meinungen der Lehrer in dieser Sache, von Seiten des Johannes Scotus im 
4. Buch über die Sentenzen aufgeregt wegen der drei zitierten Meinun-

�
Abb. 2:  In der Mitte Barfüßer-Konvent mit Kirche und hohem Chor (siehe Hinweis 11) aus «Topo-
graphia Helvetiæ, Rhætiæ et Valesiæ» von Matthäus Merian 1642, gedruckt in Frankfurt a.M. 1654 
(© Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV Produktion)

19	 Vgl. Heinrich Grimm, Capito, Wolfgang Fabricius, Reformationstheologe (1478-1541), in: NDB 
3 (1957), 132 f. Siehe auch Marc Lienhard: Capito, Wolfgang, in: TRE 7 (1981), 636-640. Wolfgang 
Capito, den Pellikan vermutlich als Studenten zu Basel kennen gelernt hatte, war nun Prediger 
in der Bruchsaler Residenz des Bischofs von Speyer, damals des Philipp von Rosenberg, der 
mit Pellikan befreundet war. Vgl. Pellikan, Chronicon, 41: «is qui me multum amarit et fratribus 
meis gratiosus fuerit et elemosinis benefecerit, et inter suos, ut dicebat, fratres computarit.» 
Pellikan bestimmte man nämlich vorher beim Provinzkapitel der Observanten 1511 in Basel 
zum Guardian des Konvents in Pforzheim, einer Stadt in Baden, die zur Speyerer Diözese 
gehörte und in der Pellikan bei der Beilegung eines Konflikts zwischen dem Stadtpfarrer und 
Ordensleuten mithelfen konnte.

20	 Pellikan, Chronicon, 42 f.: «Anno 1512 undecima Octobris descendi Spiram in causa conuen-
tus, hospes per noctem in Bruxella, apud concionatorem Wolffgangum Capitonem, Baccalau-
reum Theologiae. Is me seorsum accipiens, secreto quaesivit, quid sentirem de eucharistiae 
sacramento et de corpore Christi, respondi: invitum me de Doctorum opinionibus circa hoc 
cogitare, scandalizatus a Joanne Scoti [!] in 4. sentenciarum, ob tres opiniones recitatas. Ego 
priori quam tertiae libentius inhaeream, intelligens panem et vinum esse sacrae rei, idem cru-
cifixi corporis et effusi sanguinis Sacramentum, i.e. sacrum signum, et esse invisibilis divinae 
gratiae in Christo visibilem formam et nutrimentum animae spirituale et per fidem, et non 
aequivoce dici nomen Sacramentum de eucharistia et aliis sex sacramentis. Id quod Scotus 
contendit, ut puto, invitus. Audiens haec Capito respondit, nihil aliud sibi videri, vel se posse 
intelligere. Haec tibi, charissime fili Samuel et Conrade nepos, scribo, ut intelligatis, quamdiu 
de hac re et papistico articulo dubitare coactus sim contra conscientiam, quam Papa tenebat 
captam. In eo et aliis quoque huic similibus articulis, ut erat de confessione auriculari omnium 
peccatorum, necessaria ad salutem, quia in Patribus sanctis Augustino et Hieronimo etiam 
Chrisostomo, quos legeram omnes, nihil tale inveneram, cum essent et merito haberentur 
catholicae doctrinae antesignani illustrissimi et maxime authoritatis et fidei, contra quos et 
Berengarium, illis assentientem, Romani et Parisienses Theologi tantopere militarunt, ad iactu-
ram fidei et conscientiarum cauteriatos nexus.» 
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gen ' Ich inge lieber der früheren alfs der dritten d indem ich verstehe,
Brot und Weıin seien der eiligen Wirklichkeit, des gekreuzigten Leibes
und des VEISOSSCHCE] Blutes, eben das Sakrament, das Ist, das heilige /Zei-
chen, 6/C seien der unsichtbaren göttlichen Na n FTISTUS sichtbare
Form, Nahrung der Eeeie geistlich und Uurc. den CGlauben Auch nicht
äquivok 5Sa5C ITIa  > den Namen Sakrament VOo  >> der Fucharistie und den
anderen sechs Sakramenten. Das, VVa Scotus bestritt, WIE ich meine,
SCH seinen Willen! Als Capıto das hörte, antworteite CT, ihm erschiene das
nicht anders der GT könNne nicht anders verstehen. [DDas schreibe ich dir,
jeDnster Sohn Samuel und Konrad, damit ihr versteht, WIE ange ich
Her diese aC. und Her den papistischen Glaubens-JArtikel SCZWUÜT-
SCH sern sollte zweifteiln meın Gewissen, das der aps gefangen
je Darüber und Her andere ihm anhnntıche Artikel, WIE Efwa Der die
heilsnotwendige Ohrenbeichte erSünden, fand ich näamlich nichts der-
gleichen Dei den eiligen Vatern Augustinus und Hieronymus, auch Dei
Chrysostomus, die ich alle gelesen hatte Diese Ollten Ja sern und galten

eCc., als berühmteste Vorkämpfer der katholischen Fre und VOo  >>

höchster Autoritäat auch für den CGlauben egen 6/C und auch Be-
FCHESdTF, der ihnen zustimmte, ämpften sehr die Römer und Parıser
Theologen auf Kosten des auDens und der Gewissenspflichten, die
ITIa  > branntmarkte.» elllıkan spielte für SEeINE spateren famıllären reß-
aten, die n der reformatorischen Glaubensüberzeugung CTZUSCNf
seIne frühen, oher heimlichen Gewissensbedenken «Dapistische»
Glaubenslehren ELIiWas hoch Den hbelesenen WIEe mıt den humanıstisch
hochgeschätzten Datristischen AutorıIitaäten vertrauten elllıkan dürften JE -
doch hald Fragen und Zweiıftel gequält aben, VOoTrT allem gegenüber [11afl-

chen erst Im Mittelalter theologisc entwickelten Glaubenslehren.

va DIe Darlegungen des Johannes Duns SCOtUus über ıe Fucharistie, auf ıe elliıkan sıch eZ0g,
finden sıch ım Kommentaru Buch der Sentenzen des Petrus Oombardus Wahrscheinlic!
gıng ıe ausführliche Diskussion über ıe rage «CID (das Brot verwandeilt wird m den
Lein Christie» Vgl Johannes Duns SCOtuS, Ordinatio HD CdIist. 77 Mars art. 1/ n Duns
SCOtuSs, nera OMNIa, Vaticana, lomus XII C_ Ivıitas Vaticana 207 O/ 205-2/0 nwillig darüber
nachzudenken reaglerte elllikan OTTenbar auf ıe weitgehend naturphilosophische Diskus-
SION der Transubstantiation el den Scholastikern, Vo Thomas Vo quin über AÄgidius Vo
Kom PIS eInrıic| Vo Gent, dıe Duns SCcCotus zıtierte und heantwortete. elliıkan ezog siıch
er NIC| auf dıe damals Dbevorzugte drıitte) Position der Transubstantiation, sondern leber
auf Ine aufregendere frühere, ıe ach Duns SCOtUus Vo Verbleiben des brotes und des
Weilrnes redete ebd 208) Das kam Pellikans realsymbolischem Verständnis der Fucharistie

Fr verzichtete aber, darauf philosophisch-theologisch selbst näher einzugehen.
elliıkan schlien jedoch ıe Reflexion des Duns SCOtUus über ıe unterschiedliche Zeichenhaft-
tigkeit der Sakramente NIC gut verstanden en (vgl Ordinatio D dist. «Utrum
Fucharistia SE Sacramentum Novae LEegiS», eb 3-11), sofern CT auf diesen Jlext anspilelte und
NIC auf spatere scotistische Interpretationen. Dass elliıkan Yel seIlIner IC| auf dıe Vater der
Kırche und auf berengar Vo lours (um 5-1 verwies, zeigt hereıts SseInNne ausgede nte
Kenntnis der Quellen. zu berengar Vo lours vgl dıe Artikel Vo Hans Jörissen, n 1TAKS

994), 244-246, und Helge Fähn, n IRF 1980), 598-301

AM)
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gen.21 Ich hinge lieber der früheren als der dritten an, indem ich verstehe, 
Brot und Wein seien der heiligen Wirklichkeit, des gekreuzigten Leibes 
und des vergossenen Blutes, eben das Sakrament, das ist, das heilige Zei-
chen, sie seien der unsichtbaren göttlichen Gnade in Christus sichtbare 
Form, Nahrung der Seele geistlich und durch den Glauben. Auch nicht 
äquivok sage man den Namen Sakrament von der Eucharistie und den 
anderen sechs Sakramenten. Das, was Scotus bestritt, wie ich meine, ge-
gen seinen Willen! Als Capito das hörte, antwortete er, ihm erschiene das 
nicht anders oder er könne es nicht anders verstehen. Das schreibe ich dir, 
liebster Sohn Samuel und Neffe Konrad, damit ihr versteht, wie lange ich 
über diese Sache und über den papistischen [Glaubens-]Artikel gezwun-
gen sein sollte zu zweifeln gegen mein Gewissen, das der Papst gefangen 
hielt. Darüber und über andere ihm ähnliche Artikel, wie etwa über die 
heilsnotwendige Ohrenbeichte aller Sünden, fand ich nämlich nichts der-
gleichen bei den heiligen Vätern Augustinus und Hieronymus, auch bei 
Chrysostomus, die ich alle gelesen hatte. Diese sollten ja sein und galten 
zu Recht als berühmteste Vorkämpfer der katholischen Lehre und von 
höchster Autorität auch für den Glauben. Gegen sie und auch gegen Be-
rengar, der ihnen zustimmte, kämpften so sehr die Römer und Pariser 
Theologen auf Kosten des Glaubens und der Gewissenspflichten, die 
man branntmarkte.» Pellikan spielte für seine späteren familiären Adreß-
aten, die in der reformatorischen Glaubensüberzeugung erzogen waren, 
seine frühen, eher heimlichen Gewissensbedenken gegen «papistische» 
Glaubenslehren etwas hoch. Den belesenen wie mit den humanistisch 
hochgeschätzten patristischen Autoritäten vertrauten Pellikan dürften je-
doch bald Fragen und Zweifel gequält haben, vor allem gegenüber man-
chen erst im Mittelalter theologisch entwickelten Glaubenslehren.

21	 Die Darlegungen des Johannes Duns Scotus über die Eucharistie, auf die Pellikan sich bezog, 
finden sich im Kommentar zum 4. Buch der Sentenzen des Petrus Lombardus. Wahrscheinlich 
ging es um die ausführliche Diskussion über die Frage: «Ob das Brot verwandelt wird in den 
Leib Christi?» Vgl. Johannes Duns Scotus, Ordinatio lib. 4 dist. 11 pars 1 art. 2 q. 1., in: Duns 
Scotus, Opera omnia, Ed. Vaticana, Tomus XII. Civitas Vaticana 2010, 205-270. Unwillig darüber 
nachzudenken reagierte Pellikan offenbar auf die weitgehend naturphilosophische Diskus-
sion der Transubstantiation bei den Scholastikern, von Thomas von Aquin über Ägidius von 
Rom bis zu Heinrich von Gent, die Duns Scotus zitierte und beantwortete. Pellikan bezog sich 
daher nicht auf die damals bevorzugte (dritte) Position der Transubstantiation, sondern lieber 
auf eine aufregendere frühere, die nach Duns Scotus vom Verbleiben des Brotes und des 
Weines redete (ebd. 208). Das kam Pellikans realsymbolischem Verständnis der Eucharistie 
entgegen. Er verzichtete aber, darauf philosophisch-theologisch selbst näher einzugehen. 
Pellikan schien jedoch die Reflexion des Duns Scotus über die unterschiedliche Zeichenhaf-
tigkeit der Sakramente nicht gut verstanden zu haben (vgl. Ordinatio lib. 4 dist. q. 1: «Utrum 
Eucharistia sit Sacramentum Novae Legis», ebd. 3-11), sofern er auf diesen Text anspielte und 
nicht auf spätere scotistische Interpretationen. Dass Pellikan bei seiner Sicht auf die Väter der 
Kirche und auf Berengar von Tours (um 1005-1088) verwies, zeigt bereits seine ausgedehnte 
Kenntnis der Quellen. Zu Berengar von Tours vgl. die Artikel von Hans Jörissen, in: LThK³ 2 
(1994), 244-246, und Helge Fähn, in: TRE 5 (1980), 598-801.
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egen SEeINES Engagements für das en der Gemeiinschaft standen
dem DU n wichtigen ufgaben erfahrenen Bruder seIne Zweifel NIC
Im Wege, als elllıkan semt dem Kapıtel Heidelberg 1514 als ekrelar un
Reisebegleiter VOo Kaspar Schatzgeyer,“ dem IC ewählten ProvinzvIı-
kar der oberdeutschen Observanten, selhst unrende Verantwortung n
der Vikarıe der Alemanıa übernahm. Besonders hbemerkenswert wurde
e] SEeINE Reise mıt Schatzgeyer ZU «Capitulum CGeneralissimum» des
()rdens Rom 1517 denn n dessen Folge dekretierte aps LeO
29 Maı die Trennung der refiformbereıten franziskanischen (O)rdenszwe!l-
S, hbesonders der Observanten, VOo der damals angeblich reform- un
unloNsunNWIIIgen «konventualen» Minderheit mıt der ulle «Ite et VOoS n
vineam meam» . Den Vorrang, den amı die CObservanten erhielten,
sollten SIEe eiınem Gerücht zufolge VOo aps mıt U Tausend Dukaten C [ -

au en LDavon wußte elllıkan nıchts. Fr erzählte UT, dass VOo allen
deutschen COhbhservanten «Kkein CObulus» den aps Wdfl, dass
jedoch die observanten Kommıiıssare tallıens, ohl n der damalıgen
Däapstlichen Ablalskampagne, 13 Tausend Dukaten sammelten un dem
Generalkapıte!l orasentierten, «unbedach und unlauter ach ihrer ege
und Ordn ung>» ‚A Erst nach der Rückreise AU S Rom un DU VOo Provinz-
Kapıte! München 1517 als Uardıan nach Rufach berufen, erfuhr eill-

Vgl erıber Smolinsky, Schatzgeyer (Sasger, Schatzger), Kaspar OFMODS, 63-7 n
1THAKS 2000), 1171 Bihl, Catalogus Scriptorum, n AFr 1946), 0.33-0306. 1e och ıe MOoO-
nographie Vo IKOlaus Paulus, Kaspar Schatzgeyer. Hin Vorkämpfter der Katholischen Kırche

Iuther m Süddeutschliand, reiburg .Brg. 1898

DA ellikan, Chronicon, 56-62 Vgl Schmies/Rakemann, 5Spuren, 245

elliıkan chrieb über dıe Konventualen und deren unwillige ea  10n auf ıe papstliche Ent-
scheidung: «IM vitiset NvItIS et| ET recalcıtrantıDus IS ET de Draescriptione contendentibus,
famamgque PCE orbem UNIVersum oissemIarunt per orbem, eMIsSse Papa ()bservantınos hur-
[USMOdI! Draerogativam octogimmta MIHIDUS ducatorum, de GJU4O quidem factum NeSCIO:! AecC
AQuo SCIO, quod TOTa ( ermanıa Oobulum quidem a ()bservantınıis accepit Papa, Alterum
quod Minoritae HT de ()bservantıa ( OMMISSAaFH fuerunf m Italıa Dassım, nde coffegerunt 73
Mihlta ducatorum, GUdC m apıtufo Praesentarunt SUIS amen INCIrCUMSPECtE ET impure
FHuxta Horum regulam ET ordinem, nde igne meruerunt hujusmodi CQiffamationem» ebd 62)

7
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Wegen seines Engagements für das Leben der Gemeinschaft standen 
dem nun in wichtigen Aufgaben erfahrenen Bruder seine Zweifel nicht 
im Wege, als Pellikan seit dem Kapitel zu Heidelberg 1514 als Sekretär und 
Reisebegleiter von Kaspar Schatzgeyer,22 dem neu gewählten Provinzvi-
kar der oberdeutschen Observanten, selbst führende Verantwortung in 
der Vikarie der Alemania übernahm. Besonders bemerkenswert wurde 
dabei seine Reise mit Schatzgeyer zum «Capitulum Generalissimum» des 
Ordens zu Rom 1517: denn in dessen Folge dekretierte Papst Leo X. am  
29. Mai die Trennung der reformbereiten franziskanischen Ordenszwei-
ge, besonders der Observanten, von der damals angeblich reform- und 
unionsunwilligen «konventualen» Minderheit mit der Bulle «Ite et vos in 
vineam meam».23 Den Vorrang, den damit die Observanten erhielten, 
sollten sie einem Gerücht zufolge vom Papst mit 80 Tausend Dukaten er-
kauft haben. Davon wußte Pellikan nichts. Er erzählte nur, dass von allen 
deutschen Observanten «kein Obulus» an den Papst gegangen war, dass 
jedoch die observanten Kommissare Italiens, wohl in der damaligen 
päpstlichen Ablaßkampagne, 13 Tausend Dukaten sammelten und dem 
Generalkapitel präsentierten, «unbedacht und unlauter nach ihrer Regel 
und Ordnung».24 Erst nach der Rückreise aus Rom und nun vom Provinz-
kapitel zu München 1517 als Guardian nach Rufach berufen, erfuhr Pelli-

22	 Vgl. Heribert Smolinsky, Schatzgeyer (Sasger, Schatzger), Kaspar OFMObs, um 1463-1527, in: 
LThK³ 9 (2000), 111 f.; Bihl, Catalogus Scriptorum, in: AFr 8 (1946), 833-836. Siehe noch die Mo-
nographie von Nikolaus Paulus, Kaspar Schatzgeyer. Ein Vorkämpfer der Katholischen Kirche 
gegen Luther in Süddeutschland, Freiburg i.Brg. 1898.

23	 Pellikan, Chronicon, 56-62. Vgl. Schmies/Rakemann, Spuren, 245.

24	 Pellikan schrieb über die Konventualen und deren unwillige Reaktion auf die päpstliche Ent-
scheidung: «in vitiset [! Invitis et] et recalcitrantibus illis et de praescriptione contendentibus, 
famamque per orbem universum disseminarunt per orbem, emisse a Papa Observantinos hu-
jusmodi praerogativam octoginta millibus ducatorum, de quo quidem factum nescio: haec 
duo scio, quod ex tota Germania ne obulum quidem ab Observantinis accepit Papa: Alterum 
quod Minoritae illi de Observantia Commissarii fuerunt in Italia passim, unde collegerunt 13 
Millia ducatorum, quae in eo Capitulo praesentarunt suis tamen incircumspecte et impure 
iuxta illorum regulam et ordinem, unde digne meruerunt hujusmodi diffamationem» (ebd. 62).
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kan 15718 VOo Martın uthers Außerungen den Ahlafls:?2> «In jenen
agen gleich seit Beginn des Jahres 57 O| kamen en Luthers, eiNnes
gewissen Augustinerbruders, Der die Buße n Umfauf Als ich 6/C gelesen
hatte, wunderte ich mich. ufällig kam ich einmal auf einer Reise ach
ase UrC. ülhausen Ort ISC. des Komturs VVarTr en gelehrter Pfar-
GT ebentftalls Vo Deutschen en Ihn hatten die hundert Thesen
druckt erreicht. Fr Dbot . 6/E Dei ISC. vorzulesen, und [as SI Ich TEeIHIC.
VVar SahZ erstaunt, ass ITIa  > jene en vort{rug. Ich sagte, Der die ersten
26 Thesen, die Vo Fegfeuer reden, Ge! ich allerdings überhaupt nicht GS/-
cher Denn OD das gäDe, bezweifelte ich, da ITIa  > Dei den alten Vatern,
Dei Augustinus, seinen vorgängern und n der eiligen Schrift eın SOlT-
ches Fegfeueran In deracı Her die Ablässe aber, Der die eichten
und Her den Primat des Papstes n den /v folgenden hätte ich keinerlei
Zweifel, ass 67/ sehr wahr seien. ES MUSSEe jedoch dieser ONC., Luther
darüber och mehr, WIE auch klarer und ausführlicher reden, VVdS

WISS {un und nicht davon aufhören werde, WD GT en Dliebe [DDas
habe ich damals gesaglT, einem vollen ISC. VOor vielen gelehrten LeU-
{en er habe ich H7 uUuftTacher (‚uardianat DIis VAÄSI ()sterfest des Jahres
T9 57 ] durchgehalten.» Etwas rätselhaft bleibt dieser letzte Satz, der 1m
lateiınischen rigina eıne lange erliode indıirekter Rede angehängt
st War elllıkan überrascht, dass SEeINE weitgehende, kırchenkritische /ZuU-
stimmung uthers Thesen für hn hne nachteilige Folgen hlieh? der
weckte die VOo 1 uther entfachte Diskussion hel elllıkan ICUC Reform-
hoffnungen für selInen Dienst als Oberer selner Brüder? Als jedenfalls
15158 n Basel hel Frobenius die Paraphrasen des FErasmus VOo Rotterdam
ZU Römerbhrief erschienenf hatte sich elllıkan Fxemplare hesor-
SCH können. Fr 1as daraus als Uardıan n Rufach den Jüngeren rüdern

25 ellikan, Chronicon, «ISTIS driebus sStatım a INITO annnı CIHCUMTEeTFI CoOeDerunt
quidam uther! cujJusdam AUugustmianı fratris, de poenitentia, de QuiDus jectHs mirabar; a U
semel Bastleam Detturus perven! ulhusen, ID äd RSa CommendatorIis, UD Dpfebanus
Fat doOctus ET OFCHInNISs theutonicorum, articuios fuerat ASSECUTUS cCentfum IMPFrESSOS. Hos dum
legendos exhiberet ICIISadC, ET [egisset, CO Satıs quidem StupiIdus, quod ia Dalam proferren-
LUr, CHXI amen, F quidem 55€ PEOFSUD cCertfum de DFIMIS 76 articulis, ul de Durgatorio
SONaNT, de GJU4O dubitarem, G / esselk; QUum m antiguis AatrDUSs Augustino ET CL Dpraecedenti-
DUus, ET m SACrFIS Fiteris NuHum tale inventretur purgatorium. De indufgentiarum A ufem materia,
de Confessionibus, de Drimatu Pontificis, GUdC sequerentfuüur m reiTguis /Ü AarticUuIs PDEOFS UD H,
dubitare, QUum ESSEeNT VerIsSima, Oportere GL, Monachum utherum de Hhac pfura
UC ET CIarius IatıIus Oisserere, Qquod sit HIMIFUM FAaCIUurus ETF destiturus, G/ Vivat. TUNGC
CHXT, m pfena MULItIs doctis; Itaque CQuUuFravı m (uardianatu Rubiac. |Rublacensi

äd 79 DOST PAasca.» Cemelnnt aallı der Tischlektüre heiım Fssen aallı dem
Komtur ülhausen/Oberelsalß dıe U Ablaßthesen, aallı denen Luther 31 ()ktober 1517
dıe allgemeine Diskussion über Ine PIS aufden run gehende Reform der Kırche eröffnete.

’
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kan 1518 von Martin Luthers Äußerungen gegen den Ablaß:25 «In jenen 
Tagen gleich seit Beginn des Jahres 18 [1518] kamen Reden Luthers, eines 
gewissen Augustinerbruders, über die Buße in Umlauf. Als ich sie gelesen 
hatte, wunderte ich mich. Zufällig kam ich einmal auf einer Reise nach 
Basel durch Mülhausen. Dort am Tisch des Komturs war ein gelehrter Pfar-
rer ebenfalls vom Deutschen Orden. Ihn hatten die hundert Thesen ge-
druckt erreicht. Er bot an, sie bei Tisch vorzulesen, und las sie. Ich freilich 
war ganz erstaunt, dass man jene offen vortrug. Ich sagte, über die ersten 
26 Thesen, die vom Fegfeuer reden, sei ich allerdings überhaupt nicht si-
cher. Denn ob es das gäbe, bezweifelte ich, da man bei den alten Vätern, 
bei Augustinus, seinen Vorgängern und in der Heiligen Schrift kein sol-
ches Fegfeuer fände. In der Sache über die Ablässe aber, über die Beichten 
und über den Primat des Papstes in den 70 folgenden hätte ich keinerlei 
Zweifel, dass sie sehr wahr seien. Es müsse jedoch dieser Mönch Luther 
darüber noch mehr, wie auch klarer und ausführlicher reden, was er ge-
wiss tun und nicht davon aufhören werde, wenn er am Leben bliebe. Das 
habe ich damals gesagt, an einem vollen Tisch vor vielen gelehrten Leu-
ten. Daher habe ich im Rufacher Guardianat bis zum Osterfest des Jahres 
19 [1519] durchgehalten.» Etwas rätselhaft bleibt dieser letzte Satz, der im 
lateinischen Original an eine lange Periode indirekter Rede angehängt 
ist. War Pellikan überrascht, dass seine weitgehende, kirchenkritische Zu-
stimmung zu Luthers Thesen für ihn ohne nachteilige Folgen blieb? Oder 
weckte die von Luther entfachte Diskussion bei Pellikan neue Reform-
hoffnungen für seinen Dienst als Oberer seiner Brüder? Als jedenfalls 
1518 in Basel bei Frobenius die Paraphrasen des Erasmus von Rotterdam 
zum Römerbrief erschienen waren, hatte sich Pellikan Exemplare besor-
gen können. Er las daraus als Guardian in Rufach den jüngeren Brüdern 

25	 Pellikan, Chronicon, 67: «Istis diebus statim ab initio 18 anni circumferri coeperunt sermones 
quidam Lutheri cujusdam Augustiniani fratris, de poenitentia, de quibus lectis mirabar; casu 
semel Basileam petiturus perveni Mulhusen, ibi ad mensam Commendatoris, ubi plebanus 
erat doctus et ordinis theutonicorum, articulos fuerat assecutus centum impressos. Hos dum 
legendos exhiberet mensae, et legisset, ego satis quidem stupidus, quod illa palam proferren-
tur, dixi tamen, me non quidem esse prorsus certum de primis 26 articulis, qui de purgatorio 
sonant, de quo dubitarem, si esset; quin in antiquis Patribus Augustino et eum praecedenti-
bus, et in sacris Literis nullum tale inveniretur purgatorium. De indulgentiarum autem materia, 
de Confessionibus, de primatu Pontificis, quae sequerentur in reliquis 70 articulis prorsus nihil 
dubitare, quin essent verissima, verum oportere eum Monachum Lutherum de hac re plura 
adhuc et clarius ac latius disserere, quod sit nimirum facturus et non destiturus, si vivat. Id tunc 
dixi, in plena mensa coram multis doctis; itaque duravi in Guardianatu Rubiac. [Rubiacensi] 
usque ad annum 19 post Pasca.» Gemeint waren mit der Tischlektüre beim Essen mit dem 
Komtur zu Mülhausen/Oberelsaß die 95 Ablaßthesen, mit denen Luther am 31. Oktober 1517 
die allgemeine Diskussion über eine bis auf den Grund gehende Reform der Kirche eröffnete. 
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VOr:46 AIn jenen agen aber (des Jahres alfs ITIa  > Dereits VOor em die
Veröffentlichungen des Frasmus feiern begann WIE auch SeINe afra-
phrasen zU Römerbrief herauskamen, rhielt ich Vo. Frobenius dem
Basler Drucker Exempflare davon. Ich [as 67/ als (‚uardian Rufach den
Jüngeren Brüder VOT, damit 67/ die paulinische Theologie n sich eEINSAUB-
i{en und zugleic en reineres Latermn MIt einer christlichen Redekunst Das
hat den Brüdern sehr gefallen, ass ITIa  > auch n anderen Konventen
begann, daran asseilDe efallen finden, und ass 67/ SahZ egierig
urchweg Frasmisches asen.» Wiıe welıt trifft die spatere IC Pellikans
VOo selner firühen differenzierten Zustimmung uthers Abla  esen,
die ß damals [IUT mIıt selIner kKkritischen IC der tradıtionellen mittelalter-
liıchen Fegfeuerlehre n rage gestellt en wil\'? Zweiıfel daran weckt VOoTrT

allem das VOo hm hetonte Erstaunen über den Öffentlichen Vortrag die-
ST Thesen n der erıka domiınierten Tischgesellschaft, wobhel elllıkan
angeblich SEeINE aufkommende Sympathie für uthers niragen zeigte.“
Überzeugender ıst SEeINE Mittellung, dass ß hereits damals als Uardıan
VOo Rufach exegetische Jexte des FErasmus VOo Rotterdam n seiInem Kon-
vent vortrug un darüber hinaus eıner humanıstischen un
theologischen Bildung der Jüngeren Brüder anımlerte. La elllıkan 1519
VOo Provinzkapitel der Oberdeutschen Observanten-Provinz n
Oppenheim ZU Uardıan Basel gewählt wurde, arbeitete ß dort mıt
FErasmus VOo Rotterdam dessen dition der er Cyprians VOo Kar-
ago Bel den Baslern Druckern Johannes Frobenius un hbesonders
dann hel Adam PetrIi“® erschienen n den jolgenden Jahren ıuntier Mitwiır-
Kung Pellikans Schriften der Wittenberger Reformatoren, nämlich VOo

Luther, VOo Philipp Melanc  on un Johannes ugenhagen, wobhel [11ld

siıch weder VOo der Däapstlichen Exkommuntkation uthers un der SEI-
IC noch VOo der Reichsacht auf dem Reichstag Worms 1521 heeın-

ellikan, Chronicon, «FEisdem autferm drieDbus Cannnı 151 O) jJam Turmm DriMUumM Frasmı IucuDratiog-
e celebrarı COeperunt, prodeuntibus Tum paraphrasıbus e/US m Romanos, GÜa ÜFT} exempfa-
FIa Frobenio ASSCQUULTUS, RubDfacı (Uardianus Dpraeliegabam Junioribus fratriDus, UT Dparıter
Paufmarnm iımbiberent Theoflogiam ET fatınıtatem mMunNdiıorem (L, rhetorica christiana. Pfacuit
320e fratriDus, UT ET m Afs conventibus idem Diacere Incıperet, ET AVIOTUS Frasmica legerent
Dassım.»
DIieses Erstaunen Pellikans könnte siıch darauf Dbezogen al  en, ass uthers Thesen Offentlich
vorgeltragen wurden, während elllikan Yel sOolchen Glaubensfragen anscheinend das private
espräc| unter Gelehrten für Ssinnvoller 1el Vgl das espräc aallı Wolfgang Capito, hen
Anm 19-7271

zu Adam elr 54-15 vgl Severın Corsten (Hg.), exikon des gesamten Buchwesens,
5/ “Stuttgart 1999, 612; ran Hieronymus, Petri, Adam, n HLS 9/ Base]l 2010,

23
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vor:26 «In jenen Tagen aber (des Jahres 1518), als man bereits vor allem die 
Veröffentlichungen des Erasmus zu feiern begann wie auch seine Para-
phrasen zum Römerbrief herauskamen, erhielt ich von Frobenius [dem 
Basler Drucker] Exemplare davon. Ich las sie als Guardian zu Rufach den 
jüngeren Brüder vor, damit sie die paulinische Theologie in sich einsaug-
ten und zugleich ein reineres Latein mit einer christlichen Redekunst. Das 
hat den Brüdern so sehr gefallen, dass man auch in anderen Konventen 
begann, daran dasselbe Gefallen zu finden, und dass sie ganz begierig 
durchweg Erasmisches lasen.» Wie weit trifft die spätere Sicht Pellikans zu 
von seiner frühen differenzierten Zustimmung zu Luthers Ablaßthesen, 
die er damals nur mit seiner kritischen Sicht der traditionellen mittelalter-
lichen Fegfeuerlehre in Frage gestellt haben will? Zweifel daran weckt vor 
allem das von ihm betonte Erstaunen über den öffentlichen Vortrag die-
ser Thesen in der klerikal dominierten Tischgesellschaft, wobei Pellikan 
angeblich seine aufkommende Sympathie für Luthers Anfragen zeigte.27 
Überzeugender ist seine Mitteilung, dass er bereits damals als Guardian 
von Rufach exegetische Texte des Erasmus von Rotterdam in seinem Kon-
vent vortrug und so darüber hinaus zu einer neuen humanistischen und 
theologischen Bildung der jüngeren Brüder animierte. Da Pellikan 1519 
vom Provinzkapitel der neuen Oberdeutschen Observanten-Provinz in 
Oppenheim zum Guardian zu Basel gewählt wurde, arbeitete er dort mit 
Erasmus von Rotterdam an dessen Edition der Werke Cyprians von Kar-
thago. Bei den Baslern Druckern Johannes Frobenius und besonders 
dann bei Adam Petri28 erschienen in den folgenden Jahren unter Mitwir-
kung Pellikans Schriften der Wittenberger Reformatoren, nämlich von 
Luther, von Philipp Melanchthon und Johannes Bugenhagen, wobei man 
sich weder von der päpstlichen Exkommunikation Luthers und der Sei-
nen noch von der Reichsacht auf dem Reichstag zu Worms 1521 beein-

26	 Pellikan, Chronicon, 74: «Eisdem autem diebus (anni 1518) jam tum primum Erasmi lucubratio-
nes celebrari coeperunt, prodeuntibus tum paraphrasibus ejus in Romanos, quarum exempla-
ria a Frobenio assequutus, ea Rubiaci Guardianus praelegabam junioribus fratribus, ut pariter 
Paulinam imbiberent Theologiam et latinitatem mundiorem cum rhetorica christiana. Placuit 
adeo fratribus, ut et in aliis conventibus idem placere inciperet, et avidius Erasmica legerent 
passim.»

27	 Dieses Erstaunen Pellikans könnte sich darauf bezogen haben, dass Luthers Thesen öffentlich 
vorgetragen wurden, während Pellikan bei solchen Glaubensfragen anscheinend das private 
Gespräch unter Gelehrten für sinnvoller hielt. Vgl. das Gespräch mit Wolfgang Capito, oben 
Anm. 19-21. 

28	 Zu Adam Petri (1454-1528) vgl.: Severin Corsten (Hg.), Lexikon des gesamten Buchwesens,  
Bd. 5, 2Stuttgart 1999, 612; Frank Hieronymus, Petri, Adam, in: HLS 9, Basel 2010, 646. 
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drucken l eßs. Fın naher Verwandter Kalser Karls V., damals Provıinzılial EI-
DICeT spanischen Reformprovinz un spater 523/249 Generalmıiınister des
Ordens, nämlich Franzıskus de Angelis Qulnonez M, kam Weiıh-
nachten 1521 1m Basler Konvent als (jast vorbeı anläßlich eiıner kalserl ’I-
chen Gesandtschafit Selhst ß zollte nach elllıkan damals 1 uther weithin
eıfall| «als einem gelehrten und guten Mann», ß jedoch die nach
hm sehr hbedauerliche chrift uthers «über die Dabylonische efangen-
schaft der Kirche» ausnahm.”

U Dazu hbemerkt elliıkan AUS spaterer IC «Coepit eodem A0 DOST coronationem
( Aesarıis Carol] Quintt, Aquisgranı ce/ebratum, comEHtium !Comitium] Wormaci/ense, ad quod
UtTINerus GUOUGUC VOCaLTUS, re rationem doctrinae SUAE&€ VvolentIiDus audire, SE amen, -
stigantibus ROomanıs, ( esare 1!} damnatı SUNT horrendo edicto ] Lutheranıi, Se F ESst,

Wormatiae al  7, d servatlum, Qura IMpressi, vendht/ ET jecH SUNT e/US ET SUOFUTT
] anftfo ardentius» (Pellikan, Chronicon, 77)

30 Vgl ihm Johannes Schlageter OFM, OQumonez, Francısco de, (CIFM (1475-7540), n 1TAKS
1999) 174 zu welteren Hiınwelsen auf diesen hedeutenden franzıskanischen Reformer In
en und Kırche vgl Holzapfel, an  UC: /26 (Kegister); Irlarte, Franziskusorden,
(Namensverzeichnis).

371 Vgl ellikan, Chronicon, «M MUuftum [oquebatur de Lutherana, GUdC 5:
Dartfe arrıdebat To ONO ET docto, Praeter HDFrFum de cCaptıvitate a  e/, GUCH? egerat Worma-
fae (L, OE&ETOTE ET cdispficientia, GUCH} CO NONdUM HDrum videram. » DIieses demnach «He-
dauerliche» Buch Walr uthers Abrechnung aallı der tradıtionellen Sakramentenlehre der N IT-
telalterlichen Kırche In «De captıvitate Babyilonica praefudium» Vo 1520
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drucken ließ.29 Ein naher Verwandter Kaiser Karls V., damals Provinzial ei-
ner spanischen Reformprovinz und später 1523/29 Generalminister des 
Ordens, nämlich Franziskus de Angelis Quiñonez OFM,30 kam zu Weih-
nachten 1521 im Basler Konvent als Gast vorbei anläßlich einer kaiserli-
chen Gesandtschaft. Selbst er zollte nach Pellikan damals Luther weithin 
Beifall «als einem gelehrten und guten Mann», wovon er jedoch die nach 
ihm sehr bedauerliche Schrift Luthers «über die babylonische Gefangen-
schaft der Kirche» ausnahm.31 

29	 Dazu bemerkt Pellikan aus späterer Sicht: «Coepit eodem anno [1521] post coronationem 
Caesaris Caroli quinti, Aquisgrani celebratum, comiitium [!Comitium] Wormaciense, ad quod 
Lutherus quoque vocatus, reddidit rationem doctrinae suae volentibus audire, sed tamen, in-
stigantibus Romanis, a Cesare [!] damnati sunt horrendo edicto libri Lutherani, sed non est, 
neque Wormatiae neque alibi, id servatum, quia impressi, venditi et lecti sunt ejus et suorum 
libri tanto ardentius» (Pellikan, Chronicon, 77).

30	 Vgl. zu ihm Johannes Schlageter OFM, Quiñonez, Francisco de, OFM (1475-1540), in: LThK³ 8 
(1999) 774. Zu weiteren Hinweisen auf diesen bedeutenden franziskanischen Reformer in  
Orden und Kirche vgl. Holzapfel, Handbuch, 728 (Register); Iriarte, Franziskusorden, 442  
(Namensverzeichnis). 

31	 Vgl. Pellikan, Chronicon, 77: «mihi multum loquebatur de causa Lutherana, quae magna ex 
parte arridebat viro bono et docto, praeter librum de captivitate Babel, quem legerat Worma-
tiae cum moerore et displicientia, quem ego nondum librum videram.» Dieses demnach «be-
dauerliche» Buch war Luthers Abrechnung mit der traditionellen Sakramentenlehre der mit-
telalterlichen Kirche in «De captivitate Babylonica praeludium» von 1520.

Abb. 3:  Erasmus von Rotterdam (PAL IKO OFM)
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DIe Dersönlich-subjektive ückschau Konrad Pellikans n das religiöÖse
lıma selIner Lebenswelt n en un Kirche, hbesonders n deren huma-
nıstisch un reiformerisch gesinnten Kreisen, macht die Anziehungskraft
verständlich, die Martın uthers Einsatz für eıne tiefgreitende Reforma-
tion der Kirche Im oberdeutschen Sprachraum früh entfaltete. Wiıe Kon-
rad ellıkan, sahen siıch dort weltere franziıskanische Brüder der Ser-
Vallz mIıt uthers reformatorischem nliegen Im Bund, da hnen als
KOoNsequentere Umsetzung hrer eigenen religiösen un kırchlichen Fr-
neuerungsbestrebungen erschien.?® Dadurch erga siıch für manche
näachst keın rucCc mıt hrem Ordensleben, sondern GE erhoffiten oher
dessen Reform un Vertiefung,.”

Pellikans kritische Sympathie mit der beginnenden Reformation

DIe spatere chärfe der Auselnandersetzung War Uuntier oberdeutschen
Franzıiıskanern NIC VOo Anfang spuren. In der reformatorischen
ewegung, die Öffentlich wıirksam rd semt Martın uthers Abla  esen
1517 un die den elsäßiıschen Franzıskaner 15158 erreichte, cah eilllkan n
selner spateren un ohl hereıts damalıgen IC seın humanıstisch
lehrtes SOWIE Oordens- un bildungsreformerisches Engagement oher he-
statigt.” SO konnte elllıkan gemeInsam mIıt seiInem Provinzlialminister
Kaspar Schatzgeyer, der celt 1520 die IC gebildete Oberdeutsche Pro-
VINZ der Franzıskaner-Observanten jeıtete, noch 1m MAarz 1522 für die Ver-
mittlung un Versöhnung der auselnander strebenden kirchlichen un
theologischen Fraktionen werben. L)as zeigte siıch n Schatzgeyers chrift
«Scrutinium divinae scripturae DFO conciliatione dissidentium ogmatum
[Befragung der göttlichen chrift ZUT Vermittiung der abweichenden

32 1e Aazul menme Gesamtdarstellung, aallı der ursprünglich diese Darlegungen über Konrad
elliıkan verbunden sind, näamlıch Johannes Kar| Schlageter OFM, COberdeutsche Franzıskaner
m der frühen reformatorischen ewegung, n Archivum Francıscanum Hıstoricum ..n AFH) 110
2017 Herzlichen ank dem Schriftleiter Vo AFH, enedi ertens OFM, der grolßzügig
eiıner welteren Bearbeitung und Publikation des eıls über elllikan zustimmte!

35 SO csah zunächst uch der Augustiner-kEremit Martın Luther In seIinen frühen Außerungen.,
Vgl Johannes Schlageter OFM, Die Sächsischen Franzıskaner Uund ihre theofogische Auserrn-
andersetzung MI der frühen deutschen Reformation (Franziskanische Forschungen 5)/ Muuınn-
STer 2012, 3-4|  ®X elliıkan hat och 1535 seIner reformatorischen /Zeıt In einem rIe LEras-
ITIUS Vo Rotterdam seIinen früheren VWeg unter den franzıskanischen rüdern sehr freundlich
gewertetl. Vgl el Paulus, Schatzgeyer, 671 Anm «Nutfta profecto Ora IVITUmM VIXISSEe m
MINOFTICO ordine, quandoquidem PESUdS U a  UT, Deo Dfacere institutum V
venadl, m U O nolleme GUOUGUC F VIXISSEe ET Hutfrtfum m iuventute Certfe (L, VIFES
Deum HimMentIDUuSs ET honestiIs ET m CI0 OMnIS InIguitatis, UT m DapIstIcO 5: Nuum HS
credam fursse meflorem.» Vgl uch Holzapfel, an  UC: 465

34 Vgl hen Anm FA

25

O01_ Schlageter.Indd 03.07.17 09 '49

Vom Observanten zum Reformierten

25

Die persönlich-subjektive Rückschau Konrad Pellikans in das religiöse 
Klima seiner Lebenswelt in Orden und Kirche, besonders in deren huma-
nistisch und reformerisch gesinnten Kreisen, macht die Anziehungskraft 
verständlich, die Martin Luthers Einsatz für eine tiefgreifende Reforma-
tion der Kirche im oberdeutschen Sprachraum früh entfaltete. Wie Kon-
rad Pellikan, sahen sich dort weitere franziskanische Brüder der Obser-
vanz mit Luthers reformatorischem Anliegen im Bund, da es ihnen als 
konsequentere Umsetzung ihrer eigenen religiösen und kirchlichen Er-
neuerungsbestrebungen erschien.32 Dadurch ergab sich für manche zu-
nächst kein Bruch mit ihrem Ordensleben, sondern sie erhofften eher 
dessen Reform und Vertiefung.33 

2.  Pellikans kritische Sympathie mit der beginnenden Reformation

Die spätere Schärfe der Auseinandersetzung war unter oberdeutschen 
Franziskanern nicht von Anfang an zu spüren. In der reformatorischen 
Bewegung, die öffentlich wirksam wurde seit Martin Luthers Ablaßthesen 
1517 und die den elsäßischen Franziskaner 1518 erreichte, sah Pellikan in 
seiner späteren und wohl bereits damaligen Sicht sein humanistisch ge-
lehrtes sowie ordens- und bildungsreformerisches Engagement eher be-
stätigt.34 So konnte Pellikan gemeinsam mit seinem Provinzialminister 
Kaspar Schatzgeyer, der seit 1520 die neu gebildete Oberdeutsche Pro-
vinz der Franziskaner-Observanten leitete, noch im März 1522 für die Ver-
mittlung und Versöhnung der auseinander strebenden kirchlichen und 
theologischen Fraktionen werben. Das zeigte sich in Schatzgeyers Schrift: 
«Scrutinium divinae scripturae pro conciliatione dissidentium dogmatum 
[Befragung der göttlichen Schrift zur Vermittlung der abweichenden 

32	 Siehe dazu meine Gesamtdarstellung, mit der ursprünglich diese Darlegungen über Konrad 
Pellikan verbunden sind, nämlich Johannes Karl Schlageter OFM, Oberdeutsche Franziskaner 
in der frühen reformatorischen Bewegung, in: Archivum Franciscanum Historicum (= AFH) 110 
(2017). Herzlichen Dank dem Schriftleiter von AFH, Benedikt Mertens OFM, der großzügig 
einer weiteren Bearbeitung und Publikation des Teils über Pellikan zustimmte!

33	 So sah es zunächst auch der Augustiner-Eremit Martin Luther in seinen frühen Äußerungen. 
Vgl. Johannes Schlageter OFM, Die Sächsischen Franziskaner und ihre theologische Ausein-
andersetzung mit der frühen deutschen Reformation (Franziskanische Forschungen 52), Mün-
ster 2012, 3-46. Pellikan hat noch 1535 zu seiner reformatorischen Zeit in einem Brief an Eras-
mus von Rotterdam seinen früheren Weg unter den franziskanischen Brüdern sehr freundlich 
gewertet. Vgl. bei Paulus, Schatzgeyer, 61 Anm. 2: «Nulla profecto me hora invitum vixisse in 
minoritico ordine, quandoquidem a puero persuasum habui, Deo placere institutum illud vi-
vendi, in quo nollem hodie quoque non me vixisse et nutritum in iuventute certe cum viris 
Deum timentibus et honestis et in odio omnis iniquitatis, ut in papistico regno nullum hodie 
credam fuisse meliorem.» Vgl. auch Holzapfel, Handbuch, 465.

34	 Vgl. oben Anm. 22-24.
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Glaubenslehren]» 1522),” für die elllıkan SAZ 1m humanıstischen SInnn
des FErasmus VOo Rotterdam eınen Empfehlungsbrief schrieh. elllıkan
charakterisierte zunächst Schatzgeyer als geelgneten Vermuittlier:> <URSSGT

ehrwürdiger Vater H77 en Caspar Sasgerus die damals hbliche latını-
sierte Namensftform], n diesem gefährlichen Zeitalter getreuer Minister
der Brüder, en Mannn aufrichtiger Refigiosität, der nichts anderes ersehnt
als das eil des christlichen Volkes und die Herrlichkeit Christi, GT mMmacht
n diesem Buch einen Versuch hne Zank, MIt Ocnhnster Sanftheit und
gleicher ITreue hat GT die Begründungen und Zeugnisse beider Seiten VOGI -

glichen, den mitHeren und königlichen Weg der ahnrneı zeigen.
Diesem Weg folgten die Brüder, für die GT H77 Herrn orge tragl, n ihren
Ansprachen zU Volk und eım Beic  Oren S/e sollen <weder ach
rechts och ach In abweichen,;, sondern das lehren, VVdS dessen W/LIF-
dig Ist, der UNSs die himmlische Philosophie MIt Ochnster übergab.»
eilllkan umschrieh hier die e  re, die Jesus FISTUS «mit höchster
übergab», n der Sprache des Humanısmus als «himmlische Philosophie».

35 1e Kaspar Schatzgeyer OFM, SCIUubnIum (ivinae scripturae PEO concHiatione dissidentium
dogmatum, hrg. Ulrich chmıidt (IFM COrpus Catholicorum 5)/ uUunster 19772

36 zu Pellikans Empfehlungsbrief vgl eh: «Firater honradus PeIcanus Minorita DIO [EC-
tOT safutem.» Johann hberlin Vo ünzburg, Pellikans früherer franzıskanıscher ıtbruder
und vielleicht Ine /Zeıt lang SseIın Weggefährte In Basel, chrieb spater diesen Empfehlungs-
re FErasmus Vo Rotterdam selbhst Vgl Johann Eberlin, ich undert das en gelt Ihm 1!}
an ISt. Eilenburg aCcCo töckel 12524, Irn «C'onrad elillican Jefs seiner [Schatzgeyers|
buchlin INS IN trucken das Gr moecht guns DeYy dem 5asger [Schatzgeyer,| erfangen.
Ehr der Sasger VW.adlTr Pruchunmtzial Provinzial] vnd Frasımus V,  an Oftferdam macht en IoD Fpistel
fornen m das buchlin / ım des eilican.» Zitiert ach dem digitalisierten xemplar der
Bayerischen Staatsbibliothek München (1 Polem. n)! Aber der pole-
misch-satyrischen Ausrichtung der SaNZEN hetreffenden Passage ıe früheren Franzıis-
kanısch-observanten Brüder scheint Mır erlıns Hınwels auf FErasmus fragwürdig. Dass siıch
elliıkan el den Formulierungen des riefes Vo seinem herühmten Vorbild helfen Hels, ıst
el der damals Zusammenarbeit der heiden gul möglich. amı erklärt sıch hereıts
deren sprachliche und gelstige Nähe ım rief, dıe für manche die Abfassung des riefes Uurc|
FErasmus wahrschelnnltnt macht. Vgl Christian veters, Johann Fherlin V,  an ünzburg 1405-
1533 Franzıskanıscher Reformer, Humanıst Uund kOonservatıver Reformator vyelfien Uund FOr-
schungen A£UFT Reformationsgeschichte 60} Ciütersioh 1994, 52-54, hesonders 3, - Aber WIE
dem uch sel, jedenfalls hat elliıkan den re für Schatzgeyer, für SseInNne franzıskanıiıschen
Brüder und NIC zuletzt für sıch selbst sprechen lassen.

37 Schatzgeyer, SCIUbMNIUmM. Fpistola, «reverendus aLQq U € reitgiOSUS Dater Caspar Dasgerus, HOC
DEerICHIOSO AGCVO NOSTro fratrum mMinıster fidelis, VEr SVIICCFHd reitgione Draeditus, HE AHU SItHeNs
GÜa christianı! DOPUN} sa/lutem ET CHrist:] gioriam, CONAaTUS EsSt HOC 1Dro, COMHNATIS absque FIXa
>  c f{enitate Da fide Dartıs utrusque FatoONIDUS tesStiMONMNMNS, 71am mediam
regiam, GÜa sequut! fratres, GUOFÜFT? agıt m DOomino, m CONCIONIDUS SUIS ad DOpUulum
ET m 32udiendis confesstoniDus, IECL äd dextram dechnent DE&  ö äd SIMIStram), Se doceant,
GUdC Igna SIN QU coelestem DhiHOosophiam NODIS Mansuetudine trachait.» DIe
angezeigte Diblische Anspielung fand der Herausgeber Ulrich chmıidt In ron 34,2 ebd
Anm 4)/ hlier als Lob auf den Jerusalemer ÖnIg JoschlJa. Dass der SONS ordenskritische F ras-
ITUS Vo Rotterdam selbhst ıe Lobeshymne auf ıe franzıskanischen Brüder angestimmt hat,
Ist nmemes Frachtens her unwahrscheinlich.
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Glaubenslehren]» (1522),35 für die Pellikan ganz im humanistischen Sinn 
des Erasmus von Rotterdam einen Empfehlungsbrief schrieb.36 Pellikan 
charakterisierte zunächst Schatzgeyer als geeigneten Vermittler:37 «unser 
ehrwürdiger Vater im Orden Caspar Sasgerus [die damals übliche latini-
sierte Namensform], in diesem gefährlichen Zeitalter getreuer Minister 
der Brüder, ein Mann aufrichtiger Religiosität, der nichts anderes ersehnt 
als das Heil des christlichen Volkes und die Herrlichkeit Christi, er macht 
in diesem Buch einen Versuch: Ohne Zank, mit höchster Sanftheit und 
gleicher Treue hat er die Begründungen und Zeugnisse beider Seiten ver-
glichen, um den mittleren und königlichen Weg der Wahrheit zu zeigen. 
Diesem Weg folgten die Brüder, für die er im Herrn Sorge trägt, in ihren 
Ansprachen zum Volk und beim Beichthören. Sie sollen ‹weder nach 
rechts noch nach links abweichen›, sondern das lehren, was dessen wür-
dig ist, der uns die himmlische Philosophie mit höchster Milde übergab.» 
Pellikan umschrieb hier die Lehre, die Jesus Christus «mit höchster Milde 
übergab», in der Sprache des Humanismus als «himmlische Philosophie». 

35	 Siehe Kaspar Schatzgeyer OFM, Scrutinium divinae scripturae pro conciliatione dissidentium 
dogmatum, hrg. v. Ulrich Schmidt OFM (Corpus Catholicorum 5), Münster 1922.

36	 Zu Pellikans Empfehlungsbrief vgl. ebd. 1 f.: «F[rater]. Chonradus Pellicanus Minorita pio lec-
tori salutem.» Johann Eberlin von Günzburg, Pellikans früherer franziskanischer Mitbruder 
und vielleicht eine Zeit lang sein Weggefährte in Basel, schrieb später diesen Empfehlungs-
brief Erasmus von Rotterdam selbst zu. Vgl. Johann Eberlin, Mich wundert das kein gelt ihm [!] 
landt ist. Eilenburg - Jacob Stöckel - 1524, D IIrv: «Conrad Pellican ließ seiner [Schatzgeyers] 
buchlin eins zu Basel trucken / das er moecht gunst bey dem Sasger [Schatzgeyer] erlangen. 
Ehr der Sasger war Pruchuintzial [!Provinzial] vnd Erasmus von Roterdam macht ein lob Epistel 
fornen in das buchlin / im namen des Pellican.» Zitiert nach dem digitalisierten Exemplar der 
Bayerischen Staatsbibliothek München (12639745 4 Polem. 1336n)! Aber wegen der pole-
misch-satyrischen Ausrichtung der ganzen betreffenden Passage gegen die früheren franzis-
kanisch-observanten Brüder scheint mir Eberlins Hinweis auf Erasmus fragwürdig. Dass sich 
Pellikan bei den Formulierungen des Briefes von seinem berühmten Vorbild helfen ließ, ist 
bei der damals engen Zusammenarbeit der beiden gut möglich. Damit erklärt sich bereits 
deren sprachliche und geistige Nähe im Brief, die für manche die Abfassung des Briefes durch 
Erasmus wahrscheinlich macht. Vgl. Christian Peters, Johann Eberlin von Günzburg ca. 1465-
1533. Franziskanischer Reformer, Humanist und konservativer Reformator (Quellen und For-
schungen zur Reformationsgeschichte 60). Gütersloh 1994, 52-54, besonders 53, 5-9. Aber wie 
dem auch sei, jedenfalls hat Pellikan den Brief für Schatzgeyer, für seine franziskanischen 
Brüder und nicht zuletzt für sich selbst sprechen lassen.

37	 Schatzgeyer, Scrutinium. Epistola, 1: «reverendus atque religiosus pater Caspar Sasgerus, hoc 
periculoso aevo nostro fratrum minister fidelis, vir syncera religione praeditus, nec aliud sitiens 
quam christiani populi salutem et Christi gloriam, conatus est hoc libro, collatis absque rixa 
summaque lenitate ac pari fide partis utriusque rationibus ac testimoniis, viam mediam ac 
regiam, quam sequuti fratres, quorum curam agit in Domino, in concionibus suis ad populum 
et in audiendis confessionibus, ‹nec ad dextram declinent nec ad sinistram›, sed ea doceant, 
quae digna sint eo, qui coelestem philosophiam nobis summa mansuetudine tradidit.» Die 
angezeigte biblische Anspielung fand der Herausgeber Ulrich Schmidt in 2 Chron 34,2 (ebd. 
Anm. 4), hier als Lob auf den Jerusalemer König Joschija. Dass der sonst ordenskritische Eras-
mus von Rotterdam selbst die Lobeshymne auf die franziskanischen Brüder angestimmt hat, 
ist meines Erachtens eher unwahrscheinlich.

01_Schlageter.indd   26 03.07.17   09:49



Vom Observanten ZU Keformierten

Nach elllıkan hatte auch Schatzgeyer FrOLZ selner scotistischen Schu-
Lung“® die LICUC Sprache des Humanısmus gelernt, wollte mehr mıt ıbliı-
schen Zeugnissen, kaum mIıt hlofs menschlich-scholastischen Argumen-
ten auf die Streitenden zugehen un hbeiden Selten n 1e gerecht
werden:” «Deswegen wollte GT dieses Unternehmen ME einer UÜberle-
S5UNS ausführen, die mehr geeigne überzeugen alfs erzwingen, IN-
dem GT sich herauf die üDeraus sicheren Zeugnisse der [Heiligen] chrift
STUtFZTE als auf scharfsinnige und MenNSsSC.  iche Begründungen. In Jjener S(O-

tischen Kampfschule Wwurde VWar Vo Jugend auf erfolgreich unterrich-
{et und hat sich viele re nicht hne LOD Deschäftigt. Dennoch wollte GT

lieber dieser Art der Rede folgen, die WIE MIt sanfter and Ins Innerste
se/bst der ahrner u  IT, da 6/C die Rede MIt einer christlichen je Ma-
fsigt. SO könnte Vo. beiden Seriten geliebht werden, weil GT sich bestreDbt,
beiden Seiten gleicherweise nuftzen Damit du aber n den IC
nımmSt einen Mannn MIt einem lauteren und aufrichtigen Herzen: ()D-
oOhl GT gewissermalen Dereits en alter Mann Ist, verschmäht GT dennoch
nicht die Studien, die täglich mehr aufblühen, gestutz auf die
Sprachen und geschliffenere Literatur. ach Verkosten des Weirnes
schreit GT nicht sofort: der alte Ist Dessern, sondern auch n diesem er
schämt sich der (‚reis nicht, WIE 67/7 die Sprache wechseln,
Uurc. GT mehr Uurc. sern eispie die Jungen ermuüuntert das jeweils Beste

erreichen.» Ahnlich sah vielleicht Schatzgeyver selbst, obwohl ß In-
jolge selner scholastisch-traditionellen Chulung [IUT schwer die Krıitik
der reformerisch-reformatorischen eıte verstehen konnte.

30 Schatzgeyer hatte hereıts In seIner Dayerischen CGeburtsstad andshu ıe franzıskanischen
Brüder kennengelernt und ach seiInem Ordenselmtritt dort ıe Ausbildung uch In der Ca-
mals ıchen Spätscholastik erhalten, ıe gerade el den oberdeutschen ()bservanten Vo
Denken des Franziskanertheologen Johannes Duns SCOtUus gepragt WAaAfl. Vgl Aazul hesonders
Einführung und nmerkungen Vo Ulrıch chmıidt (IFM Schatzgeyer, SCrUubnNIum JA-AMIN;

Anm 1-2

34 Ehd 1- «Proinde mMaliurt5negotum HOC ration e quadam Magis 3ccomoda ad persuaden-
dum GÜa äd cogendum, ET scripturae CertisSimis teStimMOons TaYaYıgı DOHUS GÜa argutis ET
Aumanıs FaHONIDUS. Quangquam m HE Scotica Dataestra am Inde felicıter InsStTItutfus
fursset MUultos F SINe au Versatfus, amen HOC CQicendiF quod pfacıde Veiu-
i manuducıt ın 1DSa veritatis penetralia, SEQUI Maifutt, ıta Temperans christiana GUd-
dam charitate, UT 3D Ufraque Dartfe DOSIE amart, Qura Darıter studert utrique Drodesse {
A ufem DEFSPICIAS VIFUM DU sSynNcerique DeCtOrIS: GUUFT? dmodum SIT, amen F A fPCF-
Natfur OVd StudIa quotidie m MEeHuUS effilorescentia Draesicio Iinguarum ET DOHMtIONS Htteratu-
FaAaC, HE sStatım gustatfo OVO INO ciamat (VEeTIUuS MEeIuUSs EsD, SE Hhac etiam Zefatfe F erubescit

quod arunt, mMufare inguam, GJU4O Magis exempfo S{ı iuvenes extimulfet ad optima
capessenda.» /Zur angezeligten Diblischen Anspielung vgl | k 5,39 Ausgelassen

de Vo mMır Pellikans ausführliche ezugnahme auf das «Beispie. des ÜDeraus eiligen ehrers
AuUugustinus», dem angeblich Schatzgeyer folgte ebd Anm 3-4)
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Nach Pellikan hatte auch Schatzgeyer trotz seiner scotistischen Schu-
lung38 die neue Sprache des Humanismus gelernt, wollte mehr mit bibli-
schen Zeugnissen, kaum mit bloß menschlich-scholastischen Argumen-
ten auf die Streitenden zugehen und so beiden Seiten in Liebe gerecht 
werden:39 «Deswegen wollte er dieses Unternehmen mit einer Überle-
gung ausführen, die mehr geeignet zu überzeugen als zu erzwingen, in-
dem er sich eher auf die überaus sicheren Zeugnisse der [Heiligen] Schrift 
stützt als auf scharfsinnige und menschliche Begründungen. In jener sco-
tischen Kampfschule wurde er zwar von Jugend auf erfolgreich unterrich-
tet und hat sich viele Jahre nicht ohne Lob beschäftigt. Dennoch wollte er 
lieber dieser Art der Rede folgen, die wie mit sanfter Hand ins Innerste 
selbst der Wahrheit führt, da sie die Rede mit einer christlichen Liebe mä-
ßigt. So könnte er von beiden Seiten geliebt werden, weil er sich bestrebt, 
beiden Seiten gleicherweise zu nützen […]. Damit du aber in den Blick 
nimmst einen Mann mit einem lauteren und aufrichtigen Herzen: Ob-
wohl er gewissermaßen bereits ein alter Mann ist, verschmäht er dennoch 
nicht die neuen Studien, die täglich mehr aufblühen, gestützt auf die 
Sprachen und geschliffenere Literatur. Nach Verkosten des neuen Weines 
schreit er nicht sofort: ‹der alte ist besser›, sondern auch in diesem Alter 
schämt sich der Greis nicht, wie sie sagen, die Sprache zu wechseln, wo-
durch er mehr durch sein Beispiel die Jungen ermuntert das jeweils Beste 
zu erreichen.» Ähnlich sah es vielleicht Schatzgeyer selbst, obwohl er in-
folge seiner scholastisch-traditionellen Schulung nur schwer die Kritik 
der reformerisch-reformatorischen Seite verstehen konnte. 

38	 Schatzgeyer hatte bereits in seiner bayerischen Geburtsstadt Landshut die franziskanischen 
Brüder kennengelernt und nach seinem Ordenseintritt dort die Ausbildung auch in der da-
mals üblichen Spätscholastik erhalten, die gerade bei den oberdeutschen Observanten vom 
Denken des Franziskanertheologen Johannes Duns Scotus geprägt war. Vgl. dazu besonders 
Einführung und Anmerkungen von Ulrich Schmidt OFM zu Schatzgeyer, Scrutinium IX-XVIII; 
2 Anm. 1-2.

39	 Ebd. 1-2: «Proinde maluit agere negotium hoc ratione quadam magis accomoda ad persuaden-
dum quam ad cogendum, et scripturae certissimis testimoniis inniti potius quam argutiis et 
humanis rationibus. Quanquam in illa Scotica palaestra iam inde a puero feliciter institutus 
fuisset ac multos annos non sine laude versatus, tamen hoc dicendi genus, quod placide velu-
ti manuducit in ipsa veritatis penetralia, sequi maluit, ita sermonem temperans christiana qua-
dam charitate, ut ab utraque parte posit amari, quia pariter studet utrique prodesse […]. Ut 
autem perspicias virum puri syncerique pectoris: quum admodum senex sit, tamen non asper-
natur nova studia quotidie in melius efflorescentia praesidio linguarum et politioris litteratu-
rae, nec statim gustato novo vino clamat ‹vetus melius est›, sed hac etiam aetate non erubescit 
senex, quod aiunt, mutare linguam, quo magis exemplo suo iuvenes extimulet ad optima 
quaequae capessenda.» Zur angezeigten biblischen Anspielung vgl. Lk 5,39. Ausgelassen wur-
de von mir Pellikans ausführliche Bezugnahme auf das «Beispiel des überaus heiligen Lehrers 
Augustinus», dem angeblich Schatzgeyer folgte (ebd. 2 Anm. 3-4). 

01_Schlageter.indd   27 03.07.17   09:49



Vom (Observanten zu Keformierten

Der schwelende onrac KUrz nach Schatzgeyers chrift jedoch auf
dem Provinzkapite!| ecoNDerg hel Stuttgart auch Uuntier rüdern der
oberdeutschen Observantenprovinz en dUS, WIEe elllıkan hberichtete:
«Im Jahr 152) aber wurde ach ()stern das Kapitel eonDerg n CAwWa-
ben genalten. Auf ıhm bin ich MIt den Übrigen erschienen, erster Ste[/-
le Unter en des Ehrenvorrangs des Konventes und ()rtes ase
Einige klagten mich Öffentlich alfs Lutheraner der GE/ ich Eexkommu-
niızIıert und auch unwürdig, den Aktivitäten des apitels teilzunehmen.
Den Vorsitz hatte Kaspar Schatzgeyer. Ich antwortete, für mich stünde
nichts fest Vo einer mich CISdANSCHCH Exkommunikation, da ich
ern Dekret des Papstes gesehen hätte Aber Devor ich gelegentlich VOo  >>

seinem ITIa hörte, hätte ich aufgehört, Bücher uthers fördern, außer
eiNnes künftigen Drucks Vo Eiwas, VVa och nicht verurteilt sel, näamlich
eiNnes er Der einıge Psalmen SO wurde ich aufgrun einer NIsSschHhel-
dung der Patres zugelassen. Und als eine gemeiInsame eratung stattfand,
OD ITIa  > en Brüdern das Lesen Vo uthers Büchern verbieten solle, VVÜIT-

de ach meiıinem Rat und dem des Paters Provinzialministers n einem
Dekret angeordnet: Den einfacheren Brüdern so ITIa  > verbieten. Die
gelehrten Brüder aber und jene, die das Predigtamt ausüben, ollten 5SOFS-
fältig Lutherisches lesen, damit 6/C darüber urteilen und privat WIE Öffent-
ich Irtümer die kanonischen Schriften und die ahrner zurück-
weisen könnten. SO habe icher dem etzten Kapitelteilgenommen.»
m achhineiln stand für elllıkan fest, dass eıne Teilnahme spateren
Provinzkapiteln für hn NIC mehr n rage kam Doch damals n Leon-
berg gelang C den on entschärfen, da elllıkan siıch n Eetwa die
Dapstliche Entscheidung LeOs VOo 1520 halten wollte, indem ß [ -

teılte Schriften uthers NIC welıter für den ruc vorbereitete. Ihre Lek-
ture sollte nach eıner Entscheidung des apıtels aber n der Ordenspro-
VINZ NIC völlig unterbunden werden, amı die Gelehrten un die
rediger Uuntier den rüdern siıch mIıt ihnen FIUSC auselInandersetzen
könnten. eilllkan scheint selhst wentIger nhaltliche edenken L_U-

4(} ellikan, Chronicon, /“ «ANnNnOo A ufem 1522 DOST ce/ebratum EsSt Capıtulum eonber-
m SueVvia, m GJU4O COMparulssem (L, reitQuis, DriMUumM IOCUM Habiturus interF 218

honorem ( Onventus ET FOCI Bastlensis 2ccusabar quibusdam Dublice, UT iutheranus ET ideo
excommUuNICAatus ET INCI@NUS, Quf interessem capıtularıDus actonıbus. Praesidebat Caspar
Satzgerus, respondI, H, MIn CONSTare de alıqua excomMUNICAatTIONE ' ata CONTfra #4i QU de
crefum apae Nuum viderim; Se ET DFIUS GUdF} 3UdISSsSem Dassım Jactarı, Cessarım [0%
tIONe HDFrOorum LutherI, Praeter quorundam ImMpressuram, Quf NONdUM ESSEeNT damnata, UT Faft
OPUS quorundam Psaflmorum. S IC FT decreto Patrum aCdMISSUS, ET (L, COMMUNIS EsSSsSEe (‚O/7}]-
Suftatıo de prohibendis FratriDus OmnNıIDUS jectone HDrOFum Luthert, CONSMIIHO Ine ET Patriıs
Ministrt Provinctalis decreto Ordmatum ESst, UT SIMPÄICIOFNDUS FratriDus prohiberetur, SE doctH
fratres ET DraedicationIs Officium Exercenfes oiiigenter legerent Lutherana, UT de IS Judicare
DOSsentT ET Drivatım Dublice redarguere GCITOTES CONTfra Scripturas CanNnONICASs ET veritatem. SIC
itaque HIO cCapıtufo WHIEIMO Interfun»

28
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Der schwelende Konflikt brach kurz nach Schatzgeyers Schrift jedoch auf 
dem Provinzkapitel zu Leonberg bei Stuttgart auch unter Brüdern der 
oberdeutschen Observantenprovinz offen aus, wie Pellikan berichtete:40 
«Im Jahr 1522 aber wurde nach Ostern das Kapitel zu Leonberg in Schwa-
ben gehalten. Auf ihm bin ich mit den Übrigen erschienen, an erster Stel-
le unter allen wegen des Ehrenvorrangs des Konventes und Ortes Basel. 
Einige klagten mich öffentlich als Lutheraner an, daher sei ich exkommu-
niziert und auch unwürdig, an den Aktivitäten des Kapitels teilzunehmen. 
Den Vorsitz hatte P. Kaspar Schatzgeyer. Ich antwortete, für mich stünde 
nichts fest von einer gegen mich ergangenen Exkommunikation, da ich 
kein Dekret des Papstes gesehen hätte. Aber bevor ich gelegentlich von 
seinem Erlaß hörte, hätte ich aufgehört, Bücher Luthers zu fördern, außer 
eines künftigen Drucks von etwas, was noch nicht verurteilt sei, nämlich 
eines Werks über einige Psalmen. So wurde ich aufgrund einer Entschei-
dung der Patres zugelassen. Und als eine gemeinsame Beratung stattfand, 
ob man allen Brüdern das Lesen von Luthers Büchern verbieten solle, wur-
de nach meinem Rat und dem des Paters Provinzialministers in einem 
Dekret angeordnet: Den einfacheren Brüdern solle man es verbieten. Die 
gelehrten Brüder aber und jene, die das Predigtamt ausüben, sollten sorg-
fältig Lutherisches lesen, damit sie darüber urteilen und privat wie öffent-
lich Irrtümer gegen die kanonischen Schriften und die Wahrheit zurück-
weisen könnten. So habe ich daher an dem letzten Kapitel teilgenommen.» 
Im Nachhinein stand für Pellikan fest, dass eine Teilnahme an späteren 
Provinzkapiteln für ihn nicht mehr in Frage kam. Doch damals in Leon-
berg gelang es, den Konflikt zu entschärfen, da Pellikan sich in etwa an die 
päpstliche Entscheidung Leos X. von 1520 halten wollte, indem er verur-
teilte Schriften Luthers nicht weiter für den Druck vorbereitete. Ihre Lek-
türe sollte nach einer Entscheidung des Kapitels aber in der Ordenspro-
vinz nicht völlig unterbunden werden, damit die Gelehrten und die 
Prediger unter den Brüdern sich mit ihnen kritisch auseinandersetzen 
könnten. Pellikan scheint selbst weniger inhaltliche Bedenken gegen Lu-

40	 Pellikan, Chronicon, 79 f.: «Anno autem 1522 post pasca celebratum est Capitulum Leonber-
gense in Suevia, in quo comparuissem cum reliquis, primum locum habiturus inter omnes, ob 
honorem Conventus et loci Basiliensis accusabar a quibusdam publice, ut Lutheranus et ideo 
excommunicatus et indignus, qui interessem capitularibus actionibus. Praesidebat p. Caspar 
Satzgerus, respondi, nihil mihi constare de aliqua excommunicatione lata contra me, qui de-
cretum Papae nullum viderim; sed et prius quam audissem passim iactari, cessarim a promo-
tione librorum Lutheri, praeter quorundam impressuram, qui nondum essent damnata, ut erat 
opus quorundam Psalmorum. Sic fui decreto Patrum admissus, et cum communis esset con-
sultatio de prohibendis fratribus omnibus a lectione librorum Lutheri, consilio meo et Patris 
Ministri Provincialis decreto ordinatum est, ut simplicioribus fratribus prohiberetur, sed docti 
fratres et praedicationis officium exercentes diligenter legerent Lutherana, ut de eis judicare 
possent et privatim ac publice redarguere errores contra scripturas canonicas et veritatem. Sic 
itaque illo capitulo ultimo interfui.»
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thers Schriften gehabt aben, da ß oher hre Dolemische chärfe he-
anstandete.” Bel der Rückreise VOo ecoNDerg nach Basel suchte elllıkan
übrigens den todkranken Johannes eucCc  In anläßlich selner Kur n Bad
Liebenzell hel Hırsau 1m Schwarzwald eiınem espräc auf un konn-
le hald danach seiInem Freund FErasmus VOo Rotterdam Basel noch den
nhalt SEeINES Gesprächs WIEe den Tod des hberühmten umanısten un
Hehbraisten mittellen.

Die Zuspitzung M onmit der Ordensprovinz
[)as Wrlr die Ruhe VOoTrT dem Sturm, der 1523 Basel elllıkan un
andere seIner Brüder loshbrechen sollte. Professoren der Universıitat
Basel un einIge Stiftsherren dort warfen elllıkan als Guardlan, seiınem
Vertreter Johannes Kreiss KrevSss|] und dem Konventsprediger Johannes
uthart VOT, 1 utheraner Seln. Der Provinzlilalminister Schatzgeyer wollte
er ()stern 1523 die hbetrofifenen Brüder mıt allen ren n andere
Niederlassungen verselizen Der Basler raer jedoch Einspruch
un verlangte eıne regelrechte Konfrontation der nkläger mıt den Ange-
Klagten. anınter stand die Drohung, hel eiınem einseltigen orgehen
des Ministers alle Brüder AaU S der welsen.” Weiıl Schatzgeyer sich
auf diesen Prozels NIC eiınlassen konnte der wollte, mußßte ß Basel
verrichteter Inge verlassen. Der Basler ra nahm DU den on
ZU nlaß, die theologische re der Universıitat IC gestalten:*

47 Der Herausgeber Riggenbach zıtiert eiınen re Luthers, indem CT auf entsprechende Vorwur-
fe Pellikans antworteie Vgl ellikan, Chronicon, /Ö Nota

Zum herühmten Hebraisten Johannes eucC  In hatte elliıkan hereıts 1500 Ine Verbin-
dung. egen Pellikans Ordensverpflichtungen konnte siıch hber keine dauernde Zusammen-
arbeit entwickeln. 1e ellikan, Chronicon, 19 «AUuMmManıSSIMUSs doctor euchin» 1e uch
eh: 2 '# 25; /“ Vgl azu Stefan eın euchlin, Johannes, Humanıst Pforzheim 1522
Stuttgart), n 1THAKS 1999), 117154

45 1e insgesamt ellikan, Chronicon, O0-062. zu den Verhandlungen des Basler Stadtrats aallı
Schatzgeyer vgl uch ıe «Ratserkanntnusse» el Riggenbach In seIiner Einführung elli-
Kkans Chronicon, eh: XX X XI

ellikan, Chronicon, O1 «Statiım OFdINarıus m theoflogia fector SENAaTU Ordıimatus ESsSt Doctor
Qannes Qecolampadiıus, QU et Jam anfea [sajam germanıce egerat OMNIDUS 3Zudire cCuprenti-
DUus, SE HO TemMpore cCoepit Draelegere epistofam äd Romanos, ET CO m IOCUM Augustiani
DDoctoris Subornatus S17, Fector Theofogus, QU ET m ampfo Satıs ZUCHtTOFNO Draefeg! Genestm,
integro armo, demde A0 Draefeg! Proverbia Safomonis, onsequenterque Fcc/esiasten,

äd FEebruarl finem fere annnı VigesSimi SEXFL> DIe «Lektoren» der Theologie \ | IT =-

den AV AT Vo der Unimversität nichtakzeptiert, hber ıe Disherigen Professoren konnten
den ıllen des Basler Stadtrats und hne SseIne finanzielle Unterstutzung ihren Dienst NIC
mehr ausüben ebd O2 Nota 1)

7U
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thers Schriften gehabt zu haben, da er eher ihre polemische Schärfe be-
anstandete.41 Bei der Rückreise von Leonberg nach Basel suchte Pellikan 
übrigens den todkranken Johannes Reuchlin anläßlich seiner Kur in Bad 
Liebenzell bei Hirsau im Schwarzwald zu einem Gespräch auf und konn-
te bald danach seinem Freund Erasmus von Rotterdam zu Basel noch den 
Inhalt seines Gesprächs wie den Tod des berühmten Humanisten und 
Hebraisten mitteilen.42

3.  Die Zuspitzung im Konflikt mit der Ordensprovinz 

Das war die Ruhe vor dem Sturm, der 1523 zu Basel gegen Pellikan und 
andere seiner Brüder losbrechen sollte. Professoren der Universität zu 
Basel und einige Stiftsherren dort warfen Pellikan als Guardian, seinem 
Vertreter Johannes Kreiss [Kreyss] und dem Konventsprediger Johannes 
Luthart vor, Lutheraner zu sein. Der Provinzialminister Schatzgeyer wollte 
daher zu Ostern 1523 die betroffenen Brüder mit allen Ehren in andere 
Niederlassungen versetzen. Der Basler Stadtrat erhob jedoch Einspruch 
und verlangte eine regelrechte Konfrontation der Ankläger mit den Ange-
klagten. Dahinter stand die Drohung, bei einem einseitigen Vorgehen 
des Ministers alle Brüder aus der Stadt zu weisen.43 Weil Schatzgeyer sich 
auf diesen Prozeß nicht einlassen konnte oder wollte, mußte er Basel un-
verrichteter Dinge verlassen. Der Basler Stadtrat nahm nun den Konflikt 
zum Anlaß, die theologische Lehre an der Universität neu zu gestalten:44  

41	 Der Herausgeber Riggenbach zitiert einen Brief Luthers, indem er auf entsprechende Vorwür-
fe Pellikans antwortete. Vgl. Pellikan, Chronicon, 78 Nota 1.

42	 Zum berühmten Hebraisten Johannes Reuchlin hatte Pellikan bereits um 1500 eine Verbin-
dung. Wegen Pellikans Ordensverpflichtungen konnte sich aber keine dauernde Zusammen-
arbeit entwickeln. Siehe Pellikan, Chronicon, 19: «humanissimus doctor Reuchlin». Siehe auch 
ebd. 20; 25; 79 f. Vgl. dazu Stefan Rhein: Reuchlin, Johannes, Humanist (1455 Pforzheim - 1522 
Stuttgart), in: LThK³ 8 (1999), 1134 f.  

43	 Siehe insgesamt Pellikan, Chronicon, 80-82. Zu den Verhandlungen des Basler Stadtrats mit 
Schatzgeyer vgl. auch die «Ratserkanntnusse» bei Riggenbach in seiner Einführung zu Pelli-
kans Chronicon, ebd. XX-XXII.

44	 Pellikan, Chronicon, 81 f.: «Statim ordinarius in theologia lector a senatu ordinatus est Doctor 
Ioannes Oecolampadius, qui et jam antea Isajam germanice legerat omnibus audire cupienti-
bus, sed ex illo tempore coepit praelegere epistolam ad Romanos, et ego in locum Augustiani 
Doctoris subornatus sum Lector Theologus, qui et in amplo satis auditorio praelegi Genesim, 
integro anno, deinde 24. anno praelegi Proverbia Salomonis, consequenterque Ecclesiasten, 
usque ad Februarii finem fere anni vigesimi sexti.» Die neuen «Lektoren» der Theologie wur-
den zwar von der Universität nicht akzeptiert, aber die bisherigen Professoren konnten gegen 
den Willen des Basler Stadtrats und ohne seine finanzielle Unterstützung ihren Dienst nicht 
mehr ausüben (ebd. 82 Nota 1). 
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«Sofort Wurde Vo Senat als Öffentlicher Lehrer n Theologie Doktor JO
hannes Okolampadius este der Dereits auf Deutsch allen, die
hören wollten, über Jesaja vorgelesen hatte Aber seitjener /Zeıt begann CT,
Her den RömerDbrief Vorlesungen halten Ich se/bst Wwurde Stelle
des Doktors der Augustiner Deigefügt als theologischer Lehrer und [as n
einem hinreichend umfangreichen Hörsaal Der die (enesis en S5dZCS
Jahr l[ang, darauf H7 Jahr 1524 [as ich Der die Sprichwörter Salomos
und dem folgend Her den rediger Kohelet DIis beinahe Fnde Februar
H7 Jahr 1526.» Problematischer als diese rechtlich rreguläre Berufung war
aber n der IC des Provinzlals Schatzgeyer die Weilgerung Pellikans, n
der schwierigen Situation des Basler Onventes hne welteres serın Amıt
als Oberer aufzugeben. elllıkan stellte diese Welgerung ausführlich dar,
als ß anläßlich des kommenden Provinzkapitels andsAnu Im August
1523 mıt eiınem langen rıe SEeINE Situation erklären wollte. Gerichtet Wrlr

der Dersönliche rıe Pellikans Freund Alexander Molltor, den damalı-
SCH Uardıan VOo MaInz, der spater auf dem Kapıtel 1525 Kreuznach
schließlich ZU Provıinzılial gewählt wurde. Der rıe Wrlr aber auch ZUT

Information anderer hbefreundeter Landshuter Kapitelsteilnehmer he-
stimmt.”

Aus den langwierigen un unglücklichen Verhandlungen des Provinzlals
Schatzgeyer mıt dem Basler ra ()stern 1523 hatte nämlıch ellt-
kan die UÜberzeugung 5  c  / n der schwierigen Situation des Basler
Onventes serın Amt als Uardıan NIC hne welteres aufgeben duür-
fen [)as führte schließlich ZU Abbruch der Vısıtation VOo Schatzgeyer

45 1e ellikan, Chronicon, 02-95 zu Alexander Molitor der MoliltorIis vgl BIhl, Tahbulage CapI-
tufares, G/4 (Index); Catalogus Scriptorum, n AFr 1946) /33; 021-822 en dem re
Alexander Molitor Ist eın offizielles Schreiben Pellikans das Provinzkapite| andshu
selbst erhalten, das elliıkan m «Chronicon» NIC| erwähnte. In eiıner diesbezüglichen Anmer-
Kkung zıtierte Riggenbach als Herausgeber einen Jlext dieses Schreibens, ach ihm eın eispie
für Pellikans wachsendes o‚reformatorisches Selbsthbewu Stseiln?: «SI am OCHOS! sunt patrıDus Hr
fratres, QU [ utheranı nomMmMaAantur, ET Dropter apam C0S ferre F Dotestis, CO HE apam I
CO, G / QuippIam entfare: COnNTfra egem Dei ET catholicam veritatem, PEO G Ud feram, GUdC CHrt-
STUS JUSSIT, m Aafs eidem IDenfter obediam» hronicon (3 ota1) enbar ahm elllikan
Landshuter Kapite!l NIC teil, vielleicht weIll CT Yel seIner hekannten Position Übergriffe Urch-
tete, möglicherweise 190 Ine Denunzlation als Häretiker Vor der politischen Cieric  sSDar-
kelt m amaligen bayern.

3()
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«Sofort wurde vom Senat als öffentlicher Lehrer in Theologie Doktor Jo-
hannes Ökolampadius bestellt, der bereits zuvor auf Deutsch allen, die 
hören wollten, über Jesaja vorgelesen hatte. Aber seit jener Zeit begann er, 
über den Römerbrief Vorlesungen zu halten. Ich selbst wurde an Stelle 
des Doktors der Augustiner beigefügt als theologischer Lehrer und las in 
einem hinreichend umfangreichen Hörsaal über die Genesis ein ganzes 
Jahr lang, darauf im Jahr 24 [1524] las ich über die Sprichwörter Salomos 
und dem folgend über den Prediger [Kohelet] bis beinahe Ende Februar 
im Jahr 1526.» Problematischer als diese rechtlich irreguläre Berufung war 
aber in der Sicht des Provinzials Schatzgeyer die Weigerung Pellikans, in 
der schwierigen Situation des Basler Konventes ohne weiteres sein Amt 
als Oberer aufzugeben. Pellikan stellte diese Weigerung ausführlich dar, 
als er anläßlich des kommenden Provinzkapitels zu Landshut im August 
1523 mit einem langen Brief seine Situation erklären wollte. Gerichtet war 
der persönliche Brief an Pellikans Freund Alexander Molitor, den damali-
gen Guardian von Mainz, der später auf dem Kapitel 1525 zu Kreuznach 
schließlich zum Provinzial gewählt wurde. Der Brief war aber auch zur 
Information anderer befreundeter Landshuter Kapitelsteilnehmer be-
stimmt.45

Aus den langwierigen und unglücklichen Verhandlungen des Provinzials 
Schatzgeyer mit dem Basler Stadtrat um Ostern 1523 hatte nämlich Pelli-
kan die Überzeugung gewonnen, in der schwierigen Situation des Basler 
Konventes sein Amt als Guardian nicht ohne weiteres aufgeben zu dür-
fen. Das führte schließlich zum Abbruch der Visitation von Schatzgeyer 

45	 Siehe Pellikan, Chronicon, 82-95. Zu Alexander Molitor oder Molitoris vgl. Bihl, Tabulae Capi-
tulares, 874 (Index); Catalogus Scriptorum, in: AFr 8 (1946) 733; 821-822. Neben dem Brief an 
Alexander Molitor ist ein offizielles Schreiben Pellikans an das Provinzkapitel zu Landshut 
selbst erhalten, das Pellikan im «Chronicon» nicht erwähnte. In einer diesbezüglichen Anmer-
kung zitierte Riggenbach als Herausgeber einen Text dieses Schreibens, nach ihm ein Beispiel 
für Pellikans wachsendes ‹reformatorisches Selbstbewußtsein›: «Si tam odiosi sunt patribus hi 
fratres, qui Lutherani nominantur, et propter Papam eos ferre non potestis, ego nec Papam ti-
meo, si quippiam tentaret contra legem Dei et catholicam veritatem, pro qua feram, quae Chri-
stus jussit, in aliis eidem libenter obediam» (Chronicon 83 Nota 1). Offenbar nahm Pellikan am 
Landshuter Kapitel nicht teil, vielleicht weil er bei seiner bekannten Position Übergriffe fürch-
tete, möglicherweise sogar eine Denunziation als Häretiker vor der politischen Gerichtsbar-
keit im damaligen Bayern. 
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Abb. 4:  Johannes Ökolampadius (PAL IKO OFM)
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n Basel:46 <EsS antwortete MM der ehrwürdige Pater, GT werde sich VOor

schlufs der Visiıtation wegbegeDben, VVdS auch Fal. u ISC. nämlich
Sonntag «Quasimodo Sonntag nach Ostern ] je GT den Brüdern eine
nützliche, gelehrte und getreue Mahnrede, jene ermahnte GT den Frieden

wahren DIis VASITA /Zeıt des Provinzkapitels, das August anstand. Fr De-
klagte sich, n seinem Amt behindert werden. Als GT Dbereits H77 Begriff
VWVal, wegzugehen, sagte GT MIr, ich GE/ nicht sern (uardian, sondern der
des Senats Vo ase Ich habe auf den Kniıen geantwortet: Keineswegs!
Ich in en unglücklicher G uardian, aufgrun keiner anderen alfs eurer Au-
Orıtat und der des Provinzkapitels, 878 bereit den Konvent verlassen,
WD GT efenhnNilien sSollte Und ich verlangte Vo ihm inständig einen Rat,
VVa ich ach seiner Meinung {un sollte, OD ich n der gewissen und gegen-
wärtigen CGeftfahr des Konventes und der Brüder abgehen dürfte der £UI

Fhre und VAÄSI eil der Brüder und des C()rdens fänger Dbleiben sollte Fr
antwortete, spater als jetzt könNne GT MIr n dieser aC. einen Rat geDben,
indem GT hinzufügte, werde vielleicht den Patres eher gefallen, den
Konvent den Bürgern zurückzugeDben, als ass 67/ Uurc. deren Drängen

der Leitung gehindert werden wollten SO Ist WCS,  SCH Und
diese Geschichte meres nglücks Ge! wenigen beschrieben, aber völlig
wahrheitsgemäls, damit du erkennst, jeDnster Bruder, VVdS Dei diesen reig-
niıssen MIr anzurechnen SCWESCH ware Meirne aC. habe ich FTISTUS
anbefohlen, der 67/ bisher Dbehütet hat und n Zukunft behüten Wird, da-
ME ich n ITreue für die guten Brüder da bin Und inzwischen fl ich nicht
beachten, VVa den Menschen gefällt, da ich ersehne, (‚ottes ilien
mäfß dem Wort (‚ottes gehorchen.» DIe dramatische Situation des Bas-
ler Franzıiıskanerklosters un SEeINES (juardians konnte aufgrun der sehr
Dersönlichen Stellungnahme Pellikans [1UT mıt hrem unglücklichen Aus-
SA dargestellt werden. DIe Zuspitzung erga siıch anscheinend AU S

dem Bestreben Pellikans WIEe auch des Stadtrats n selner ehrheit, den

46 ellikan, Chronicon, U «Respondit mMihı FevVverendus Pater, ADIturum absque CONCIUSIONE
VISITatIONIS, d quod fecıt. In NM dre dOMIMMICO Quasıimodo, facta FratriDus DE ET
erudtta Hidefiqgue exhortatione, IS conservandum admonutt, äd TeEMPUS DFOVIN-
CIalis apitul! HMMINEeNTIS äd ugustum: querebatur impediri m S{ı OFfFiIcIO. ADItUFuS Jam
MIn dicebat, F 55€ SUUTT} Guardianum, Se SENAaATUS BastHensIs. respond! FEVOLIUTIS 5C-
NIDUS: absıt, Feverende Pater, (uardianus NfeHX S, F afterius GÜa vestra zuthoritate ET
capitul! Drovincialis, Daratus U egredi CONvenNfUum, G/ iubeat, CoNsHiumque efffagitabam a

quod MIn agendum Dutaret, G / m certum PERAaESCHSGUC periculum CONvVentTUuS ET Fratrum
ahbire deberem, ve/ pro honore ET sa/utfe fratrum ET OFCIMNIS CHUTFUS Respondit, tarchus
UT cCONSsSIuUM Draestarı HIS rebus, acjiciens, Dfacıturum forsan Datrıbus MagIis, UT FeSI-
gnen cCONventfum CIVIDUS, GUdF} IDSOFUuM instantıa ve impedir! m regimINE. S IC ESst QISCES-
S f ET AecC Infelilcıtatis INGde& historia DaUCIS descripta SIT, UT contigıit, ET verissime, nde
HOS5SCdSs, chariıssıme frater, quid mMihı m HIS eventibus fuerit imputandum. ( ausam CO FREGdiIT
Christo commendaveram, QU G' d MOdOo TUetiur tuebiturgue m futurum, UT 3dsim BONnISs
FratriDus (L, fide, interimaque negligam, quid RhOommıIDUuSs Dfaceat, (L, Dei vofuntatı ET Juxta
Del verbum obtemperare desidero.» Der abrupte Abbruch der YVısıtation Schatzgeyers In Basel
ereignete sıch Iso 5Sonntag ach Ustern, dem AprI| 1523

32

O01_ Schlageter.Indd 03.07.17 09 '49

Vom Observanten zum Reformierten

32

in Basel:46 «Es antwortete mir der ehrwürdige Pater, er werde sich vor Ab-
schluß der Visitation wegbegeben, was er auch tat. Zu Tisch nämlich am 
Sonntag ‹Quasimodo [1. Sonntag nach Ostern]› hielt er den Brüdern eine 
nützliche, gelehrte und getreue Mahnrede, jene ermahnte er den Frieden 
zu wahren bis zur Zeit des Provinzkapitels, das zu August anstand. Er be-
klagte sich, in seinem Amt behindert zu werden. Als er bereits im Begriff 
war, wegzugehen, sagte er mir, ich sei nicht sein Guardian, sondern der 
des Senats von Basel. Ich habe auf den Knien geantwortet: Keineswegs! 
Ich bin ein unglücklicher Guardian, aufgrund keiner anderen als eurer Au-
torität und der des Provinzkapitels, nun bereit den Konvent zu verlassen, 
wenn er es befehlen sollte. Und ich verlangte von ihm inständig einen Rat, 
was ich nach seiner Meinung tun sollte, ob ich in der gewissen und gegen-
wärtigen Gefahr des Konventes und der Brüder abgehen dürfte oder zur 
Ehre und zum Heil der Brüder und des Ordens länger bleiben sollte. Er 
antwortete, später als jetzt könne er mir in dieser Sache einen Rat geben, 
indem er hinzufügte, es werde vielleicht den Patres eher gefallen, den 
Konvent den Bürgern zurückzugeben, als dass sie durch deren Drängen 
an der Leitung gehindert werden wollten. So ist er weggegangen. Und 
diese Geschichte meines Unglücks sei wenigen beschrieben, aber völlig 
wahrheitsgemäß, damit du erkennst, liebster Bruder, was bei diesen Ereig-
nissen mir anzurechnen gewesen wäre. Meine Sache habe ich Christus 
anbefohlen, der sie bisher behütet hat und in Zukunft behüten wird, da-
mit ich in Treue für die guten Brüder da bin. Und inzwischen will ich nicht 
beachten, was den Menschen gefällt, da ich ersehne, Gottes Willen ge-
mäß dem Wort Gottes zu gehorchen.» Die dramatische Situation des Bas-
ler Franziskanerklosters und seines Guardians konnte aufgrund der sehr 
persönlichen Stellungnahme Pellikans nur mit ihrem unglücklichen Aus-
gang dargestellt werden. Die Zuspitzung ergab sich anscheinend aus 
dem Bestreben Pellikans wie auch des Stadtrats in seiner Mehrheit, den 

46	 Pellikan, Chronicon, 93 f.: «Respondit mihi reverendus Pater, abiturum se absque conclusione 
visitationis, id quod fecit. In mensa enim die dominico Quasimodo, facta fratribus utili et 
erudita fidelique exhortatione, pacem illis conservandum admonuit, usque ad tempus provin-
cialis Capituli imminentis ad Augustum: querebatur se impediri in suo officio: abiturus jam 
mihi dicebat, me non esse suum Guardianum, sed senatus Basiliensis. respondi revolutis ge-
nibus: absit, reverende Pater, Guardianus infelix sum non alterius quam vestra authoritate et 
capituli provincialis, paratus nunc egredi conventum, si iubeat, consiliumque efflagitabam ab 
eo, quod mihi agendum putaret, si in certum praesensque periculum conventus et fratrum 
abire deberem, vel pro honore et salute fratrum et ordinis diutius remanere. Respondit, tardius 
nunc posse consilium praestari his rebus, adjiciens, placiturum forsan patribus magis, ut resi-
gnent conventum civibus, quam ipsorum instantia velle impediri in regimine. Sic est disces-
sum; et haec infelicitatis meae historia paucis descripta sit, ut contigit, et verissime, unde 
agnoscas, charissime frater, quid mihi in his eventibus fuerit imputandum. Causam ego meam 
Christo commendaveram, qui eam usque modo tuetur tuebiturque in futurum, ut adsim bonis 
fratribus cum fide, interimque negligam, quid hominibus placeat, cum Dei voluntati et juxta 
Dei verbum obtemperare desidero.» Der abrupte Abbruch der Visitation Schatzgeyers in Basel 
ereignete sich also am 1. Sonntag nach Ostern, dem 12. April 1523.
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welıthin reformationsifireundlichen Basler Franzıskanerkonvent lange
WIEe [IUT möglich halten. Darauf konnte der Provinzlalminister sich
nicht völlig eiınlassen. Schatzgeyer WIEe auch die enrnel der Proviınz un
hrer Verantwortlichen teilten NIC die Hinneilgung Pellikans, mancher
Basler Franzıskaner un der Basler Ratsmehrheit ZUT Reformation. Den
völligen FrucCc mIıt seiınem bisherigen Freund elllıkan wollte Schatzgeyer
jedoch NIC riskleren, WeIIl hel dem Uardıan WIEe hel anderen reforma-
toriısch gesinnten rüdern des Basler Konvents un der Proviınz die volle
Entscheidung für die Reformation noch NIC gefallen serın schien.?
[)as zeigte siıch hbesonders n der Art un Welse, WIEe elllıkan das Basler
Kloster eltete un die ß ebentfalls n seiınem rıe en hbeschrie
«dass ich aber angeklagt werde, ich hätte den Brüdern das Lesen Vo [ -
thers Büchern gestattet und ich wWwürde Abtrünnige Vo en aufziehen,
QaZUu 5Sa5C ich, VVa en bekannt FStE. Die ase Ist volll nicht 817918 Vo

en den aallı elliıkan verbündeten rüdern gab m Basler KOnNnvent Ine heftige ()DppOSI-
tion Vo Hestimmten Brüdern, ıe elliıkan In seiInem offiziellen re das Kapıtel ands-
Hut aallı Namen nHannte. Vgl Aazu den Hınwels vVo Riggenbach In ellikan, Chronicon, Nota

ellikan, Chronicon, U4 «Quod autfem AaC6CUSOT, DEIMISISSE FratriDus jechonem HDrOfrum
LutherI, ET aDOSTaLASs 3D Ordine nutrierm, dICO, quod notum ESst omnıbus: pfena ESsSt rDSs Basılea
F SOIUMmM HDrIS, SE ET IMpressoriDus, UT Draeveni F DOSSIt eorumdem HDFrOorum {ectio,
QUantfOo arctius prohibentur, anfo AVIOTUS ET ardentius cCupiuntur ET [eguntur. (;ratia Dei dQiscer-
GE O55 DFECIOSUM Vill, aiso. Legerant Jam uther! HDros, antequam Bastfeam
venissem (Uardianus. FZO A ufem IDere STuUudeDbam majorem FESICQAUOS conservanadlı,
GUdF} Fecedentes revocanadlı, mMailo C0S FOrFIS Domimo S{ı cadere, GUdF} intra DOomino, MIiNnT,
FratriDus ET OFCHnı OoObesse. StUCUI eosdem (L, FESICQUTIS crebro consofarı SCIHDEUFIS COHIVINIS, HhOr-
tart, UT Hbera Domimo conscientia servirent Juxta Fvangelium, professum m regula. VOoIuIssem
VoTOorum obfigationes F aSDICI Lanfum, SE Dominı[ mandatum, CUJUS ET SCOULS ESst
charitas; arbitratus S, Satıus, auCOS SE Vadile DOnoOs, GUdF} DIUMNMOS retinere IMNvOoIuntarNos.
Sinıistre MIn Interpretatum Z3UCI0 ET INvVersum, quod (IIXISS@e FECOIO ET UC CQICO: / fratres
m PrOVINcCIa LOTA, QU [ utheranı habentur, ET Tantfum ratione (uardianıs SUIS tOJerarı VIX
DOSSUNF, ad FREeUTT cCONventfum transterrentur, 9l Basıtleam, ET VICISSEIM Hı fratres, QU HIC
Ocdri0o0sSsime DeEerseQuunNtur Lutheranos, GUOS VOCaNT, ET Inqguret! SUNT, repDoNerentur m Horum
[0C3Q, Dassım consuleretur et noDbIs ET afs. Verum FDatıar CO Futeranum HCT, ratione,
G Ud 1DS! intendunt foquentes. Sacros HDros 3SS!0ue /egO, reIIQquUOS CUFSIM legendo ZUStO; GUdC
ONa offendero, ampifector, quod Inutde ETF SofHdum, negligoO, F (CUFadrıs, QUIS scribat, DE&  ö
etiam Quid, SE GUdF} Firmiater ET SOHdOo verbo Dei probetur, Interım GUOUGUC attendens, G / (‚O7}]-
SONeEeNT antiguis Sanctorum SCHPDES, QuiDus [ utherana Multo MINUS cdiscordant, GÜa eIS, GUOS
NOMIMAaMUS Schofasticos, DOTHUS Philosophos GUdF} Theofogos. CIO m HIS MIhT! 0, dissentire
fraternıitatem [Uam, amMicISSIMe Pater, QU SCHHÜCF Maifuirst!, praedicator Mut fempoOTrIS, devotis
et spiritualibus sanctsque Z3UtFROFMDUS IncumbDere DFISCIS, GUdF} MOderniIs IS FormalizatoriDus
ET Scotistis, QuiDus SCHHÜCF abhorrutst!, d quod CO Tardıus sens/, GUdF} Dfaceat MOdoO, Hcet
F am tarde, GUdF} AF NOSTrOFrUuM, QU toties admonit], am conscientia, GÜa confusione
hodierna, UC altum SOTDDIUFTTN dormire F CEeSSanNt. Dass 1858 elliıkan vorwarfr, «ADtrünnf-
SC aufzuziehen», hatte SseIne CGiründe ES Brüder der Provinz, WIE der hereıts genannte
Johann herlin Vo ünzburg oben Anm 3)/ ıe Yel ellikan ihren VWeg Z£ZUT Reformation
entdeckten. Aber uch andere Franziskaner gingen über Basel, 1e] rascher als elllikan selbst,
den VWeg ZUT Reformation, WIE Eiwa rancols ambert Vo Avignon und Johannes Schwan AUS

Marburg. Vgl azu vreters, Johann Eberlin, 155-159 zu Eberlin, ambert und Schwan, ıe De-
reIits selt 1523 In Wittenberg Ihre früheren franzıskanischen Brüder auftraten, vgl uch
Schlageter, Sächsische Franziskaner, 101; 108-7 30
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weithin reformationsfreundlichen Basler Franziskanerkonvent so lange 
wie nur möglich zu halten. Darauf konnte der Provinzialminister sich 
nicht völlig einlassen. Schatzgeyer wie auch die Mehrheit der Provinz und 
ihrer Verantwortlichen teilten nicht die Hinneigung Pellikans, mancher 
Basler Franziskaner und der Basler Ratsmehrheit zur Reformation. Den 
völligen Bruch mit seinem bisherigen Freund Pellikan wollte Schatzgeyer 
jedoch nicht riskieren, weil bei dem Guardian wie bei anderen reforma-
torisch gesinnten Brüdern des Basler Konvents und der Provinz die volle 
Entscheidung für die Reformation noch nicht gefallen zu sein schien.47 
Das zeigte sich besonders in der Art und Weise, wie Pellikan das Basler 
Kloster leitete und die er ebenfalls in seinem Brief offen beschrieb:48 
«dass ich aber angeklagt werde, ich hätte den Brüdern das Lesen von Lu-
thers Büchern gestattet und ich würde Abtrünnige vom Orden aufziehen, 
dazu sage ich, was allen bekannt ist: Die Stadt Basel ist voll nicht nur von 

47	 Neben den mit Pellikan verbündeten Brüdern gab es im Basler Konvent eine heftige Opposi-
tion von bestimmten Brüdern, die Pellikan in seinem offiziellen Brief an das Kapitel zu Lands-
hut mit Namen nannte. Vgl. dazu den Hinweis von Riggenbach in Pellikan, Chronicon, 84 Nota 1.

48	 Pellikan, Chronicon, 94 f.: «quod autem accusor, permisisse me fratribus lectionem librorum 
Lutheri, et apostatas ab ordine nutrierim, dico, quod notum est omnibus: plena est urbs Basilea 
non solum libris, sed et impressoribus, ut praeveniri non possit eorumdem librorum lectio, 
quanto arctius prohibentur, tanto avidius et ardentius cupiuntur et leguntur. Gratia Dei discer-
nere possum preciosum a vili, verum a falso. Legerant jam Lutheri libros, antequam Basileam 
venissem Guardianus. Ego autem curam adhibere studebam majorem residuos conservandi, 
quam recedentes revocandi, malo eos foris Domino suo cadere, quam intra Domino, mihi, 
fratribus et ordini obesse. Studui eosdem cum residuis crebro consolari scripturis divinis, hor-
tari, ut libera Domino conscientia servirent juxta Evangelium, professum in regula. Voluissem 
votorum obligationes non aspici tantum, sed Domini mandatum, cujus summa et scopus est 
charitas; arbitratus sum satius, paucos servare bonos, quam plurimos retinere involuntarios. 
Sinistre mihi interpretatum audio et inversum, quod dixisse me recolo et adhuc dico: Si fratres 
in Provincia tota, qui Lutherani habentur, et ea tantum ratione a Guardianis suis tolerari vix 
possunt, ad meum conventum transferrentur, nempe Basileam, et vicissim hi fratres, qui hic 
odiossime persequuntur Lutheranos, quos vocant, et inquieti sunt, reponerentur in illorum 
loca, passim consuleretur et nobis et aliis. Verum non patiar ego me Luteranum dici, ea ratione, 
qua ipsi intendunt loquentes. Sacros libros assidue lego, reliquos cursim legendo gusto; quae 
bona offendero, amplector, quod inutile et non solidum, negligo, non curans, quis scribat, nec 
etiam quid, sed quam firmiter et solido verbo Dei probetur, interim quoque attendens, si con-
sonent antiquis Sanctorum scriptis, quibus Lutherana multo minus discordant, quam eis, quos 
nominamus Scholasticos, potius Philosophos quam Theologos. Scio in his mihi non dissentire 
fraternitatem tuam, amicissime Pater, qui semper maluisti, praedicator multi temporis, devotis 
et spiritualibus sanctisque authoribus incumbere priscis, quam modernis illis Formalizatoribus 
et Scotistis, a quibus semper abhorruisti, id quod ego tardius sensi, quam placeat modo, licet 
non tam tarde, quam alii nostrorum, qui toties admoniti, tam conscientia, quam confusione 
hodierna, adhuc altum somnum dormire non cessant.» Dass man Pellikan vorwarf, «Abtrünni-
ge aufzuziehen», hatte seine Gründe. Es waren Brüder der Provinz, wie der bereits genannte 
Johann Eberlin von Günzburg (oben Anm. 36), die bei Pellikan ihren Weg zur Reformation 
entdeckten. Aber auch andere Franziskaner gingen über Basel, viel rascher als Pellikan selbst, 
den Weg zur Reformation, wie etwa François Lambert von Avignon und Johannes Schwan aus 
Marburg. Vgl. dazu Peters, Johann Eberlin, 155-159. Zu Eberlin, Lambert und Schwan, die be-
reits seit 1523 in Wittenberg gegen ihre früheren franziskanischen Brüder auftraten, vgl. auch 
Schlageter, Sächsische Franziskaner, 101; 108-138.
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Büchern, sondern auch VOo  >> Druckern. Das Lesen dieser Bücher könnte
nicht verhütet werden. Je strenger ITIa  > 67/ verbietet, desto Degieriger und
eifriger werden 6/C verlangt und gelesen. Mit der Na (‚ottes annn ich
das Wertvolle Vo Wertlosen, das Fre Vo alschen unterscheiden. S/e
hatten uthers Bücher Dbereits gelesen, Dbevor ich als (‚uardian ach ase
gekommen bin Ich suchte MIr aber mehr orge machen, die VerbDlfei-
benden bewahren alfs die Weggehenden zurückzurufen. Ich fl lieber,
ass 6/C draußen ihrem Herrn zufallen, als ass 67/ drinnen dem Herrn,
MIr, den Brüdern und dem en zuwider SiNnd. Ich VVar bestreDbt, eben
diese MIt den Verbliebenen häufig MIt den eiligen Schriften troösten,

ermahnen, ass 6/E MIt freiem (‚ewissen dem Herrn dienten gemä
dem Evangelium, das n der ege versprochen Ist. Ich wollte nicht FÜ die
Verpflichtungen der Gelübde ansehen, sondern den Auftrag des Herrn,
dessen Zusammenfassung und NaZweCcC die je SE Ich VVar der hber-
ZCUSUTNGS, sSinnvoll GE/ eher, die wenigen (‚uten behüten als sehr VIe-
le ihren ilien zurückzuhalten. erkenr Wurde MIr gedeutet, Ore
ich, und verdreht, VVa ich mich erinnere gesagtl en und och 5a5 C
üuürden die Brüder n der SAHZCH ProvinzZ, die ITIa  > für Lutheraner hält und
die 817918 4dUus diesem run VOo  >> ihren (‚uardianen aum gedulde werden
können, n meirnen Konvent vVversetz würden, nämlich ach asel, und
dem entsprechend diese Brüder, die jer sehr gehälßig die genannten
Lutheraner verfolgen und unruhig sind, verlegt würden n jene Niederlas-
SUMNSCH, Ware durchaus sowochl! UNSs WIE den anderen geholfen. Wahr-
haftig, ich A nicht leiden, ass ITIa  > mich Lutheraner nenn MIt dem-
se/ben run den die H77 innn en, die reden. Ich /ese Deständig die
eiligen Bücher, die übrigen auftfend /esen genieße ich Was ich
(‚utem entdecke, nehme ich MIr Herzen, (Unnützes und UnDbegründe-
{es Deachte ich nicht, hne mich kümmern, VVr schreibe, auch nicht
VVa GT schreibe, sondern WIE sehr fest und begründet H77 Wort (‚ottes
erwiesen wird. Inzwischen Dbeachte ich auch, OD 67/ ME den alten Schrif-
i{en der eiligen übereinstimmen, VOo  >> denen Lutherisches viel weniger
aD WEIC. als die, die WT Scholastiker HODF mehr Philosophen als Theo-
ogen. Ich weilß, ass ich darin nicht UNEeINS bin MIt Dir, Bruder, sehr gul
befreundeter Pater, der Du Iimmer, ange /Zeıt als rediger, lieber dich den
hingebungsvollen (devoten) und geistlichen, den eiligen und frühen
Autoren widmen WOIHTesS als den modernen Formalisten und Scotisten.
Vor ihnen hast du ImMMer einen Abscheu gehabt, den ich spater empfand,
doch nicht spat WIE andere Vo. U}  N S1e, obwohl vielmals gemahnt
Uurc das (‚ewissen WIE Uurc. heutige Verwirrung, hören och nicht auf,
den FHefen Iraum schlafen.» DIe Neilgung Pellikans ZUT Reformation
Ird euU—ic n der Gelassenheit, mıt der ß die Ordensaustritte VOo Bruü-
dern behandelte, die ß e] weliterhin auf dem Weg des Herrn und n
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Büchern, sondern auch von Druckern. Das Lesen dieser Bücher könnte 
nicht verhütet werden. Je strenger man sie verbietet, desto begieriger und 
eifriger werden sie verlangt und gelesen. Mit der Gnade Gottes kann ich 
das Wertvolle vom Wertlosen, das Wahre vom Falschen unterscheiden. Sie 
hatten Luthers Bücher bereits gelesen, bevor ich als Guardian nach Basel 
gekommen bin. Ich suchte mir aber mehr Sorge zu machen, die Verblei-
benden zu bewahren als die Weggehenden zurückzurufen. Ich will lieber, 
dass sie draußen ihrem Herrn zufallen, als dass sie drinnen dem Herrn, 
mir, den Brüdern und dem Orden zuwider sind. Ich war bestrebt, eben 
diese mit den Verbliebenen häufig mit den Heiligen Schriften zu trösten, 
zu ermahnen, dass sie mit freiem Gewissen dem Herrn dienten gemäß 
dem Evangelium, das in der Regel versprochen ist. Ich wollte nicht nur die 
Verpflichtungen der Gelübde ansehen, sondern den Auftrag des Herrn, 
dessen Zusammenfassung und Endzweck die Liebe ist. Ich war der Über-
zeugung, sinnvoll sei es eher, die wenigen Guten zu behüten als sehr vie-
le gegen ihren Willen zurückzuhalten. Verkehrt wurde mir gedeutet, höre 
ich, und verdreht, was ich mich erinnere gesagt zu haben und noch sage: 
Würden die Brüder in der ganzen Provinz, die man für Lutheraner hält und 
die nur aus diesem Grund von ihren Guardianen kaum geduldet werden 
können, in meinen Konvent versetzt würden, nämlich nach Basel, und 
dem entsprechend diese Brüder, die hier sehr gehäßig die so genannten 
Lutheraner verfolgen und unruhig sind, verlegt würden in jene Niederlas-
sungen, es wäre durchaus sowohl uns wie den anderen geholfen. Wahr-
haftig, ich will es nicht leiden, dass man mich Lutheraner nennt mit dem-
selben Grund, den die im Sinn haben, die so reden. Ich lese beständig die 
Heiligen Bücher, die übrigen laufend zu lesen genieße ich. Was ich an 
Gutem entdecke, nehme ich mir zu Herzen, Unnützes und Unbegründe-
tes beachte ich nicht, ohne mich zu kümmern, wer schreibe, auch nicht 
was er schreibe, sondern wie sehr es fest und begründet im Wort Gottes 
erwiesen wird. Inzwischen beachte ich auch, ob sie mit den alten Schrif-
ten der Heiligen übereinstimmen, von denen Lutherisches viel weniger 
abweicht als die, die wir Scholastiker nennen, mehr Philosophen als Theo-
logen. Ich weiß, dass ich darin nicht uneins bin mit Dir, Bruder, sehr gut 
befreundeter Pater, der Du immer, lange Zeit als Prediger, lieber dich den 
hingebungsvollen (devoten) und geistlichen, den heiligen und frühen 
Autoren widmen wolltest als den modernen Formalisten und Scotisten. 
Vor ihnen hast du immer einen Abscheu gehabt, den ich später empfand, 
doch nicht so spät wie andere von uns. Sie, obwohl vielmals gemahnt 
durch das Gewissen wie durch heutige Verwirrung, hören noch nicht auf, 
den tiefen Traum zu schlafen.» Die Neigung Pellikans zur Reformation 
wird deutlich in der Gelassenheit, mit der er die Ordensaustritte von Brü-
dern behandelte, die er dabei weiterhin auf dem Weg des Herrn und in 
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Seiınem Dienst sehen konnte. Dem entsprach auch Pellikans unsch, die
n der oberdeutschen Proviınz als Lutheraner verfolgten Brüder 1m Basler
Konvent ammeln. enDar hoffte CT, mIıt seiınem Konvent n der oher
«Jiberalen» Basler mgebung eınen franziıskanisch-reformatorischen
Sonderweg gehen können. Dieser Weg sollte sich wentIger den {ra-
dıiıtionellen Verpflichtungen der Ordensgelübde Orlientlieren als vielmehr

dem n der Ordensrege!l versprochenen Evangelium un maßge-
hbenden Liebesauftrag VOo Jesus. Pellikans Haltung zu Luther selbs schien
durchaus TIUSC Seln. L)as entsprach £WAadfT selner spateren Hınwen-
dung ZUT Zürcher Reformation u  ryYC winglıs, War aber hereıts n E1-
DEl christlich-humanistischen Liberalitä un Toleranz begründet WIEe
hbesonders Im Kontakt mIıt FErasmus VOo Rotterdam als «anderer CGeruch»
verinnerlicht.*

un WIEe weıt die Brüder des Landshuter Provinzkapitels Pellikans PoO-
sıtion noch respektierten, 1äßt siıch kaum/ denn eıne Stellungnah-

Pellikans Schreiben lıe Au  fr Fr hatte auf dem Kapıtel jedoch
Freunde, die elllıkan VOo eıner Ehrenerklärung des bisherigen Provıinzıi-
als Kaspar Schatzgeyer selInen (‚unsten unterrichteten.“ elllıkan W UT-

de DU als Uardıan Basel uUurc eınen n selınen ugen völlig unfähi-
SCH Nachfolger ersetz(t, der hald sich UuUrc «Unzucht» Kompromittierte
un AU S seiınem Amt entiernt werden mulßte.” eilllkan konnte die
Zeıt über SEeINE Basler Vorlesungen welter führen un mIıt seiınem stadt!-
schen Honorar entscheidend ZU Unterhalt selner Brüder dort heitra-
gen 54 Fın U IC ernannter Uardıan für Basel, «der gute und gelehrte
44 SeIine dıfferenzierte Zustimmung Luther hatte elllikan angeblich hereıts 1522 Vor den Teıil-

nehmern des Leonbergers Kapiıtels Dezeugt. SO chrieb CT selbst 1523 In seiInem rIe Alex-
ander Maolıitor: «TESTatius S, NM eIS, ratione QICI DOSSE Lutheranum, quod IUS

DFINCIDIO HDFrOSs oiigenter ET 2dmirabundus legissem, icetnon OMNIa statım Iintellexerim, afo
NM jJam um Odore IMDUtus, Dfacuerint multa, profecı IS m Mu{ftIis, quando ONa pfura
SCHPSIt etiam JUCICIO aemuflorum, QU legunt 5 U audata BONnISs VIFES ET doctis; CONTfra GUOGUC
compfura apud GL, viderim, GUdC oispficuerint vehementer, GUdC horrorem INCUSSeEeNMNT [an-
GUdF} FIOVd, denique quaedam F erenda immoOodestia, GUdC Doturssent SHIO mMoOodesHore
FUuISsse prolfata; ET scripfa quaedam, GUdC HE vellem 16  m OS55SCH} defendere.» 1e ellikan,
Chronicon, 4

5(} Ehd 05 «ÄJnde ET m eodem COeTu fratrum, (L, MUuItus ET AaAtrOoX de inter fratres fer-
retur, CHXIT m TOTa congregatione DroviNCIafis Satzgerus, UT MInı 914 quosdam amıcos reSCHPD-
Tum TUNGC füHt, m Aanc sententiam: (a udIO, INGU, CQıiffamationes Multas ET Varias de Peicano
Bastfensi, F SINe MUuItIs de mendaclis, d CO SCIre VoS Volo, FUuISsse GL, SCHHÜCF ET 55€
VIFUMN honestae CONversationis ET integrae Vitge ET famae, QufHegIt, IS! quod decet bonum
VIrum, ooo CISO, UT a HITUS OQitfamatione VoDIS ftemperetiIs>.»

57 Der Basler uardıan 1523/1524 WAar KOMAaNus Pfierdter, der ach einer sexuellen Verfehlung
abgesetzt und eingekerkert wurde. Vgl Bihl, Tabufae Capiıtulares, n AFr 8 1946), /44 Nota

52 Pel Ka Chronicon, U
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Seinem Dienst sehen konnte. Dem entsprach auch Pellikans Wunsch, die 
in der oberdeutschen Provinz als Lutheraner verfolgten Brüder im Basler 
Konvent zu sammeln. Offenbar hoffte er, mit seinem Konvent in der eher 
«liberalen» Basler Umgebung einen franziskanisch-reformatorischen 
Sonderweg gehen zu können. Dieser Weg sollte sich weniger an den tra-
ditionellen Verpflichtungen der Ordensgelübde orientieren als vielmehr 
an dem in der Ordensregel versprochenen Evangelium und am maßge-
benden Liebesauftrag von Jesus. Pellikans Haltung zu Luther selbst schien 
durchaus kritisch zu sein. Das entsprach zwar seiner späteren Hinwen-
dung zur Zürcher Reformation Huldrych Zwinglis, war aber bereits in ei-
ner christlich-humanistischen Liberalität und Toleranz begründet wie 
besonders im Kontakt mit Erasmus von Rotterdam als «anderer Geruch» 
verinnerlicht.49

Ob und wie weit die Brüder des Landshuter Provinzkapitels Pellikans Po-
sition noch respektierten, läßt sich kaum sagen; denn eine Stellungnah-
me zu Pellikans Schreiben blieb aus. Er hatte auf dem Kapitel jedoch 
Freunde, die Pellikan von einer Ehrenerklärung des bisherigen Provinzi-
als Kaspar Schatzgeyer zu seinen Gunsten unterrichteten.50 Pellikan wur-
de nun als Guardian zu Basel durch einen in seinen Augen völlig unfähi-
gen Nachfolger ersetzt, der bald sich durch «Unzucht» kompromittierte 
und aus seinem Amt entfernt werden mußte.51 Pellikan konnte die ganze 
Zeit über seine Basler Vorlesungen weiter führen und mit seinem städti-
schen Honorar entscheidend zum Unterhalt seiner Brüder dort beitra-
gen.52 Ein nun neu ernannter Guardian für Basel, «der gute und gelehrte 

49	 Seine differenzierte Zustimmung zu Luther hatte Pellikan angeblich bereits 1522 vor den Teil-
nehmern des Leonbergers Kapitels bezeugt. So schrieb er selbst 1523 in seinem Brief an Alex-
ander Molitor: «testatus sum enim coram eis, me ea ratione dici posse Lutheranum, quod eius 
a principio libros diligenter et admirabundus legissem, licet non omnia statim intellexerim, alio 
enim jam dudum odore imbutus, placuerint multa, profeci ex eis in multis, quando bona plura 
scripsit etiam judicio aemulorum, qui legunt sua laudata a bonis viris et doctis; contra quoque 
complura apud eum viderim, quae displicuerint vehementer, quae horrorem incusserint tan-
quam nova; denique quaedam non ferenda immodestia, quae potuissent stilo modestiore 
fuisse prolata; et scripta quaedam, quae nec vellem nec possem defendere.» Siehe Pellikan, 
Chronicon, 84 f. 

50	 Ebd. 83: «Unde et in eodem coetu fratrum, cum multus et atrox rumor de me inter fratres fer-
retur, dixit in tota congregatione provincialis Satzgerus, ut mihi per quosdam amicos rescrip-
tum tunc fuit, in hanc sententiam: ‹audio, inquit, diffamationes multas et varias de Pellicano 
Basiliensi, non sine multis de eo mendaciis, id ego scire vos volo, fuisse eum semper et esse 
virum honestae conversationis et integrae vitae et famae, qui nihil egit, nisi quod decet bonum 
virum, volo ergo, ut ab illius diffamatione vobis temperetis›.»  

51	 Der Basler Guardian 1523/1524 war Romanus Pfierdter, der nach einer sexuellen Verfehlung 
abgesetzt und eingekerkert wurde. Vgl. Bihl, Tabulae Capitulares, in: AFr 8 (1946), 749 Nota 2.

52	 Pellikan, Chronicon, 96.
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193S Meysenbach», scheint Pellikans reformatorische Neligung
ELIWas geteilt haben.” Dennoch spitzte siıch der on mıt der antıre-
formatorischen Upposition Im Basler Konvent Z  f als einflußreiche un
hochstehende Bürger der a bısher reunde der Brüder, Im ehruar
1524 LOT horarum cantionibus et tOTt MISSIS», also X<qdli} Stelle vieler
CS5UMNSCHET StundengeDbete und vieler Messen», die Einführung eINes
täglichen Wortgottesdienstes mıt Evangelienlesung un Predigt n der
zentral gelegenen Basler Barfüßerkirche forderten. eilllkan WIEe andere
gelehrte un ZU redigen bevollmächtigte Brüder wollten darauf einge-
hen SIe sahen darın: «DOstulata tam Sancta, tam conformia regulae et
4S FrancisCI>, also angeblich «Forderungen, heilig WIE übereinstim-
mend mit der ege undden Wünschen des eiligen Franziıskus». Dagegen
verweigerten siıch andere Brüder n Basel dieser Gottesdienstreform;
denn ihnen «Videretur C555 Lutheranum, praedicare diebus profanis», h-
IC «erschien Lutherisch, Werktagen predigen». UUnd der ICUC

Provinzlalminister elinriıc Kastner* stimmte diesen edenken Im Basler
Konvent DIe charife Konfrontation leß anscheinend keine Kompro-
mMIsSsse mehr ratsam erscheinen. Danach distanzierte siıch elllıkan VOo der
Basler Konventsgemeinschaft:” «‚daher habe ich sogleic gesagtl: Da ihr
TEeIHIC. eiligen und eichten Bitten Freunde die Zustimmung
verweigert, werde ich danach nicht der Schutzpatron sern für das, VVa ihr
nötıg habt FÜr euch werde ich nichts Ditten. Was MIr eld für meın
rDeten gegeben Wird, werde ich für menmen Lebensunterha n An-
spruch nehmen. Ihr werdet danach sehen, WIE ihr ernähren seid und
WIE ihr MIt der (‚unst des Volkes und befreundeter Bürger den Lebensun-
erhalt findet Und seit jener /Zeiıit ahm ich das Essen d das MIr Vo.

Freunden geDbrac wurde.» [L)ass elllıkan die finanziellen Mittel, die hm
VOo der un selInen Arbeitgebern Uuntier den Baslern Druckern zuka-
NC  f für sich selhst n Nspruc nahm, das lıe OlTenDar eine Drohung.

53 Ebd «DONUus ET doctus Mathias Meysenbach», «Dpraedicabat Fvangelium». zu 1As MeY-
enbach vgl uch Bihl, Tahbufage Capitulares, n AFr 946), /44 Nota 3/ G/4 (Index)

zu den Auseinandersetzungen ım Basler KONnvent damals vgl Ingesamt ellikan, Chronicon,
46-986, hlier hesonders 97f einric Kastner wurde auf dem Provinzkapitel Vo 1523
u Nachfolger Vo Kaspar Schatzgeyer gewählt, gab hber SseIın Amt als Provinzlalminister
och Vor dem folgenden Kapite! 1525 krankheitshalber ab zu einric Kastner vgl. BIhl, Tabu-
e Capıtulares; Catalogus Scriptorum, /32; O 0-3171

55 Vgl azu insgesamt ellikan, Chronicon, 97f «Ideo statım CHXT: quando quidem VoS fratres
am Sanctıs ET evibus DreCIDUS amıcorum vestrorum acqulescere recusatıs, DOST Hhac CO
vestrarum necessitatum Datronus F A0 PEO VobDISs H, rogabo, GUdC PEO IaDOMNDUSs MeIs
dantur DECUNIAE, ad INGde Vitge sustentationem USUrpabo, VoS DOSt Hhac videDitis, Qquomodo
SIFIS nutriendı ET G Ud gratia DOPDUNN ET amıcorum CIVIUM Ssustentand H 3D TemMpore COep!
ampifect! CIDum, Quf MInı detferebatur 3D amiIcIS.»
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O01_ Schlageter.Indd 03.07.17 09 '49

Vom Observanten zum Reformierten

36

Matthias Meysenbach», scheint Pellikans reformatorische Neigung sogar 
etwas geteilt zu haben.53 Dennoch spitzte sich der Konflikt mit der antire-
formatorischen Opposition im Basler Konvent zu, als einflußreiche und 
hochstehende Bürger der Stadt, bisher Freunde der Brüder, im Februar 
1524 «pro tot horarum cantionibus et tot Missis», also «an Stelle so vieler 
gesungener Stundengebete und so vieler Messen», die Einführung eines 
täglichen Wortgottesdienstes mit Evangelienlesung und Predigt in der 
zentral gelegenen Basler Barfüßerkirche forderten. Pellikan wie andere 
gelehrte und zum Predigen bevollmächtigte Brüder wollten darauf einge-
hen. Sie sahen darin: «postulata tam sancta, tam conformia regulae et vo-
tis S. Francisci», also angeblich «Forderungen, so heilig wie übereinstim-
mend mit der Regel und den Wünschen des heiligen Franziskus». Dagegen 
verweigerten sich andere Brüder in Basel dieser Gottesdienstreform; 
denn ihnen «videretur esse Lutheranum, praedicare diebus profanis», ih-
nen «erschien es Lutherisch, an Werktagen zu predigen». Und der neue 
Provinzialminister Heinrich Kastner54 stimmte diesen Bedenken im Basler 
Konvent zu. Die scharfe Konfrontation ließ anscheinend keine Kompro-
misse mehr ratsam erscheinen. Danach distanzierte sich Pellikan von der 
Basler Konventsgemeinschaft:55 «daher habe ich sogleich gesagt: Da ihr 
freilich so heiligen und leichten Bitten eurer Freunde die Zustimmung 
verweigert, werde ich danach nicht der Schutzpatron sein für das, was ihr 
nötig habt. Für euch werde ich um nichts bitten. Was mir an Geld für mein 
Arbeiten gegeben wird, werde ich für meinen Lebensunterhalt in An-
spruch nehmen. Ihr werdet danach sehen, wie ihr zu ernähren seid und 
wie ihr mit der Gunst des Volkes und befreundeter Bürger den Lebensun-
terhalt findet. Und seit jener Zeit nahm ich das Essen an, das mir von 
Freunden gebracht wurde.» Dass Pellikan die finanziellen Mittel, die ihm 
von der Stadt und seinen Arbeitgebern unter den Baslern Druckern zuka-
men, für sich selbst in Anspruch nahm, das blieb offenbar eine Drohung.

53	 Ebd.: «bonus et doctus Mathias Meysenbach», «praedicabat Evangelium». Zu Matthias Mey-
senbach vgl. auch Bihl, Tabulae Capitulares, in: AFr 8 (1946), 749 Nota 3; 874 (Index). 

54	 Zu den Auseinandersetzungen im Basler Konvent damals vgl. ingesamt Pellikan, Chronicon, 
96-98, hier besonders 97 f. Heinrich Kastner († 1530) wurde auf dem Provinzkapitel von 1523 
zum Nachfolger von Kaspar Schatzgeyer gewählt, gab aber sein Amt als Provinzialminister 
noch vor dem folgenden Kapitel 1525 krankheitshalber ab. Zu Heinrich Kastner vgl. Bihl, Tabu-
lae Capitulares; Catalogus Scriptorum, 732; 810-811.

55	 Vgl. dazu insgesamt Pellikan, Chronicon, 97 f.: «ideo statim dixi: quando quidem vos fratres 
tam sanctis et levibus precibus amicorum vestrorum acquiescere recusatis, post hac ego 
vestrarum necessitatum patronus non ero. pro vobis nihil rogabo, quae pro laboribus meis 
dantur pecuniae, ad meae vitae sustentationem usurpabo, vos post hac videbitis, quomodo 
sitis nutriendi et qua gratia populi et amicorum civium sustentandi. Et ab eo tempore coepi 
amplecti cibum, qui mihi deferebatur ab amicis.»
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Fr gab siıch m it den Essensbehlhilfen zufrieden. Aber elllıkan schien DU

einverstanden seln, dass viele Basler Bürger, WIEe Eerwarten Wdfl, dem
Konvent hre Freundschaft un materielle Unterstützung entzogen. Fr
selhst Wrlr uUurc Essensbeihilfen selIner Freunde, hbesonders seIner DrIVa-
ten Arbeitgeber, WIEe Eetwa der Drucker un erleger elr un merbac
unabhängig VOo Konvent abgesichert.”

Pellikans USUT 4duUus dem en und das Fnde des Basler Osters

An eiınen Ordensaustritt SOIl elllıkan nach eigenem ekunden noch NIC
gedacht aben, als ß Palmsonntag April) 1525 das kommende
Provinzkapite! Kreuznach chrieb, das Sonntag nach ()stern «JUu
Dilate», MaI) eginnen sollte. ESs könnte VOo Interesse seln, diesen rıe
ganz wiederzugeben, da ß ZU Abschiedshbrie Konrad Pellikans SEeINE
Ordenshbrüder werden sollte. Aber hel der ange des riefes sollen Hın-
WEeIse auf SEeINE Tendenz un einIıge Zıtate genugen Insgesamt eklagte
siıch elllıkan über den wachsenden ruc un Hals, denen ß n seiInem
Basler Konvent un n der SdıNZEN Proviınz ausgesetzt cEeI e] hetonte
ß SEeINE 1e den rüdern un ZU r  en, obwohl GE kaum noch
erwiıidert würde:> «Ich e näamlich die Brüder und den rden, habe 67/
ImMMer eb gehabt, obwohl ic. 278 aum geliebt werde. Denn 278 bin ich
für euch gottwidrig und töricht, den ITIa  > früher eher für gelehrt und für
gul HS Oobwohl ich ImMMer und heute erseine geblieben bin, außer n
der jez göttlichen GeseftZ, das MM 878 klarer alfs vorher auftieucn-
» [)as «klarere Auffleuchten des göttlichen Geselzes», WwOomıt elllıkan
SEeINE LICUC reformatorische INSIC n die Heilige chrift umschrieb, hat-

56 DIe Essensbehlhilfen wurden uch amı begründet, ass Freunde, hesonders Adam elr und
dessen Frau, Defürchteten, Yel einem FSssen aallı dem KONvent könnten feindselige Brüder
elliıkan 1WAas antun 1e ellikan, Chronicon, J6 xeranft amen fratres quidam FaIcCTh Culina-
FIUS ET cellarıus mMihı hostiliter Infest! (L, AafIs DAaUCIS; HM UVerunft CI Vitae et pericufo Ine UT
DOonI, m DFIMIS Adam Petri (L, 5 U' QU mMihı TOTO ( WHIEMO A0 quotidte CIDHUmM ET
DOLUM mittebant, GUCH! sumebam F (L AafIs fratriDus, Qura Jam s IncIıprebant, QUa
OVd termeritate ET Stulftitia fautores Va Hritauerant.»

zu diesem re Insgesamt vegl. ellikan, Chronicon, U8-10} 1e hlier 102 ((Dilig0 NM fratres
ET ordinem, cHEXIQUE SCHÜCT, [icet parum UT oOHigar, UT NM VoDIs IMPIUS S, ET Stultus,
QU 9l docHor habebar ET DONnNUus, (L, idem Fuerm SCHHÜCF ET odie, Praeter (ivinae egis
a OFF, GUdC MInı UT CIarior GÜa anfe effulget.»
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Er gab sich mit den Essensbeihilfen zufrieden. Aber Pellikan schien nun 
einverstanden zu sein, dass viele Basler Bürger, wie zu erwarten war, dem 
Konvent ihre Freundschaft und materielle Unterstützung entzogen. Er 
selbst war durch Essensbeihilfen seiner Freunde, besonders seiner priva-
ten Arbeitgeber, wie etwa der Drucker und Verleger Petri und Amerbach, 
unabhängig vom Konvent abgesichert.56 

4.  Pellikans Austritt aus dem Orden und das Ende des Basler Klosters

An einen Ordensaustritt soll Pellikan nach eigenem Bekunden noch nicht 
gedacht haben, als er am Palmsonntag (9. April) 1525 an das kommende 
Provinzkapitel zu Kreuznach schrieb, das am 3. Sonntag nach Ostern («Ju-
bilate», 7. Mai) beginnen sollte. Es könnte von Interesse sein, diesen Brief 
ganz wiederzugeben, da er zum Abschiedsbrief Konrad Pellikans an seine 
Ordensbrüder werden sollte. Aber bei der Länge des Briefes sollen Hin-
weise auf seine Tendenz und einige Zitate genügen. Insgesamt beklagte 
sich Pellikan über den wachsenden Druck und Haß, denen er in seinem 
Basler Konvent und in der ganzen Provinz ausgesetzt sei. Dabei betonte 
er seine Liebe zu den Brüdern und zum Orden, obwohl sie kaum noch 
erwidert würde:57 «Ich liebe nämlich die Brüder und den Orden, habe sie 
immer lieb gehabt, obwohl ich nun kaum geliebt werde. Denn nun bin ich 
für euch gottwidrig und töricht, den man früher eher für gelehrt und für 
gut hielt, obwohl ich immer und heute derselbe geblieben bin, außer in 
der Liebe zum göttlichen Gesetz, das mir nun klarer als vorher aufleuch-
tet.» Das «klarere Aufleuchten des göttlichen Gesetzes», womit Pellikan 
seine neue reformatorische Einsicht in die Heilige Schrift umschrieb, hat-

56	 Die Essensbeihilfen wurden auch damit begründet, dass Freunde, besonders Adam Petri und 
dessen Frau, befürchteten, bei einem Essen mit dem Konvent könnten feindselige Brüder 
Pellikan etwas antun. Siehe Pellikan, Chronicon, 96 f.: «erant tamen fratres quidam laici: culina-
rius et cellarius mihi hostiliter infesti cum aliis paucis; timuerunt ergo vitae et periculo meo viri 
boni, in primis Adam Petri cum sua uxore, qui mihi toto vere ultimo anno quotidie cibum et 
potum mittebant, quem sumebam non cum aliis fratribus, quia jam egere incipiebant, quia 
nova temeritate et stultitia fautores omnes valde irritauerant.»

57	 Zu diesem Brief insgesamt vgl. Pellikan, Chronicon, 98-105. Siehe hier 102: «Diligo enim fratres 
et ordinem, dilexique semper, licet parum nunc diligar, nunc enim vobis impius sum et stultus, 
qui nuper doctior habebar et bonus, cum idem fuerim semper et hodie, praeter divinae legis 
amorem, quae mihi nunc clarior quam ante effulget.» 
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le reiillc seın Verständnis franzıskanischen Lehens verändert: «ich fl
aber en ach dem Wohlgefallen nicht FÜ URSTECS Herrn Jesus Christus,
sondern auch des eiligen Franziskus, nämlich hne alle Privilegien des
apostolischen Stuhles, hne nutzlose der verderDbli menschliche
Überlieferungen, nicht jedoch ach der rTeinel des Fleisches, SOWIE ich
auch bisher nicht gelebt habe, WIE ihr hinreichend Wißt.» euvuuü—ülic refor-
matorisch gepräagt Wrlr hbesonders die ILDDıstanz «unnutzen der erderDbD-
lichen menschlichen Überlieferungen», die elllıkan NIC näher he-
chriebh Als ß den irüheren Vorschlag wiederholte, reformatorisch
Gleichgesinnte n den Basler Konvent versetlzen, wurde die Erwartung
Klar, die elllıkan selInen franzıskanischen rüdern aufdem Provinzkapite!
nahe bringen wollte: «Ir werdet Dald spuren, sofern Ott will, eine
Frucht, ach meiıinem Urteil heilig und Zul, aber auch ungeheuer NUTtTZHC.
Dazu werdet ihr euch einmal nicht wenig gratulieren, WD ihr irgend-
VVallrn}] die Na der Wahrheitserkenntnis erhnaltlte infolge der Erneuerung
des Christentums Uurc. das reine und alleinige Worft, die Dald n en
Ständen sehen sern wird. Denn steht die Reformation nicht 81878

der Ordensieute und Mönche, sondern des gesamten christlichen (‚;e-
mern wesens. Dire werdet weder ihr och die gesamte papistische (JIrd-
MNUNS ME en ihren Machenschaften verhindern können. Bel weitem
eichter werdet ihr n gleicher Weise mitgerissen werden, alfs ass ihr den
Ansturm dieses Flusses eindaämmen könntet die Stärke und Festig-
keit des Wortes und den ITer seiner erkünder. nen Ist und wird
leicht, DIis VAÄSI Tod kämpfen und das Werk des Evangeliums Der den
SAHZCH TeISs verbreiten.» Hat eilllkan diese Vision eıner alles C [ -

neuernden un überall hın siıch verbreitenden Reformation den rüdern

50 Ebd 101 x«VIivam autfem äd benepfaciıtum F SOIUMmM Domint nostrı Jesu CHristt, G / gratiam äd
d fargietur, SE ET Sanctı Franciscrkı, 794 SINe Drivifegis OMNIDUS SedISs Romanae, SINe IFT
US ve! pernicIOSsISs tradıtionıDus humanıs, F amen ad Hbertatem Carnis, SICUENEeC hactenus
VIXISSEe Satıs SCHEIS. elllikan Herliet sıch ohl auf das /estamentum, In dem Franziıskus das Fr
hıtten Vo Schutzbriefen der römischen Kurle untersagt hatte Vgl f/estamentum, 2 } n (a-
jetan FKer C(IF  Z DIe puscula des Franziskus Vo ASssISsI. Neue textkritische dition /wel-
te, erweıterte und verbesserte Auflage Desorgt Vo Engelbert (jrau (IFM (SpicHegium
Bonaventuranum AI), Cirottaferrata KRoma 1969, 4471 Deutlicher och werden Privilegien
jedoch abgelehnt In einem überlieferten Franziskus-Wort, das damals Zwickau ıe
ortigen Franziskaner InNs Feld geführt wurde. Vgl Schlageter, Sächsische Franziskaner, 161
Anm 655

59 ellikan, Chronicon, 102 «sentietis cdiem, G/ Deus vomMerit, Fructum MeO JudICIO Sancium
ET bonum, SE ET utHem vehementer, de U O IM SIFIS haud gratufaturf, G / quando
agnoscendae veritatis gratiam fueritis asequutur! [!assequuturi], renovatıone Christanismi
PCE verbum Der Durum ET SOIUM, propediem 1!} cConspicienda m OmnNıIDUS StatiDus; instat NM
F SOIUMmM reiilgiOosorum moOoNasticorumAadgue, SE ET tOtrIus Christianae tOtrIus [ Reip[ublicae].
Reformatio, GUdF} HE VoS DE&  ö UNIVEerSUus Fdo DapIstIcUSs poterıt impedire, OmnNıIDUS SUIS MOLT-
HOoNIDUS, QUum onge FAaCHIUS Darıter Invoilvemint, GUdF} UJUS FIUMINIS impetum cohribere POS-
SIEIS, CONTra FODUr ET Firmiıtatem verbiı Del et zeium FaCClOMUFF e/US, QuiDus facıle ESsSt ET erit, äd
MoOortem decertare ET OPUS Fvangel!! propagare PCE orbem UNIVerSsum.>»
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te freilich sein Verständnis franziskanischen Lebens verändert:58 «ich will 
aber leben nach dem Wohlgefallen nicht nur unsres Herrn Jesus Christus, 
sondern auch des heiligen Franziskus, nämlich ohne alle Privilegien des 
apostolischen Stuhles, ohne nutzlose oder verderbliche menschliche 
Überlieferungen, nicht jedoch nach der Freiheit des Fleisches, sowie ich 
auch bisher nicht gelebt habe, wie ihr hinreichend wißt.» Deutlich refor-
matorisch geprägt war besonders die Distanz zu «unnützen oder verderb-
lichen menschlichen Überlieferungen», die Pellikan nicht näher be-
schrieb. Als er den früheren Vorschlag wiederholte, reformatorisch 
Gleichgesinnte in den Basler Konvent zu versetzen, wurde die Erwartung 
klar, die Pellikan seinen franziskanischen Brüdern auf dem Provinzkapitel 
nahe bringen wollte:59 «ihr werdet bald spüren, sofern Gott es will, eine 
Frucht, nach meinem Urteil heilig und gut, aber auch ungeheuer nützlich. 
Dazu werdet ihr euch einmal nicht wenig gratulieren, wenn ihr irgend-
wann die Gnade der Wahrheitserkenntnis erhaltet infolge der Erneuerung 
des Christentums durch das reine und alleinige Wort, die bald in allen 
Ständen zu sehen sein wird. Denn es steht an die Reformation nicht nur 
der Ordensleute und Mönche, sondern des gesamten christlichen Ge-
meinwesens. Die werdet weder ihr noch die gesamte papistische Ord-
nung mit allen ihren Machenschaften verhindern können. Bei weitem 
leichter werdet ihr in gleicher Weise mitgerissen werden, als dass ihr den 
Ansturm dieses Flusses eindämmen könntet gegen die Stärke und Festig-
keit des Wortes und den Eifer seiner Verkünder. Ihnen ist und wird es 
leicht, bis zum Tod zu kämpfen und das Werk des Evangeliums über den 
ganzen Erdkreis zu verbreiten.» Hat Pellikan diese Vision einer alles er-
neuernden und überall hin sich verbreitenden Reformation den Brüdern 

58	 Ebd. 101: «vivam autem ad beneplacitum non solum Domini nostri Jesu Christi, si gratiam ad 
id largietur, sed et Sancti Francisci, nempe sine privilegiis omnibus sedis Romanae, sine inuti-
libus vel perniciosis traditionibus humanis, non tamen ad libertatem carnis, sicut nec hactenus 
vixisse satis scitis.» Pellikan berief sich wohl auf das Testamentum, in dem Franziskus das Er-
bitten von Schutzbriefen der römischen Kurie untersagt hatte. Vgl. Testamentum, 24, in: Ca-
jetan Eßer OFM: Die Opuscula des hl. Franziskus von Assisi. Neue textkritische Edition. Zwei-
te, erweiterte und verbesserte Auflage besorgt von Engelbert Grau OFM (Spicilegium 
Bonaventurianum XIII), Grottaferrata (Roma) 1989, 441. Deutlicher noch werden Privilegien 
jedoch abgelehnt in einem überlieferten Franziskus-Wort, das damals zu Zwickau gegen die 
dortigen Franziskaner ins Feld geführt wurde. Vgl. Schlageter, Sächsische Franziskaner, 161 
Anm. 65.

59	 Pellikan, Chronicon, 102: «sentietis prope diem, si Deus voluerit, fructum meo judicio sanctum 
et bonum, sed et utilem vehementer, de quo olim sitis haud parum gratulaturi, si quando 
agnoscendae veritatis gratiam fueritis asequuturi [!assequuturi], ex renovatione Christianismi 
per verbum Dei purum et solum, propediem [!] conspicienda in omnibus statibus; instat enim 
non solum religiosorum monasticorumque, sed et totius Christianae totius [!] Reip[ublicae]. 
Reformatio, quam nec vos nec universus ordo papisticus poterit impedire, omnibus suis moli-
tionibus, quin longe facilius pariter involvemini, quam hujus fluminis impetum cohibere pos-
sitis, contra robur et firmitatem verbi Dei et zelum praeconum ejus, quibus facile est et erit, ad 
mortem usque decertare et opus Evangelii propagare per orbem universum.»
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auf dem Provinzkapite! WIr  IC vorgetragen, dann erwartele ß NIC
niger VOo ihnen als die UÜbernahme selner IC Fr gab e] dem radı-
tionellen Ordensleben der Franzıskaner keine Chance mehr, obwohl
aps un ISCNOTEe w noch stutzten:° «Bel weitem eichter glauDe ich,
alle Klöster werden den (eist aufgeben und sind uszuraumen, alfs ass
ITIa  > 6/C irgendweilchen Mönchen zurückgeben wird. Wenn jemand euch
EtIwas andres einflüstert, glauDt ihr vergeDlich. Aber Dereits oft habe ich
erfahren, meme Ratschläge en euch aum gefallen, da ich euch 878

se/bst missftalle Im Namen des Herrn glauDe ich, ihr werdet Dald die
Früchte Ratschläge verzehren, damit spat doch ndlich die Ne
stumpf werden. Dann werdet ihr das Verfallene n seiner anzneı wieder
herstellen wollen, obwohl ihr keineswegs vermOgT. Ihr Dbesteht a  er,
DIis ITIa  > besser| sieht, auf dem, VVdS euch gefällt, den Fulsspuren der
Väater anhänglich folgen, das TIestament des eiligen Franziskus
die Privilegien des Papstes verbissen festzuhalten und einzuklagen, die
Bestimmungen des römischen Stuhles n NSPFrUC nehmen und WIE
bisher Vo Dbloßen Betteln mülßig en, solange yIauDt wird. Ich
aber strebe ach Kräften ME (‚ottes Na dorthin, wohin mich das
Wort (‚ottes führen wird, das allein n wigkeit Dleibt.» Als eilllkan
das tradıtionelle franziskanische en n der Papstkirche seIne negatıve
Prognose formulierte, hatte ß die Aufhebung der Auflösung mancher
Klöster n den VOo der Reformation erlalsten ebleien hereits VOoTrT ugen.
elche Chance ß dem gegenüber eiınem erneuvuerten franziıskanischen
en 1m Rahmen der reformatorischen ewegung gab, ISt wentIger deut-
lıch erkennbar, obwohl der elehrie Basel siıch eın solches en für
siıch und SeINEe Gesinnungsgenossen noch vorstellte un n diesem rıe

das Provinzkapitel noch eiınmal propaglerte. Aber diese Vision lie
eıne Utopie, WeIIl auch ellıkan, WIEe schon manche selner Brüder, hald
eınen anderen Weg einschlagen sollte. SeIne wachsende Isolatıon VOo

selner bisherigen Ordensgemeinschaft Wrlr namlich kaum noch hei-

6(} ellikan, Chronicon, 103 «Longe FAaCHTUS credo, OMNIAa mMmonNasteria exXxpiratura ET evacuanda,
GUdF} UT reddantur mMoOonNachISs Qquibuscungue. / Q UIS VobDISs au suggesserit, frustra credetis,
sed jJam 794 CXDerFLUS S, cCONsHIa IRnNEGdAd DIACUISSE vVoDIS, quod VoDISs UT 1DSeE QISpÄT-
Can In NOMIMe dOomImı credo, COMESTUFOS VoS propediem FFÜCTUS CONSMHIOFuMmM VvestTrorum, UT
SGETI0O tandem dentes obstupescant, ET Tum m Iintegrum COMapsa restituere tandem Cupiretis, (L,
MINIME valebitis. VOs itaque persistite m DIaCHtIS vestrIis, donec VISUM erit, Patrum innaerere
veSsHgHS, Drivifegia apage CONTfra Sanctı Franciıscr Testamentfum MOFCICUS Teneltfe ET impforate,
SedISs Romanae constitutiones vindicate, ET SOa mendicitate Vivite OtHOSIT, LT hactenus, donec
TcePDIift: CO contendam PEO VITIDUS Dervenire (L, gratia DEet, GJU4O perduxerit verbum DEet,
quod SOIUM mMane m Aefernum.» Zum Bilal der «Zähne‚ dre stumpf werden dentes Obstu-
Descant|», vgl als Diblisches eispie - 7 16,2

U
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auf dem Provinzkapitel wirklich vorgetragen, dann erwartete er nicht we-
niger von ihnen als die Übernahme seiner Sicht. Er gab dabei dem tradi-
tionellen Ordensleben der Franziskaner keine Chance mehr, obwohl 
Papst und Bischöfe es noch stützten:60 «Bei weitem leichter glaube ich, 
alle Klöster werden den Geist aufgeben und sind auszuräumen, als dass 
man sie irgendwelchen Mönchen zurückgeben wird. Wenn jemand euch 
etwas andres einflüstert, glaubt ihr vergeblich. Aber bereits oft habe ich 
erfahren, meine Ratschläge haben euch kaum gefallen, da ich euch nun 
selbst missfalle. Im Namen des Herrn glaube ich, ihr werdet bald die 
Früchte eurer Ratschläge verzehren, damit spät doch endlich die Zähne 
stumpf werden. Dann werdet ihr das Verfallene in seiner Ganzheit wieder 
herstellen wollen, obwohl ihr es keineswegs vermögt. Ihr besteht daher, 
bis man es [besser] sieht, auf dem, was euch gefällt, den Fußspuren der 
Väter anhänglich zu folgen, gegen das Testament des heiligen Franziskus 
die Privilegien des Papstes verbissen festzuhalten und einzuklagen, die 
Bestimmungen des römischen Stuhles in Anspruch zu nehmen und wie 
bisher vom bloßen Betteln müßig zu leben, solange es erlaubt wird. Ich 
[aber] strebe nach Kräften mit Gottes Gnade dorthin, wohin mich das 
Wort Gottes führen wird, das allein in Ewigkeit bleibt.» Als Pellikan gegen 
das traditionelle franziskanische Leben in der Papstkirche seine negative 
Prognose formulierte, hatte er die Aufhebung oder Auflösung mancher 
Klöster in den von der Reformation erfaßten Gebieten bereits vor Augen. 
Welche Chance er dem gegenüber einem erneuerten franziskanischen 
Leben im Rahmen der reformatorischen Bewegung gab, ist weniger deut-
lich erkennbar, obwohl der Gelehrte zu Basel sich ein solches Leben für 
sich und seine Gesinnungsgenossen noch vorstellte und in diesem Brief 
an das Provinzkapitel noch einmal propagierte. Aber diese Vision blieb 
eine Utopie, weil auch Pellikan, wie schon manche seiner Brüder, bald 
einen anderen Weg einschlagen sollte. Seine wachsende Isolation von 
seiner bisherigen Ordensgemeinschaft war nämlich kaum noch zu hei-

60	 Pellikan, Chronicon, 103 f.: «Longe facilius credo, omnia monasteria expiratura et evacuanda, 
quam ut reddantur monachis quibuscunque. Si quis vobis aliud suggesserit, frustra credetis, 
sed jam saepe expertus sum consilia mea parum placuisse vobis, quod vobis nunc ipse displi-
ceam. In nomine domini credo, comesturos vos propediem fructus consiliorum vestrorum, ut 
sero tandem dentes obstupescant, et tum in integrum collapsa restituere tandem cupietis, cum 
minime valebitis. Vos itaque persistite in placitis vestris, donec visum erit, Patrum inhaerere 
vestigiis, privilegia Papae contra Sancti Francisci testamentum mordicus tenete et implorate, 
sedis Romanae constitutiones vindicate, et sola mendicitate vivite otiosi, ut hactenus, donec 
licebit: ego contendam pro viribus pervenire cum gratia Dei, quo me perduxerit verbum Dei, 
quod solum manet in aeternum.» Zum Bild der «Zähne, die stumpf werden [dentes obstu-
pescant]», vgl. als biblisches Beispiel Ez 18,2.
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jen, WIEe elllıkan hereıts n seiınem rıe andeutete:* «Ich verstehe, ihr
haltet mich für die Seuche und das ift des Ordens, nicht 81878 der Provinz.
Ihr ag mich auch und diffamiert mich als den Schuldigen en

abtrünnigen Brüdern n der ProvinzZ; die befreundeten Brüder der
Provinz nicht, mich verteidigen, da ITIa  > 67/ meinetwegen halflst
Unter vielen Brüdern URSTES Konventes verspüre ich derzeit sehr viel Bit-
terkeit des Herzens und Neid, obwohl ich inzwischen nicht aufgehört
habe, ihnen n jeder Weise, die ich vermochte, (‚utes un.» L)ass diese
schonungslose lagnose selner eigenen Situation VOo den Teilnehmern
des Provinzkapitels angeblich keine Antwort erhielt, erstaun L)as ıst
ohl [1UT dadurch erklären, dass die nunmehr Verantwortlichen der
Proviınz elllıkan hereıts für den en verloren gaben un hn «als SCeU-
che und ift für den CO)rden» [1UT welıter solieren wollten. Namentlich
kam eilllkan übrigens weder n diesem rıe noch SONS n seiınem L e-
bensbericht auf die «Abtrünnigen» sprechen, deren Ordensaustritt
[11ld ihm ZUT Last egte Auch keinen seIner angeblich noch vorhandenen
reunde n der Ordensprovinz wollte ß selhst Au S zeitlicher IDistanz hbeim
Namen HECeEeN amı verstärkt siıch der INhAruUucC der Isolatıon, n die
eilllkan n der Ordensgemeinschaft geraten WAädIl. [)as fügt siıch n das Bıld
der zunehmenden Konfrontation zwischen den reformatorisch Ciesinn-
ten un den «Papisten», die n Basel un weiıt über Basel hinaus das da-
malige kırchliche un Dolitische eschehen pragte.”
In Basel konnte siıch reıilic noch keine der Partelen entscheidend urch-
selizen, während n Zürich die VOo u  ryYC Zwinglı malßgebend he-
stimmte Reformation stiegte. elllıkan zögerte £WAadfT zunächst infolge SEI-
DICeT Loyalıtät ZU Basler Stadtrat, als hn 1526 winglıs Ruf Au S Zürich
erreichte, die Nachfolge des verstorbenen Hehbraisten Ceporin
(Wiesendanger) übernehmen. Doch n der ungeklärten Basler Situati-

redeten hm die ljesigen reunde Z  f den VOo Zwinglı erneuvuerten Ruf
nach Zürich anzunehmen. Auch die Bedingung, dort das Ordensgewand
abzulegen, stand dem NIC mehr Im Wege, als selhst der Basler Uardıan

671 Ebd s1s ((iflf6/lig0 habertI VobDISs UT Destem ET VEDDU Ordinis, RO SOIUMmM DFOVINCIAaAE;
OMNIUMQUE aDOSTaLarum vestrorum fratrum m DFOVINCIA FU habeor ET Iffamaor; amicı m
DFrOVINCIAa fratres defendere F audent, QU Mel GUOUGUC Ooctuntur. Inter fratres MU-
I0S NOStrm CONVenNTUS experior m dıres FA TIa cCordium amarıtudinem ET InvVICIaM, quamlıbet
F Cessarım interm IS benefacere, MOdIS QuiDus DOTU OMNIDUS.»

IC| 1Ur In Basel, sondern weliıt darüber hinaus spitzte sıch der onder Glaubenspartel-
mehr und mehr und drängte Z£ZUT Entscheidung. zu Kursachsen, ıe Reformation seılt

dem Tod Friedrichs des Welsen 1525 landesherrlic entschlieden durchgesetzt wurde, vgl
{wWwa Schlageter, Sächsische Franziskaner, 151-1 671 Als KONsequenzZ dieser politischen Entwick-
lung uberle hereıts der Reichstag 5Spever 1526 ıe Orientierung und Ordnung kırchlich-
religiösen Lebens den Jeweils zuständigen Obrigkeiten. Vgl Schmies/Rakemann, Spuren,

A()}
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len, wie Pellikan bereits in seinem Brief andeutete:61 «Ich verstehe, ihr 
haltet mich für die Seuche und das Gift des Ordens, nicht nur der Provinz. 
Ihr klagt mich auch an und diffamiert mich als den Schuldigen an allen 
euren abtrünnigen Brüdern in der Provinz; die befreundeten Brüder der 
Provinz wagen nicht, mich zu verteidigen, da man sie meinetwegen haßt. 
Unter vielen Brüdern unsres Konventes verspüre ich derzeit sehr viel Bit-
terkeit des Herzens und Neid, obwohl ich inzwischen nicht aufgehört 
habe, ihnen in jeder Weise, die ich vermochte, Gutes zu tun.» Dass diese 
schonungslose Diagnose seiner eigenen Situation von den Teilnehmern 
des Provinzkapitels angeblich keine Antwort erhielt, erstaunt. Das ist 
wohl nur dadurch zu erklären, dass die nunmehr Verantwortlichen der 
Provinz Pellikan bereits für den Orden verloren gaben und ihn «als Seu-
che und Gift für den Orden» nur weiter isolieren wollten. Namentlich 
kam Pellikan übrigens weder in diesem Brief noch sonst in seinem Le-
bensbericht auf die «Abtrünnigen» zu sprechen, deren Ordensaustritt 
man ihm zur Last legte. Auch keinen seiner angeblich noch vorhandenen 
Freunde in der Ordensprovinz wollte er selbst aus zeitlicher Distanz beim 
Namen nennen. Damit verstärkt sich der Eindruck der Isolation, in die 
Pellikan in der Ordensgemeinschaft geraten war. Das fügt sich in das Bild 
der zunehmenden Konfrontation zwischen den reformatorisch Gesinn-
ten und den «Papisten», die in Basel und weit über Basel hinaus das da-
malige kirchliche und politische Geschehen prägte.62

In Basel konnte sich freilich noch keine der Parteien entscheidend durch-
setzen, während in Zürich die von Huldrych Zwingli maßgebend be-
stimmte Reformation siegte. Pellikan zögerte zwar zunächst infolge sei-
ner Loyalität zum Basler Stadtrat, als ihn 1526 Zwinglis Ruf aus Zürich 
erreichte, die Nachfolge des verstorbenen Hebraisten Jakob Ceporin 
(Wiesendanger) zu übernehmen. Doch in der ungeklärten Basler Situati-
on redeten ihm die hiesigen Freunde zu, den von Zwingli erneuerten Ruf 
nach Zürich anzunehmen. Auch die Bedingung, dort das Ordensgewand 
abzulegen, stand dem nicht mehr im Wege, als selbst der Basler Guardian

61	 Ebd. 99 f.: «intelligo me haberi a vobis ut pestem et venenum Ordinis, non solum provinciae; 
omniumque apostatarum vestrorum fratrum in provincia reus habeor et diffamor; amici in 
provincia fratres me defendere non audent, qui mei quoque causa odiuntur. Inter fratres mul-
tos nostri conventus experior in dies magnam cordium amaritudinem et invidiam, quamlibet 
non cessarim interim eis benefacere, modis quibus potui omnibus.» 

62	 Nicht nur in Basel, sondern weit darüber hinaus spitzte sich der Konflikt der Glaubenspartei-
en mehr und mehr zu und drängte zur Entscheidung. Zu Kursachsen, wo die Reformation seit 
dem Tod Friedrichs des Weisen 1525 landesherrlich entschieden durchgesetzt wurde, vgl. 
etwa Schlageter, Sächsische Franziskaner, 151-161. Als Konsequenz dieser politischen Entwick-
lung überließ bereits der Reichstag zu Speyer 1526 die Orientierung und Ordnung kirchlich-
religiösen Lebens den jeweils zuständigen Obrigkeiten. Vgl. Schmies/Rakemann, Spuren, 264.
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Abb. 5:  Zürich «Topographia Helvetiæ, Rhætiæ et Valesiæ» von Matthäus Merian 1642, gedruckt in 
Frankfurt a.M. 1654 (© Bruno Fäh OFMCap, TAU-AV Produktion), Wirkstätte des ehemaligen Fran-
ziskaners Konrad Pellikan
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1as elllıkan NIC abhraten wollte, AU S Basel WE gehen un dem
Ruf winglis folgen:® «DIesen Brief Zwinglis [as ich meiıinem (‚uardian
VOor und ügte hinzu: Was meınnst du, VVa du {un würdest, du n dem
an MIt den Patres und Brüdern, n dem ich bin, einen Olchen Ruf GT -

hieltest? Der nicht üble Mannn antwortete Auf eine solche rage darf ich
dir Keine Antwort geben Ich habe eingewandt: ach nrufung der Na
des Herrn A ich {[un, VVa ich annn Sobald ich das MIt der (‚unst der
Herren 1Im rat| kann, werde ich Vo. den Brüdern, die MM aum 5C
neigt sind, WCS einen sicheren (Irt gehen und dem Ruf folgen, der
zweiftellos Vo OTtt kommt Am Februar des Jahres 15726 rhielt ME des
Herrn Wohlwollen und auf die Bitte den Senat, weggehen dürfen,
das Zugeständnis, ass ich n guter (‚unst abreisen und dem Ruf folgen
könnte. Sobald MIr die FrlauDnis mitgeteilt VWVal, jefs ich meme notwendi-
SCH Bücher sorgfältig folgenden Februar n en benachbartes
Haus Dringen. An diesem lag sagte ich auch dem (‚uardian Matthias, ich
hätte V, Senat die ErlauDnis erhalten, den Rufanzunehmen, ihm sobald

gestattet sel, auf gute Weise olge eisten. Am nächsten lag, dem 27
[Februar], dem Donnerstag VOor Reminiscere Fastensonntag], erbat ich
die FrlauDnis eingeladen VOo  >> einem Bürger, nämlich Adam Petri, ME ihm

speisen SOWIE einen CGefährten ICzufällig, sondern auf göttliche
Weisung hin geschah CS, ass GT der uardlan| eben den Bruder als (‚;e-
ährten benannte und gaD, der beschlossen hatte, nicht hne mich
wegzugehen. ES VVar aber Petrus eC en eiliger, einfacher und Zzu em
anstelliger Mann, uchbinder und rauchbar en Arbeiten, höchst
jebend SCH eim Lesen, WIE infolge einer chwache H77 Kopf gehin-
63 ellikan, Chronicon, 109: «Fam Epistolam WIingHI leg! (‚uardiano CO, 2ddens. quid Pater Ma-

thira HD facıiendum Dutares, G / m GJU4O S, C£U, STAafU (L, AatrDUSs ET FratriDus constitutus,
am haberes vocationem? Respondit VIr F MAaius: F MIhT! Hcet ad anc HD respondere
quaestionem, Hu C£U, Iinvocata Domini[ gratia, A dit, Qquid DOTEFO, ET UDI m ONa gratia DO-
INOFum DOTeErOo, cedam fratriDus, mMihı DFOPICHS, m 'Uufum [OCUM, ET vocatronı ODse-
GUdf, GUdF} F AdubDIto 55€ drivinam. [ gitur favente Domimo XIX februarı A0 7526, DOrreCcfa
suppficatione äd senafum, PEO Venia abeundt, DErMISSUM est, UT ONa gratia abire 055CH} ET
SEQUI vocationem; MIn AHcentia indicata, CUFAaVI HDros NecCesSsariIos IO exportari m domum
DropiIndguam, dre sequentt?, vigesima. OQuo dre ET CHXI (‚uardıiano Mathiae, ODtenulsse Hcen-
Ham SENAaTU ampifectend! vocationem, GCd. (L, DrFIMUM [IcUETrIT, ONO MOdOo SEeEQuuLurum
55€. Postera che, GUdC Fat vigesima DFIMa ET Qquimta feria DOST ante!| Remimiscere, ventam
DetIVI, Invıitatus TVe Adam SCHICET Petri, äd prandendum, ET SOCIUM; F GCdsSd, SE Dei
Ordimatione contigıit, LT CL mMihı fratrem SOCIUM nNOomMMaAret ET daret, Qur Jam um decreve-
raft, F ADITUFumM IS!pFat A ufem Petrus eCc. OMO SaNcCIUS, SIMpfeX ET äd OMNIAa
Institutus, igator HDrOfrum ET COMMOdUS äd Iabores, amantıssSımus ijectionis, SICUT 218
CapitIs debifitatem fuerit E} Inhibitum, HIMS CHU legeret.» Den Gefährten, den einfachen
Ordensbruder und Buchbinder Petrus leck, den elllikan ach dem Ordensbrauc Vo SE@I-
111e Basler uardlıan 1As Mevsenbach für SseIne Keise ach Zürich erbat und erhielt,
hatte elllikan selbst 1512 Pforzheim aallı der Profelß In den en aufgenommen, WIE CT
abschließend emer Wie der Editor Riggenbach ecC feststellte, WAar der Donnerstag,
der Pa ebruar 1526, aallı dem Abschliedsmahl el dem Drucker und erleger Adam PetrI, De-
reits Vor und NIC rsi ach dem Fastensonntag ebd 109 Nota 1)

A)
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Matthias Pellikan nicht abraten wollte, aus Basel weg zu gehen und dem 
Ruf Zwinglis zu folgen:63 «Diesen Brief Zwinglis las ich meinem Guardian 
vor und fügte hinzu: Was meinst du, was du tun würdest, falls du in dem 
Stand mit den Patres und Brüdern, in dem ich bin, einen solchen Ruf er-
hieltest? Der nicht üble Mann antwortete: Auf eine solche Frage darf ich 
dir keine Antwort geben. Ich habe eingewandt: Nach Anrufung der Gnade 
des Herrn will ich tun, was ich kann. Sobald ich das mit der Gunst der 
Herren [im Stadtrat] kann, werde ich von den Brüdern, die mir kaum ge-
neigt sind, weg an einen sicheren Ort gehen und dem Ruf folgen, der 
zweifellos von Gott kommt. Am 19. Februar des Jahres 1526 erhielt mit des 
Herrn Wohlwollen und auf die Bitte an den Senat, weggehen zu dürfen, 
das Zugeständnis, dass ich in guter Gunst abreisen und dem Ruf folgen 
könnte. Sobald mir die Erlaubnis mitgeteilt war, ließ ich meine notwendi-
gen Bücher sorgfältig am folgenden 20. [Februar] in ein benachbartes 
Haus bringen. An diesem Tag sagte ich auch dem Guardian Matthias, ich 
hätte vom Senat die Erlaubnis erhalten, den Ruf anzunehmen, ihm sobald 
es gestattet sei, auf gute Weise Folge zu leisten. Am nächsten Tag, dem 21. 
[Februar], dem Donnerstag vor Reminiscere [2. Fastensonntag], erbat ich 
die Erlaubnis - eingeladen von einem Bürger, nämlich Adam Petri, mit ihm 
zu speisen - sowie einen Gefährten. Nicht zufällig, sondern auf göttliche 
Weisung hin geschah es, dass er [der Guardian] eben den Bruder als Ge-
fährten benannte und gab, der zuvor beschlossen hatte, nicht ohne mich 
wegzugehen. Es war aber Petrus Fleck, ein heiliger, einfacher und zu allem 
anstelliger Mann, Buchbinder und brauchbar zu allen Arbeiten, so höchst 
liebend gern beim Lesen, wie er infolge einer Schwäche im Kopf gehin-

63	 Pellikan, Chronicon, 109: «Eam Epistolam Zwinglii legi Guardiano meo, addens: quid Pater Ma-
thia tibi faciendum putares, si in eo, quo sum ego, statu cum Patribus et fratribus constitutus, 
tam haberes vocationem? Respondit vir non malus: non mihi licet ad hanc tibi respondere 
quaestionem, intuli ego, invocata Domini gratia, agam, quid potero, et ubi in bona gratia Do-
minorum potero, cedam fratribus, mihi parum propiciis, in tutum locum, et vocationi obse-
quar, quam non dubito esse divinam. Igitur favente Domino XIX februarii anno 1526, porrecta 
supplicatione ad senatum, pro venia abeundi, permissum est, ut bona gratia abire possem et 
sequi vocationem; ea mihi licentia indicata, curavi libros necessarios meos exportari in domum 
propinquam, die sequenti, vigesima. Quo die et dixi Guardiano Mathiae, obtenuisse me licen-
tiam a senatu amplectendi vocationem, eam cum primum licuerit, bono modo sequuturum 
esse. Postera die, quae erat vigesima prima et quinta feria post [? ante!] Reminiscere, veniam 
petivi, invitatus a cive Adam scilicet Petri, ad secum prandendum, et socium; non casu, sed Dei 
ordinatione contigit, ut eum mihi fratrem socium nominaret et daret, qui jam dudum decreve-
rat, non abiturum se, nisi mecum, erat autem Petrus Fleck, homo sanctus, simplex et ad omnia 
institutus, ligator librorum et commodus ad omnes labores, amantissimus lectionis, sicut ob 
capitis debilitatem fuerit ei inhibitum, ne nimis diu legeret.» Den Gefährten, den einfachen 
Ordensbruder und Buchbinder Petrus Fleck, den Pellikan nach dem Ordensbrauch von sei-
nem Basler Guardian Matthias Meysenbach für seine Reise nach Zürich erbat und erhielt, 
hatte Pellikan selbst 1512 zu Pforzheim mit der Profeß in den Orden aufgenommen, wie er 
abschließend bemerkte. Wie der Editor Riggenbach zu Recht feststellte, war der Donnerstag, 
der 21. Februar 1526, mit dem Abschiedsmahl bei dem Drucker und Verleger Adam Petri, be-
reits vor und nicht erst nach dem 2. Fastensonntag (ebd. 109 Nota 1). 
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dert VVÜl, ange esen.» DIe lange Satzperiode |älst NIC SAZ Klar
erkennen, WIEe weiıt der Basler Uardıan 1as Meysenbach über den
beabsichtigten Ordensaustritt Pellikans informiert WAadrl. DIe VOo (iuardı-

hbestimmte Begleitung UuUrc den anscheinend ebenfalls austrittswiuilli-
SCH Ordensbruder Petrus lec spricht aber afür, zumal der Uardıan
den rıe winglıs kannte.°* Vermutlich Wrlr der Uardıan mIıt den
elllıkan missgestimmten Basler Ordensbrüdern froh, solche n der (ie-
meınnschaft solierte Brüder I0S werden. SO konnte elllıkan Fest
athedra elr (22 ebruar nach Zürich aufbrechen.® elllıkan reiste
SAalllfnen m it lec un eiınem welteren Begleiter, nämlich emrıc Bıllın-
SCH, eiınem Sohn der heifrau des Ratsherrn und Zünftemeisters
ever, OllenDar gul ausgestattet VOo Seıriten des Basler Stadtrats un des
Druckers Johannes Frobenius. Nach Zürich kam ß Montag nach dem

Fastensonntag ebruar un wurde zunächst VOo Zwinglı freund-
schaftlich n seın aus aufgenommen. Aber hald danach konnte elllıkan
das für hn vorgesehene eigene aus ezienen un nach eıner kurzen
Zeıt des Einlebens MAarz 1526 n der «Prophezei», der ZuU rcher Theo-
logischen ademıe, mıt selInen Vorlesungen über das Buch FxOdus
beginnen:“ «Am MÄTrZ, dem Donnerstag ach Reminiscere Fasten-
sonntagl], geschah nicht zufällig, ass Dei der ersten Vorlesung, die ich

halten hatte, MM das Kapitel 4Aa US FxOdus entgegenkommen sollte
Ich eröffnete 6/C MIt diesem Satz ank meiıinem Gott, der mich erretite
hat 4Aa US Agypten WIE 4Aa US der ägyptischen und papistischen efangen-
schaft, mich Uurc das Rote Meer gehen liels, damit ich 278 ME den He1-
igen jenes Lied der Schwester des Mose singen darf: Lafßt US singen dem
Herrn. CGi:lorreich hat GT SeINe Fhre Eerwiesen.» MX diesem Befreiungsjube!l
wundert w eın wenI1g, dass elllıkan erst mehr als ZWEI ochen spater

64 Anders SIE das Riggenbach ebd 109 Nota 2)

65 zu den riefen winglis und uSCHIE Pellikans AUS Base]l vgl Ingesamt ellikan, Chroni-
LOF}, 105-110. Von Selıten der Basler Obrigkeit wiedersetzte sıch anscheinend nlemand der
Zürcher erufung Pellikans, vielleicht wWeIl Pellikans chüler und Doisheriger Ordensbruder
Sebastian uUunster (1  0-15 Vo Heidelberg ach Basel herufen werden sollte. zu ihm vgl
VWerner Münster, Sebastian, n BBKT 1993), 316-326; arl-Heinz Burmeilster: Münster,
Sebastian, n 1THAKS 998), 534; BIhl, Catalogus Scriptorum, 023-024

66 ellikan, Chronicon, 110 «Kalendis aAufem Martil, GUdC Faft Qqumta feria DOST Remimmniscere Don-
nerstag ach dem Fastensonntag], F A U contigıit, UT DMa MIn fectiIo Dpraefegenda
Currere Caput Qguimtum decımum XO  7, G' d m anc exordiebar sententiam: (;ratia Deo CO,
QU ereptum Egypto ET 3D egyptiaca et papıstica captıvitate, fecıt transıre IRnNadiIe rubrum,
UT UT MInı (L Ssanctıs Hceat ( ailGTfe cantıcum SOFOFIS OYSI ET dQicere (L, gaudio:
( antemus Domimno, gloriose NM honoritficatus EsSt ET Cefera.» Vgl azu >“ 15, 20-271 Vulgata.
/Zur welteren Lehrtätigkeit Pellikans In Zürich vgl uch ıe ängeren Ausführungen Kiıggen-
achs, eh: 110 Nota 1)

4.3

O01_ Schlageter.Indd 03.07.17 09 '49

Vom Observanten zum Reformierten

43

dert war, zu lange zu lesen.» Die lange Satzperiode läßt nicht ganz klar 
erkennen, wie weit der Basler Guardian Matthias Meysenbach über den 
beabsichtigten Ordensaustritt Pellikans informiert war. Die vom Guardi-
an bestimmte Begleitung durch den anscheinend ebenfalls austrittswilli-
gen Ordensbruder Petrus Fleck spricht aber dafür, zumal der Guardian 
den Brief Zwinglis kannte.64 Vermutlich war der Guardian mit den gegen 
Pellikan missgestimmten Basler Ordensbrüdern froh, solche in der Ge-
meinschaft isolierte Brüder los zu werden. So konnte Pellikan am Fest 
Kathedra Petri (22. Februar) nach Zürich aufbrechen.65 Pellikan reiste zu-
sammen mit Fleck und einem weiteren Begleiter, nämlich Heinrich Billin-
gen, einem Sohn der Ehefrau des Ratsherrn und Zünftemeisters Jakob 
Meyer, offenbar gut ausgestattet von Seiten des Basler Stadtrats und des 
Druckers Johannes Frobenius. Nach Zürich kam er am Montag nach dem 
2. Fastensonntag (24. Februar) und wurde zunächst von Zwingli freund-
schaftlich in sein Haus aufgenommen. Aber bald danach konnte Pellikan 
das für ihn vorgesehene eigene Haus beziehen und nach einer kurzen 
Zeit des Einlebens am 1. März 1526 in der «Prophezei», der Zürcher Theo-
logischen Akademie, mit seinen Vorlesungen über das Buch Exodus 
beginnen:66 «Am 1. März, dem Donnerstag nach Reminiscere [2. Fasten-
sonntag], geschah es nicht zufällig, dass bei der ersten Vorlesung, die ich 
zu halten hatte, mir das 15. Kapitel aus Exodus entgegenkommen sollte. 
Ich eröffnete sie mit diesem Satz: Dank meinem Gott, der mich errettet 
hat aus Ägypten wie aus der ägyptischen und papistischen Gefangen-
schaft, mich durch das Rote Meer gehen ließ, damit ich nun mit den Hei-
ligen jenes Lied der Schwester des Mose singen darf: Laßt uns singen dem 
Herrn. Glorreich hat er seine Ehre erwiesen.» Bei diesem Befreiungsjubel 
wundert es ein wenig, dass Pellikan erst mehr als zwei Wochen später 

64	 Anders sieht das Riggenbach (ebd. 109 Nota 2).

65	 Zu den Briefen Zwinglis und zum Abschied Pellikans aus Basel vgl. ingesamt Pellikan, Chroni-
con, 105-110. Von Seiten der Basler Obrigkeit wiedersetzte sich anscheinend niemand der 
Zürcher Berufung Pellikans, vielleicht weil Pellikans Schüler und bisheriger Ordensbruder 
Sebastian Münster (1488-1552) von Heidelberg nach Basel berufen werden sollte. Zu ihm vgl. 
Werner Raupp, Münster, Sebastian, in: BBKL 6 (1993), 316-326; Karl-Heinz Burmeister: Münster, 
Sebastian, in: LThK³ 7 (1998), 534; Bihl, Catalogus Scriptorum, 823-824.

66	 Pellikan, Chronicon, 110: «Kalendis autem Martii, quae erat quinta feria post Reminiscere [Don-
nerstag nach dem 2. Fastensonntag], non casu contigit, ut prima mihi lectio praelegenda oc-
curreret caput quintum decimum Exodi, eam in hanc exordiebar sententiam: Gratia Deo meo, 
qui me ereptum ex Egypto et ab egyptiaca et papistica captivitate, fecit transire mare rubrum, 
ut nunc mihi cum sanctis liceat canere canticum illud sororis Moysi et dicere cum gaudio: 
Cantemus Domino, gloriose enim honorificatus est et cetera.» Vgl. dazu Ex 15, 20-21 Vulgata. 
Zur weiteren Lehrtätigkeit Pellikans in Zürich vgl. auch die längeren Ausführungen Riggen-
bachs, ebd. 110 Nota 1).
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serın Ordensgewand mıt weltlicher eidung vertauschte:t” «Am Freitag
VOor Judica Fastensonntag] kamen MeiIne Bücher Dei MM und die
eidung, die H7 en und auf Kosten des Frobenius doppelt ereitge-
stellt War Je ach Notwendigkeit für einen Festtag und für erktage. Ort
SdhZ allein MIt MIr, egte ich ME dem egen des Herrn das Ordensgewand
aD und zog diese allgemein übliche eidung d nicht hne viel Empfin-
dung des ngewohnten, aber hne jedes /ögern des (‚ewissens. arge-
reicht worden sSind MIr s’ieben Kronen, darunter eine Doppelkrone MIt
dem Bild des eiligen Franziskus und der Inschrift Miraculum 23MBOTFIS
Wunder der jebel, eine Münze 4dUus Mirandofla, die MIr sehr gefiel. Ich
ahm 6/C als Omen, da Franziskus mich nicht mehr verabscheute
des gewechselten G ewands Fr se/bst würde auch das Oold nicht VOGI -

schmähen, WIE GT 878 OTtt ieD und selig Ist. Denn Ist glücklicher
geben als nehmen, arbeiten alfs ülßigang pflegen, (‚utes {un
als (‚utes Denötigen. Ich VVar ZWUNSCTH, den jeweiligen Wert der
Münzen lernen, da ich Dbereits zunächst Kronen, Florener, Batzen, chil-
inge, Sechser und Zehner kennen begann und kennen lernen mußte
Seit Jahren hatte ich Ja nichts dergleichen auch 81878 einmal angefalst
der gehabt. Im Kloster habe ich die wahre Armuft gelobt und hatte doch
nichts gebraucht. Nun beobachtete ich eine Armut MIt Geld; enn beina-
he es Notwendige Yauchfte ich och VVa MIr gegeben wurde und VVa

ich hatte, Fteilte ich den Armen H7 Haus MIit, die ich zudem vermehrte und
einlud. Vor em WE jJunge Männer, Johannes FIYSIUS und Sebastian
Faber! Deren egabung und Eifer gefielen IMI Als ich nämlich den griechi-
schen Schulunterricht besuchte, hörte ich 6/C MIt größter Lust, die Evan-

/ ellikan, Chronicon, 1171 «„Sexta feria anfe Judica, GUdC Fat SXa decıma Marti SUDCEVOHIGE-
UNT MInı]Mel ET Vestes Daratfae OFfiIcIO ET IMPENSIS FrobenV,, upfices, ad necessitatem, PEO
dre festo et profaniıs; ID (L, henedictione Dominı deposul cuculium 1!} SOIUS ET (OfT?)-
UNIDUS ISEES IMNAuU! vestibus, RO SINe mMulta QIiSsSsuetudcınIs phantasıa, SE SINe IN I0JanKı
cientiae cunctatione. ()bfatı! MIn fuerunf septem coronatt, inter GUQOS COFrOoNaTtTus Fat dupleX,
m GJU4O IMagOo Faft Franciıscı (L, Inscrptione: Miraculum amoOFTrIS, mMonNeTtTa Mirandufana, GUdC
MIn perpfacut äd OMInNIS TICe SUSCEPLA, QUa F abhorreret DIUS FrancısCUus Dropter
UTfatfum habıtum, QU ET IDSeE jJam RO sperneret, quamlıbet Deo charus ET Deatus,
quod FEITICIUS SE (dare GUdF} accıpere, faborare GUdF} OtIum cColtere, henefacere GÜa BONnISs
s Cogebar dQiscere Vvalores MonNefiarum, Qur Jam TUNGC DriMUumM COFrOoNatos, forenos, Hatzones,
SoHdos, SE@xtarıos ET denarıus WOSCEGTE Incıptebam, ET dQiscere oportebat, QU 33 annıs a tale
vel semel tetigeram vel habueram. In mMoOonNasteric fueram Drofessor Daupertatis ET NU.

amen indigueram, jJam U observator Daupertatiıs Ta (L, DECUNIA, QU OMNIDUS fere
NeCesSsarHs indigebam, Se GUdC ADantfur ET habebam, COMMUNICAVI (L, DauperiDus dome-
SHCIS, GUQOS Insuper augebam ET Invitabam, Maxıme AQuOs 2d0ofescentufos Jjoannem Frysium ET
Sebastanum Fabrum, GUOFÜFT? mihr placebant Ingenia et studia; Jam NM cholfas STaCclds ISI-
Lans, 0S (L, MaxXıma aNımı voluptate 2udiebam Fvangella interpretantes fatıne SraecCis ET
ratiıonem grammatıcam reddentes. FOS rOgaVI, utper VICeS Drandıum sumeren(t, qualfe
parabatur rRnE& Petro; eran NM ET 1DS!FNONdUM donatı stipendISs.>»
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sein Ordensgewand mit weltlicher Kleidung vertauschte:67 «Am Freitag 
vor Judica [5. Fastensonntag] kamen meine Bücher bei mir an und die 
Kleidung, die im Laden und auf Kosten des Frobenius doppelt bereitge-
stellt war je nach Notwendigkeit für einen Festtag und für Werktage. Dort 
ganz allein mit mir, legte ich mit dem Segen des Herrn das Ordensgewand 
ab und zog diese allgemein übliche Kleidung an, nicht ohne viel Empfin-
dung des Ungewohnten, aber ohne jedes Zögern des Gewissens. Darge-
reicht worden sind mir sieben Kronen, darunter eine Doppelkrone mit 
dem Bild des heiligen Franziskus und der Inschrift: Miraculum amoris 
[Wunder der Liebe], eine Münze aus Mirandola, die mir sehr gefiel. Ich 
nahm sie als Omen, da Franziskus mich nicht mehr verabscheute wegen 
des gewechselten Gewands. Er selbst würde auch das Gold nicht ver-
schmähen, wie er nun Gott lieb und selig ist. Denn es ist glücklicher zu 
geben als zu nehmen, zu arbeiten als Müßigang zu pflegen, Gutes zu tun 
als Gutes zu benötigen. Ich war gezwungen, den jeweiligen Wert der 
Münzen zu lernen, da ich bereits zunächst Kronen, Florener, Batzen, Schil-
linge, Sechser und Zehner zu kennen begann und kennen lernen mußte. 
Seit 30 Jahren hatte ich ja nichts dergleichen auch nur einmal angefaßt 
oder gehabt. Im Kloster habe ich die wahre Armut gelobt und hatte doch 
nichts gebraucht. Nun beobachtete ich eine Armut mit Geld; denn beina-
he alles Notwendige brauchte ich. Doch was mir gegeben wurde und was 
ich hatte, teilte ich den Armen im Haus mit, die ich zudem vermehrte und 
einlud. Vor allem zwei junge Männer, Johannes Frysius und Sebastian  
Faber! Deren Begabung und Eifer gefielen mir. Als ich nämlich den griechi-
schen Schulunterricht besuchte, hörte ich sie mit größter Lust, die Evan-

67	 Pellikan, Chronicon, 111 f.: «Sexta feria ante Judica, quae erat sexta decima Martii supervener-
unt mihi libri mei et vestes paratae officio et impensis Frobenii duplices, ad necessitatem, pro 
die festo et profanis; ibi cum benedictione Domini deposui cucullum [!] solus mecum et com-
munibus istis indui me vestibus, non sine multa dissuetudinis phantasia, sed sine omni cons-
cientiae cunctatione. Oblati mihi fuerunt septem coronati, inter quos coronatus erat duplex, 
in quo imago erat S. Francisci cum inscriptione: Miraculum amoris, moneta Mirandulana, quae 
mihi perplacuit ad ominis vice suscepta, quia non abhorreret pius Franciscus a me propter 
mutatum habitum, qui et ipse jam aurum non sperneret, quamlibet Deo charus et beatus, 
quod felicius sit dare quam accipere, laborare quam otium colere, benefacere quam bonis 
egere. Cogebar discere valores monetarum, qui jam tunc primum coronatos, florenos, batzones, 
solidos, sextarios et denarius noscere incipiebam, et discere oportebat, qui a 33 annis nihil tale 
vel semel tetigeram vel habueram. In monasterio fueram professor verae paupertatis et nulla 
re tamen indigueram, jam nunc observator paupertatis eram cum pecunia, qui omnibus fere 
necessariis indigebam, sed quae dabantur et habebam, communicavi cum pauperibus dome-
sticis, quos insuper augebam et invitabam, maxime duos adolescentulos Joannem Frysium et 
Sebastianum Fabrum, quorum mihi placebant ingenia et studia; jam enim scholas graecas visi-
tans, illos cum maxima animi voluptate audiebam Evangelia interpretantes latine ex graecis et 
rationem grammaticam reddentes. Eos rogavi, ut per vices mecum prandium sumerent, quale 
parabatur a meo Petro; erant enim et ipsi pauperes, nondum donati stipendiis.»
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gelien lateinisch 4Aa US dem Griechischen übersetzen und grammatı-
kalisch egründen. Ich habe 67/ gefragt, OD 6/C MIt MIr gelegentlich das
FEssen einnehmen möchten, das men Petrus zubereitete. S/C Ja
auch se/bst art, da ITIa  > ihnen och Keine Stipendien gegeben hat.» DIe
Verzögerung des ecNsels der eidung hatte anscheinend nıchts mıt
Gewissensbedenken Pellikans tun, sondern erga siıch dadurch, dass
die Fracht AU S Basel mıt den üchern un der vorbereiteten weltlichen
eidung hn erst ZU 16 MAarz 1526 n Zürich erreichte. reıilic mußte
elllıkan sich zunächst die ICUC eidung un den bisher UNSC-
wohnten Umgang mıt Geld gewöhnen. L)ass ıuntier den Müunzen, die ß

ohl VOo Seriten des Druckers und Verlegers Frobenius erhielt, siıch eıne
Doppelkrone befand, mIıt dem Bıla des eiligen Franzıskus, das wertele
der FEx-Franziskaner als eın gutes UOmen, dass hm der Heilige weder S@I-
IC Kleiderwechsel noch den Umgang mIıt Gold un Geld welıter VOlT-

ü belte. Jedenfalls mennte ellıkan, dass der gottselige Franzıskus NIC
verschmähen würde, WdS U auf run der eiligen chrift sinnvoller
erschien.® Wıe elllıkan dem bısher sorglosen klösterlichen en der
gelobten franziskanischen Armut das auf Geld für den notwendigen Be-
darf angewlesene al en der hbeiden Ex-Franzıiıskaner gegenüber-
stellte, entsprach dem Lebensgefühl Pellikans, zumal ß SEeINE Fın-
künfte mIıt den Armen teılte. Einer der genannten Studenten, die
elllıkan selnen Mahlzeiten einlud, namlich Johannes FrySIUS (Fries),
Wrlr der Bruder Jjener Jungen Frau Anna Fries, die elllıkan hald kennen
un schätzen lernte un mıt der ß August 1526 OCNZeIl feierte.®
SeIne rühere Kklösterliche Gemeimnschaft verlor elllıkan e] NIC völlig
AaU S dem Sinn Doch als ß 1528 das Basler Kloster besuchte, fand ß [1UT

noch «wenige verbtiebene Brüder, hne (‚uardian und rediger, hne
jede Regelobservanz».” 1529 Wrlr schließlich das Barfüßerkloster SAZ
verlassen worden, dass sich elllıkan n Basel die VOo hm erworbenen

0Ö amı ezog sıch elliıkan auf eın mMerrenwort, das In der Erzählung der Apostelgeschichte
über ıe Abschiedsrede des Paulus Qle vorkommt: «CGeben ISt sefiger afs nehmen» (Apg
20,34 Das dieser Stelle überlieferte VWort Vo Jesus selbst spielte hereıts In der Diskussion
über ıe franzıskanische Bettelarmut Ine hbedeutende olle Vgl hesonders bOonaventura,
ApologiaFn nera OMNIa, VIIT Quaracchi 1698, b-3 Vielleicht Ste elli-
kan auch, ass Franziskus In der Regufa F Bulfata och NIC| das ausnahmslose CGeldverbot
der Regufa Bullata formuliert hatte Vgl Regula F Bulflata T, 3/ n EKer, Opuscula, 304

69 1e insgesamt ellikan, Chronicon, 1192

/Ü ellikan, Chronicon, 118 «Baslıleae (L, VISITaVI Monasterium, erl DaUuCOS FESICAUOS fra-
Ires Inven!, SINe (Jardiano ET Praedicatore, SINe IN observantıa regufarlı.»
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gelien lateinisch aus dem Griechischen zu übersetzen und es grammati-
kalisch zu begründen. Ich habe sie gefragt, ob sie mit mir gelegentlich das 
Essen einnehmen möchten, das mein Petrus zubereitete. Sie waren ja 
auch selbst arm, da man ihnen noch keine Stipendien gegeben hat.» Die 
Verzögerung des Wechsels der Kleidung hatte anscheinend nichts mit 
Gewissensbedenken Pellikans zu tun, sondern ergab sich dadurch, dass 
die Fracht aus Basel mit den Büchern und der vorbereiteten weltlichen 
Kleidung ihn erst zum 16. März 1526 in Zürich erreichte. Freilich mußte 
Pellikan sich zunächst an die neue Kleidung und an den bisher unge-
wohnten Umgang mit Geld gewöhnen. Dass unter den Münzen, die er 
wohl von Seiten des Druckers und Verlegers Frobenius erhielt, sich eine 
Doppelkrone befand, mit dem Bild des heiligen Franziskus, das wertete 
der Ex-Franziskaner als ein gutes Omen, dass ihm der Heilige weder sei-
nen Kleiderwechsel noch den Umgang mit Gold und Geld weiter ver-
übelte. Jedenfalls meinte Pellikan, dass der gottselige Franziskus nicht 
verschmähen würde, was nun auf Grund der Heiligen Schrift sinnvoller 
erschien.68 Wie Pellikan dem bisher sorglosen klösterlichen Leben der 
gelobten franziskanischen Armut das auf Geld für den notwendigen Be-
darf angewiesene arme Leben der beiden Ex-Franziskaner gegenüber-
stellte, entsprach dem neuen Lebensgefühl Pellikans, zumal er seine Ein-
künfte mit den Armen teilte. Einer der genannten armen Studenten, die 
Pellikan zu seinen Mahlzeiten einlud, nämlich Johannes Frysius (Fries), 
war der Bruder jener jungen Frau Anna Fries, die Pellikan bald kennen 
und schätzen lernte und mit der er am 7. August 1526 Hochzeit feierte.69 
Seine frühere klösterliche Gemeinschaft verlor Pellikan dabei nicht völlig 
aus dem Sinn. Doch als er 1528 das Basler Kloster besuchte, fand er nur 
noch «wenige verbliebene Brüder, ohne Guardian und Prediger, ohne 
jede Regelobservanz».70 1529 war schließlich das Barfüßerkloster ganz 
verlassen worden, so dass sich Pellikan in Basel die von ihm erworbenen

68	 Damit bezog sich Pellikan auf ein Herrenwort, das in der Erzählung der Apostelgeschichte 
über die Abschiedsrede des Paulus zu Milet vorkommt: «Geben ist seliger als nehmen» (Apg 
20,34). Das an dieser Stelle überlieferte Wort von Jesus selbst spielte bereits in der Diskussion 
über die franziskanische Bettelarmut eine bedeutende Rolle. Vgl. besonders Bonaventura, 
Apologia pauperum, in: Opera omnia, VIII. Quaracchi 1898, 326b-328b. Vielleicht wußte Pelli-
kan auch, dass Franziskus in der Regula non Bullata noch nicht das ausnahmslose Geldverbot 
der Regula Bullata formuliert hatte. Vgl. Regula non Bullata III, 3, in: Eßer, Opuscula, 384.

69	 Siehe insgesamt Pellikan, Chronicon, 112 f. 

70	 Pellikan, Chronicon, 118: «Basileae cum essem, visitavi Monasterium, et paucos residuos fra-
tres inveni, sine Gardiano et Praedicatore, sine omni observantia regulari.»
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Bücher der Klosterbibliothek sıchern un 6I nach Zürich bringen lassen
konnte.”

DIeses Ende des Basler Barfüßerklosters glich dem Untergang VOo vielen
anderen franziskanischen Konventen n Jjenen tädten un ebieten, die
VOo der reformatorischen ewegung eingenommen rden. DIe Erneue-
un un Welterführung franziskanischen Lebens Uuntier reformatori-
schen Vorzeichen, WIEe 6I eilllkan noch 1525 ertraum hatte, kam nır-
gendwO zustande. DIe Oberdeutsche Observantenprovinz, die uUurc die
Reformation etliche Brüder un viele Konvente verlor, sollte siıch erst wiıe-
der n der triıdentinischen Reform un Konsolidierung der katholischen
Konfessionskirche un hrer en estigen. DIe Oberdeutsche (Jr-
densprovinz konnte mIıt der besonderen franziskanischen Ausrichtung
der Rekollektenreform LICUC Konvente gewiInnen, verlor aber zugleic
Klöster, hbesonders n Iro| un 1m alten Bayern, IC entstehende Pro-
vinzen eiıner anderen franzıskanischen Reformrichtung, nämlich der AU S

tallıen kommenden Reformaten. L)as reıillc ıst erst eiıne spatere ntwick-
lung, die weiıt über das gestellte ema hinausgeht. Jedenfalls da-
mals NIC alle Klöster des tradıtionellen franziskanischen Ordenslebens
Uuntergegangen, WIEe siıch elllıkan n seIner reformatorischen IC eIn-
mal triumphalistisch vorgestellt hatte.”?

/ Ebd 11719 «Quia GTO 2udiebam jJam EVacuatfurm mMmoOonNasterum Minoritarum Bastfeae, veritus,
T  T, GUOS FaDOrNDUus MeIs CHUFANIS ET MUuItIs FORNCGEUCFA chafcographis, distraherentur äd

altorum, accep! promotoriales epistoflas SENAaTU NOSTro äd Basıthensem senafum, LT C0S

HDros, GUQOS Ostenderem et probarem IM MIhT! datos 218 abores ET m RE diIT gratiam repositos
m bibliothecam Ostenderem, mMihı cedere sSinerent, Maxıme C0S QU Basıleage IMpreSSsi furssent;
aCcCcepta CO epistofa descend! Qquarta Mal ObtInNu HDros, VdS pfenum F al VÜFT, eran
NM HHDri pfures ET melflores, GUOS transferrI FeCI Tigurum.»
1e hen Anm
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Bücher der Klosterbibliothek sichern und sie nach Zürich bringen lassen 
konnte.71

Dieses Ende des Basler Barfüßerklosters glich dem Untergang von vielen 
anderen franziskanischen Konventen in jenen Städten und Gebieten, die 
von der reformatorischen Bewegung eingenommen wurden. Die Erneue-
rung und Weiterführung franziskanischen Lebens unter reformatori-
schen Vorzeichen, wie sie Pellikan noch 1525 erträumt hatte, kam nir-
gendwo zustande. Die Oberdeutsche Observantenprovinz, die durch die 
Reformation etliche Brüder und viele Konvente verlor, sollte sich erst wie-
der in der tridentinischen Reform und Konsolidierung der katholischen 
Konfessionskirche und ihrer Orden festigen. Die Oberdeutsche Or-
densprovinz konnte mit der besonderen franziskanischen Ausrichtung 
der Rekollektenreform neue Konvente gewinnen, verlor aber zugleich 
Klöster, besonders in Tirol und im alten Bayern, an neu entstehende Pro-
vinzen einer anderen franziskanischen Reformrichtung, nämlich der aus 
Italien kommenden Reformaten. Das freilich ist erst eine spätere Entwick-
lung, die weit über das gestellte Thema hinausgeht. Jedenfalls waren da-
mals nicht alle Klöster des traditionellen franziskanischen Ordenslebens 
untergegangen, wie es sich Pellikan in seiner reformatorischen Sicht ein-
mal triumphalistisch vorgestellt hatte.72

71	 Ebd. 119: «Quia vero audiebam jam evacuatum monasterium Minoritarum Basileae, veritus, ne 
libri, quos laboribus meis diurnis et multis promerueram a chalcographis, distraherentur ad 
manus aliorum, accepi promotoriales epistolas a senatu nostro ad Basiliensem senatum, ut eos 
libros, quos ostenderem et probarem olim mihi datos ob labores et in meam gratiam repositos 
in bibliothecam ostenderem, mihi cedere sinerent, maxime eos qui Basileae impressi fuissent; 
accepta ergo epistola descendi quarta Maji. […] Obtinui libros, vas plenum non parvum, erant 
enim libri plures et meliores, quos transferri feci Tigurum.»

72	 Siehe oben Anm. 60.
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